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1 Hintergrund und Aufgabenstellung

1.1. Rahmenbedingungen im Landkreis Darmstadt-Dieburg

Der Landkreis Darmstadt-Dieburg liegt am Rand der nordwestlichen Auslaufer des Oden-
waldes. Die angrenzenden Landkreise sind der Landkreis Offenbach, der Landkreis
Aschaffenburg und der Landkreis Miltenberg (beide in Bayern), der Odenwaldkreis, der
Kreis BergstralRe, der Kreis Grol3-Gerau und die kreisfreie Stadt Darmstadt.

&
Waldeck-
Frankenberg
Schwalm-

Eder-
Kreis Hersfeld-
Marburg- Rotgfiburg
Biedenkopf
Lahn-Dill- Vogelsberg- &

S Gieflen kreis \\F'idi—‘

Hoch-  Wetteraukreis

taunus-
kreis

Main-Kinzig-

Kreis

Offenbach

Main-Taunus-Kreis
Frankfurt/ M.

Abbildung 1  Ubersicht Giber den Landkreis Darmstadt-Dieburg

(Von Hagar66 based on work of TUBS - Diese Vektorgrafik wurde mit dem Adobe lllustrator erstellt. Eigenes Werk,
based onFile:Locator map KB in Hesse.svg, TUBSFile:Germany location map.svg, NordNordWestFile:Hesse location
map.svg, NordNordWest, Gemeinfrei, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=7752484)

Die Hauptverkehrsachsen des Landkreises Darmstadt-Dieburg stellen die Nord-Sud ver-
laufende Bundesautobahn (BAB) 5 und die von Nord-West verlaufende BAB 67, die am
Darmstadter Kreuz auf die BAB 5 st6l3t, dar. Des Weiteren bilden die Bundesstra-

Ren (B) 3, B 42 und die B 26, die im Ostkreis die Anbindung zur BAB 3 ermdglicht, sowie

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 1
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Landes- und KreisstralRen ein Geflecht an StraRen, das Uberwiegend auf die verschiede-
nen Autobahnanbindungen ausgerichtet ist.

Tabelle 1 Statistische Daten zu den Kommunen des Landkreises Darmstadt-Dieburg

Alsbach-Héhnlein 15,78 9.203| 583 2.587 28,1% 51,1 470
Babenhausen, Stadt 66,87 15.716 235 5.995 38,1% 48,2 758
Bickenbach 9,26 5.650 610 1.466 25,9% 48,1 272
Dieburg, Stadt 23,08 15.192 658 7.000 46,1% 45,7 695
Eppertshausen 13,11 6.137| 468 1.246 20,3% 46,6 286
Erzhausen 7,40 7.735| 1.045 842 10,9% 47,3 366
Fischbachtal 13,27 2.590| 195 214 8,3% 53,3 138
Griesheim, Stadt 21,55 26.483 | 1.229 5.662 21,4% 441 1.169
GroR3-Bieberau, Stadt 18,27 4.665 255 1.207 25,9% 47,8 223
Grof3-Umstadt, Stadt 86,84 20.613 237 6.123 29,7% 48,4 997
GroR3-Zimmern 21,26 13.892 653 2.577 18,6% 44,6 620
Messel 14,82 3.843 259 651 16,9% 51,0 196
Modautal 31,79 5.034 158 829 16,5% 51,1 257
Mahltal 25,34 13.433 530 4.342 32,3% 51,4 690
Muinster 20,77 14.069| 677 1.424 10,1% 46,4 653
gtl;Zi'RamStadt’ 41,88  14.848| 355 3.945 26,6% 47,8 710
Otzberg 41,95 6.342| 151 877 13,8% 54,6 346
Pfungstadt, Stadt 42,53 24.281 571 5.061 20,8% 45,4 1.103
Reinheim, Stadt 27,70 16.246 586 2.355 14,5% 50,4 818
RofRdorf 20,60 12.152 590 2.355 19,4% 49,1 597
Schaafheim 32,16 9.119| 284 1.012 11,1% 48,8 445
Seeheim-Jugenheim 28,00 15.961| 570 2.481 15,5% 52,3 835
Weiterstadt, Stadt 34,40 24.762| 720 8.969 36,2% 44,7 1.106
;f‘a”d‘il_([r)?éiazrm' 658| 287.966| 437|  69.220 24,0% 47,7|  13.748
Hessen 21.115| 6.093.888 289 | 2.359.956 38,7% 47,0 286.111
Bundesrepublik 357.340 | 81.084.000 227| 30.174.505 37,0% 45,0| 3.645.537

Im Bereich des Schienenverkehrs verlauft die Hauptstrecke fir die bundesweiten Schnell-
verkehrsstrecken von Frankfurt a.M. kommend tber Darmstadt in Richtung Heidelberg
und Mannheim. Der Darmstadter Hauptbahnhof besitzt eine Schliisselposition fiir die ver-
schiedenen Pendleriibergange. Pendler haben die Moglichkeit, dort ankommend Richtung
Frankfurt a.M., Mainz und Wiesbaden oder Heidelberg/Mannheim weiterzufahren. Zusétz-
lich gibt es mit der Odenwaldbahn eine umsteigefreie Direktverbindung von Er-
bach/Odenwald nach Frankfurt a.M.. Generell ist festzustellen, dass die Bahnanbindung

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 2



Integriertes Klimaschutzkonzept I'I INFRASTRUKTUR & UMWELT

fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg Professor B&hm und Partner

aus dem Landkreis Darmstadt-Dieburg in das Rhein-Main- bzw. Rhein-Neckar-Gebiet
sehr gut ausgebaut ist.

Insgesamt leben (Stand 31.12.2014) im Landkreis Darmstadt-Dieburg ca. 288.000 EW.
Griesheim ist mit ca. 26.500 EW die grof3te Stadt des Kreises.

Mit etwa 44 % der Gesamtflache besitzt der Landkreis Darmstadt-Dieburg einen hohen
Anteil an landwirtschaftlicher Nutzflache. Die Gesamtflache von 659 km? teilt sich in

290 km? Landwirtschaftsflache, 232 km? Waldflache (35 %) und 66 km? (10 %) Gebaude-
und Freiflache auf. Die Sonstigen Flachen betragen somit ca. 71 km? (11 %).

Die Bevolkerungsdichte liegt mit 437 Einwohnern je km2 erheblich Uber den Vergleichs-
zahlen im Bund (227) und tiber dem Wert in Hessen (289)*. Die Wohnflache je Einwohner
liegt mit 47,7 m2/EW leicht Uber den Vergleichszahlen im Bund (45,0)? und Uber denen in
Hessen (47,0)°.

Mit einer Arbeitsplatzquote* von 24 % liegt der Landkreis Darmstadt-Dieburg deutlich un-
ter dem Bundes- und Landesdurchschnitt von (37,0 bzw. 38,7 %)°. Der Uberwiegende An-
teil an Beschaftigten mit ca. 41 % arbeitet im Bereich von Dienstleistungen, gefolgt von
30 % im Produzierenden Gewerbe. Im Handel, Verkehr und Gastgewerbe arbeiten ca.

27 % der Beschaftigten. Die Beschéftigtenzahlen in Land- und Forstwirtschaft fallen mit
einem Anteil von etwa 1 % gering aus.

Trotz der landwirtschaftlichen Pragung des Kreisgebietes ist nur noch 1 % der Beschéftig-
ten im primaren Sektor tatig. Von den 44 % der landwirtschaftlichen Nutzflachen werden
in etwa ein Flnftel (ca. 19 %) der Flachen als Grinland bewirtschaftet.

http://www.statistik-portal.de/
Statistisches Bundesamt;
Hessische Gemeindestatistik 2015 (31.12.2014)

Die Arbeitsplatzquote gibt das Verhéltnis der sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten am Arbeitsort zu der Bevolke-
rungszahl an.

Bundesagentur fur Arbeit; Arbeitsmarkt in Zahlen — Beschéaftigungsstatistik; Verdffentlichungsterm: 31.03.2016

A W@ NP
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1.2. Zusammenwirkung der verschiedenen Klimaschutz(teil)konzepte

Der Landkreis Darmstadt-Dieburg hat die Erforderlichkeit eines Umdenkens hinsichtlich
der Energieversorgung friihzeitig erkannt. Ausgangspunkt fir die konkreten Uberlegungen
ist eine Potenzialstudie aus 2008 fur den Ausbau erneuerbare Energien. In den letzten
Jahren wurden zwei Klimaschutzteilkonzepte auf Kreisebene erstellt, deren Ergebnisse
als Grundlage fur weitere Handlungsempfehlungen sowie fir das vorliegende integrierte
Klimaschutzkonzept dienen:

¢ Klimaschutzteilkonzept ,,Erneuerbare Energien®“: Seit dem Sommer 2015 wurde an
der ,Erstellung eines Konzepts flr die Untersuchung der vorhandenen Potenziale und
der wirtschaftlichen Nutzung von Erneuerbare-Energien-Potenzialen im Landkreis
Darmstadt-Dieburg und seinen 23 Kommunen* gearbeitet. Im Ergebnis erhalten alle 23
kreisangehorigen Kommunen Informationsgrundlagen, MaRnahmenvorschlage und in-
dividuelle kommunale Steckbriefe der Erneuerbare-Energien-Potenziale.
Weiterhin sind die Konzeptergebnisse in einen Online-Rechner ,ErneuerbarKomm®
eingepflegt worden. Dieses Tool ist eine Moglichkeit fir die Kommunen und auch fir
Blrgerinnen und Birger die verschiedenen moéglichen Szenarien ,Erneuerbare-
Energien-Potenziale“ bzw. die kommunalen und flachenmaRigen Moglichkeiten der
Nutzung durch Erneuerbare Energien-Trager aufzeigen zu lassen. Um das Online-Tool
"ErneuerbarKomm" zu nutzen folgen Sie dem Link
http://www.erneuerbarkomm.de/ladadi

¢ Klimaschutzteilkonzept Integrierte Warmenutzung: Im Jahr 2015 wurde ein Klima-
schutzteilkonzept “Integrierte Warmenutzung im Landkreis Darmstadt-Dieburg am Bei-
spiel der Kommunen Minster und GroR-Umstadt” erarbeitet. Das Klimaschutzteilkon-
zept betrachtet beispielhaft die Warmeversorgung in zwei Modellkommunen im Land-
kreis Darmstadt-Dieburg. Grundlage des Konzepts ist eine Energie- und CO,-Bilanz
sowie eine Potenzialanalyse zur Energieeinsparung, Energieeffizienz und Nutzung er-
neuerbarer Energien. Auf Basis von Szenarien mit dem Zeithorizont 2030 werden Ziele
und Leitlinien fur die zuklnftige Entwicklung der Warmeversorgung formuliert. Kern-
stuck ist zudem ein handlungsorientierter Mal3nahmenkatalog, der den Kommunen
verschiedene Handlungsoptionen zur Erreichung der Ziele bereitstellt.

Das vorliegende integrierte Klimaschutzkonzept greift die Ergebnisse dieser beiden
Klimaschutzteilkonzepte auf. In einen Arbeitstreffen mit den beiden Projektbiros der Kili-
maschutzteilkonzepte und dem Landkreis Darmstadt-Dieburg Anfang 2016 wurden ge-
meinsame Uberlegungen angestellt, wie man Synergieeffekte aus den verschiedenen
Konzepten nutzen kann, ohne Redundanzen zu erzeugen. Das vereinbarte Ziel war, die
Ergebnisse aus den einzelnen (Teil-)Konzepten soweit moglich zu integrieren (vgl. Abbil-
dung 2).
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Ergebnisse wurden integriert Ergebnisse wurden integriert

und Ubertragen (Pilotcharakter)

Integriertes
Klimaschutzkonzept fir

den Kreis und seine
Kommunen

Abbildung 2 Zusammenhang der drei Klimaschutzkonzepte im Landkreis Darmstadt-
Dieburg

In diesem Sinne wurden die Ergebnisse des Klimaschutzteilkonzepts zur Potenzialanaly-
se erneuerbarer Energien und des Klimaschutzteilkonzepts Warmenutzung in das vorlie-
gende Integrierte Klimaschutzkonzept integriert. Die Ergebnisse der Energie- und CO,-
Bilanz des integrierten Klimaschutzkonzepts wurden im Gegenzug im Klimaschutzteilkon-
zept ,Erneuerbare Energien tbernommen. Somit ist sichergestellt, dass alle Konzepte
auf derselben Datenbasis beruhen und dass Doppelarbeiten vermieden wurden. Dabei ist
zu beachten, dass sich aufgrund einer aktualisierten Datenbasis im Laufe der Erstellung
des Integrierten Klimaschutzkonzepts noch leichte Veranderungen zur Bilanz im Klima-
schutzteilkonzept ,Erneuerbare Energien“ ergeben haben. Die zentralen Erkenntnisse und
Aussagen der Gesamtbilanz sowie die daraus abgeleiteten Handlungsempfehlungen blei-
ben davon jedoch unberiihrt.
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1.3. Bisherige Klimaschutzaktivitaten in den Kommunen des Landkreis Darm-
stadt-Dieburg

Viele der Kommunen im Landkreis Darmstadt-Dieburg sind bereits seit mehreren Jahren
im Bereich Energie und Klimaschutz tatig. Neben den zuvor genannten beiden Klima-
schutzteilkonzepten auf Landkreisebene haben einige der Kommunen auch schon eigene
Klimaschutzkonzepte und Potenzialstudien erstellt, die teilweise im Rahmen der BMUB
Klimaschutzinitiative geférdert wurden. Eine Ubersicht stellt die Abbildung 3 dar. Die Stad-
te Dieburg, Griesheim und Grof3-Umstadt haben bereits eigene, geférderte integrierte
Klimaschutzkonzepte erstellt. Von diesen Konzepten wurden die Ergebnisse Gibernom-
men, Doppelarbeiten wurden somit vermieden.

Integriertes Klmggu‘&r;r;ﬁgiizn; . Klimaschutzteilkonzept
Klimaschutzkonzept Wa P Berelch eigene
armenutzung Liegenschaften

Klimaschutzteilkonzept S
Bereich eigene

Liegenschaften -

Integriertes Integriertes
Klimaschutzkonzept Klimaschutzkonzept,
Modellkommune im
Klimaschutzteilkonzept
Warmenutzung, Teilkonzept

Bicken-  Seeheim- i Abwasserbehadlun
Als. bach Jugenheim ‘ J

bach-Hahnlein
I

Darmstadt

Grof-Umstadt

] Potenzialanalyse
Klimaschutzteilkonzept Erneuerbare Energien

Energie- und CO,-Bilanz,
Potenzialanalyse

Abbildung 3 Bisherige Klimaschutzkonzepte und Potenzialstudien der Kommunen im
Landkreis Darmstadt-Dieburg

Quelle (Grafik): © https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=7827042

Daruber hinaus haben viele Kommunen Mafl3nahmen fir ihre eigenen Liegenschaften und
Infrastruktureinrichtungen umgesetzt, so zum Beispiel:

- Energetische Sanierung von kommunalen Geb&auden und Liegenschaften

- Einfihrung eines kommunalen Energiemanagements
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- Teilnahme an der Initiative ,100 Kommunen fur den Klimaschutz®

- Kommunale Energieberatungsangebote (z.T. in Verbindung mit der Verbraucherzentrale)
- Umristung der Straf3enbeleuchtung auf LED

- Umristung der Innenbeleuchtung bei kommunalen Gebauden

- Installation von Photovoltaik-Anlagen auf kommuneneigenen (Dach-)Flachen

- Installation von Blockheizkraftwerken zur effizienten Strom- und Warmeerzeugung
- Verpachtung von (Dach-)Flachen fir die Installation von Photovoltaik-Anlagen

- Installation von Nahwarmenetzen zur Versorgung kommunaler Gebaude

- Dorferneuerungsprojekte unter Berilicksichtigung von Klimaschutzaspekten

- Energetische Stadtsanierung "Quartierskonzept"

- Energieanalysen und EffizienzmalRnahmen bei Klaranlagen

- Car-Sharing-Angebote

- Unterstlitzung von Energiegenossenschaften

- und weitere ...

Im Rahmen der Datenerhebung wurden bei den Kommunen die Klimaschutzaktivitédten
abgefragt. Die Aktivitaten der einzelnen Kommunen finden sich im Anhang zum vorlie-
genden Integrierten Klimaschutzkonzept im Kommunalteil.

Neben den Kommunen gibt es eine Vielzahl weiterer Akteure, die im Landkreis Darm-
stadt-Dieburg in Sachen Energie und Klimaschutz aktiv sind. Nachfolgend werden einige
zentrale Aktivitaten dargestellt, ohne den Anspruch auf Vollstandigkeit:

¢ Energieberatungsangebote fur Privathaushalte, insbesondere der
- Hessischen Energiesparaktion
- Verbraucherzentralen (tlw. vor-Ort in Zusammenarbeit mit den Kommunen, s.0.)
- Effizienz:Klasse GmbH sowie weiterer Angebote der
- regionalen Energieversorgungsunternehmen
o Effizienz- bzw. Beratungsnetzwerke fir Betriebe, wie insbhesondere
- Netzwerk suidhessen effizient mobil (DADINA, ivm GmbH)
- Netzwerk ETA-Plus (IHK Darmstadt Rhein Main Neckar)

- DAs Effizienznetzwerk (ENTEGA Energie GmbH)

¢ Sonstige Beratungsangebote der IHK und der Handwerkskammer fiir ihre Mitgliedsun-
ternehmen

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass die Kommunen im Landkreis zum Teil sehr unter-
schiedlich aufgestellt sind. Einige Kommunen sind bereits seit vielen Jahren aktiv, in an-
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deren Kommunen hat das Thema Energie und Klimaschutz aus unterschiedlichen Grin-
den einen geringeren Stellenwert.

Ziel des Integrierten Klimaschutzkonzepts fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg und seine
Kommunen ist es, die vorhandenen Aktivitaten aufzugreifen, zu bindeln, zu ergéanzen und
zu einem Gesamtkonzept zusammen zu fuhren. Dieses Konzept soll gleichermal3en
Handlungsleitfaden fur den Landkreis sein, wie auch die Kommunen mit konkreten, auf ih-
re Bedurfnisse zugeschnittenen MalRnahmen, unterstiitzen. Es zeigt detailliert die aktuelle
Situation, die Potenziale und die Szenarien fur den Landkreis und fir die einzelnen Kom-
munen auf und leitet daraus spezifische Handlungsvorschlage ab. Komplettiert wird dies
von einem Konzept fiir die Offentlichkeitsarbeit, sowie von Vorschlagen zur Verstetigung
und Erfolgskontrolle des Prozesses.
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2 Energie- und CO,-Bilanz

2.1. Datengrundlagen und Methodik

Grundlage fur alle weiteren Analysen des Klimaschutzkonzepts ist eine Energie- und CO,-
Bilanz. Sie stellt die aktuellen Energieverbrauche und die daraus resultierenden CO,-
Emissionen sowie die Entwicklung der letzten Jahre von 2010 bis 2014 dar. Das Jahr
2014 ist zum Zeitpunkt der Bilanzierung das Jahr mit der aktuellsten Datenbasis.

In die Energie- und CO,-Bilanz fliel3t eine Vielzahl verschiedener Daten ein, u.a.:
e Einwohnerzahlen nach Ortsteilen

¢ Beschaftigtenzahlen

e Zugelassene Fahrzeuge nach Fahrzeugtyp

¢ Energieverbrauche der kommunalen Liegenschaften und Einrichtungen

o Daten der Netzbetreiber zum Strom- und Erdgasverbrauch aufgeteilt nach Verbrau-
chergruppen, sowie zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien

¢ Daten der Schornsteinfeger zum Heizungsanlagenbestand auf Ortsteilebene
e Daten zu Anlagen zur Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien (BAFA)

o Weitere statistische Daten (Mikrozensus, Hessische Gemeindestatistik, ...)

Mit Hilfe dieser umfangreichen Datenbasis kann eine detaillierte Energie- und CO,-Bilanz
fur den Landkreis und seine Kommunen erstellt werden. Die Bilanz orientiert sich an den
drei Anwendungsbereichen Stromversorgung, Warmeversorgung und Mobilitat. Dabei
werden die Energieverbrauche nach den folgenden Verbrauchergruppen unterteilt:

e Private Haushalte
¢ Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistung (GHD)
o Verkehr

¢ Kommunen (kommunale Gebaude, StralRenbeleuchtung, Wasserversorgung, Abwas-
ser, Sonstige)

Es werden jeweils die Energieverbrauche nach Anwendungsbereich und Verbrauchssek-
toren dargestellt und analysiert. Auf Basis dieser Energieverbrauchs-Analysen wird an-
schlieend die CO,-Bilanz aufgestellt. Fir alle Emissionsberechnungen im Rahmen die-
ses Klimaschutzkonzepts wird die Life-Cycle-Assessment-(LCA)-Methode genutzt. Diese
bertcksichtigt bei den CO,-Emissionen auch die Vorketten fur die Bereitstellung der
Energie, wie z.B. Erschliel3ung, Aufbereitung und Transport von Erdgas. Eine Besonder-
heit ergibt sich bei den CO,-Emissionen, die aus dem Stromverbrauch resultieren. Sie
entstehen vor allem bei der Stromproduktion in den Kraftwerken. Hinzu kommen diejeni-
gen Emissionen, die bei der Brennstoffbereitstellung und dem Bau der Erzeugungsanlage
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entstehen. Der Grof3teil dieser Emissionen entsteht nicht in einer der Kommunen des
Landkreises selbst, sondern wird durch den Stromverbrauch an anderer Stelle verursacht.

Um vergleichbare Ergebnisse zu anderen Energietragern zu erhalten und Strom als Ener-
gietrager nicht zu bevorteilen, missen die CO,-Emissionen der Stromproduktion auf den
Stromverbrauch in den Kommunen angerechnet werden. Da das Stromnetz bundesweit
verknupft ist und sich nicht unterscheiden lasst, aus welchen Quellen der im Landkreis
genutzte Strom physikalisch tatsachlich stammt, wird fur die Analyse der bundesweite
Strommix angesetzt. Dies geschieht im Einklang mit den Bilanzierungsempfehlungen des
Klimabindnisses (vgl. Morcillo 2011, ifeu 2014). Der Nachteil dieser Betrachtungsweise
liegt darin, dass dadurch die lokalen Beitrdge zur Stromerzeugung aus erneuerbaren
Energien keinen direkten Eingang in die CO,-Bilanz finden. Diesen Beitrag darzustellen,
ist aber nicht zuletzt fur die Diskussion um Erneuerbare-Energien-Anlagen vor Ort sehr
wichtig. Daher wird im vorliegenden Konzept zusétzlich aufgezeigt, welchen Beitrag die
erneuerbaren Energien zur Stromerzeugung leisten.

Die Bilanzierung der Warme- und Stromversorgung erfolgt nach dem Territorialprinzip.
Das heil3t, es wird der Warme- und Stromverbrauch bilanziert, der auf dem Gemarkungs-
gebiet der Kommunen erfolgt. Demgegeniuber wird der Verkehrssektor verursacherge-
recht bilanziert. Das bedeutet, dass hier der Energieverbrauch bilanziert wird, der durch
Burger/innen der Kommunen insgesamt in Deutschland verursacht wird — also bspw. in-
klusive Fernverkehrsstrecken und innerdeutsche Flugreisen. Damit wird sichergestellt,
dass der Verkehrssektor vollstandig abgedeckt wird. Dabei ist zu beachten, dass Spediti-
onsfirmen im Landkreis nicht mit ihrem gesamten Fahrzeugbestand fir die Energie- und
CO,-Bilanz angerechnet werden, da sie bundesweit fiir verschiedene Unternehmen aus
unterschiedlichen Regionen unterwegs sind.

Bei der Darstellung von Zeitreihen werden die Bilanzen entsprechend der Empfehlungen
des Klimabiindnisses nicht witterungsbereinigt. Dies ist bei der Interpretation der Ergeb-
nisse zu berlcksichtigen. So war beispielsweise das Jahr 2010 ein verhaltnismaRig kaltes
Jahr und dementsprechend hoch sind auch die Energieverbrauche. Das Basisjahr 2014
war hingegen tberdurchschnittlich warm. Bei der Potenzialermittiung und dem Vergleich
mit Durchschnittswerten auf Grundlage dieses Jahres wurde der Verbrauch klimaberei-
nigt, um eine realistische Einschatzungen der Potenziale zu erhalten.

Nachfolgend werden die Bilanzen fir den gesamten Kreis dargestellt, in Abschnitt 2.5 fin-
den sich ausgewahlte Ergebnisse fiur die einzelnen Kommunen. Die Detailergebnisse aller
Kommunen in Form des kommunalen Energiesteckbriefs und der Warmesteckbriefe auf
Ortsteilebene finden sich im Anhang des vorliegenden Klimaschutzkonzepts. Sofern
Kommunen schon tber (integrierte) Klimaschutzkonzepte verfiigen, wurden die Daten aus
diesen Konzepten tibernommen bzw. vereinfacht fortgeschrieben.
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2.2. Energie-Bilanz fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg

Der Energieverbrauch im Landkreis Darmstadt-Dieburg ist zwischen 2010 und 2014 um
10 % leicht zurtickgegangen, wie Abbildung 4 zeigt. Wiedergegeben ist dort in Sdulendia-
grammen der jahrliche Verbrauch an Endenergie nach Energietragerart in Megawattstun-
den. Bei der Entwicklung uber die Jahre zeigt sich, dass der Warmeverbrauch von den
klimatischen Bedingungen abhangt. Wahrend 2010 ein verhaltnismafig kaltes Jahr war,
waren 2011 und insbesondere 2014 milde Jahre, was zu einem verringerten Warmever-
brauch fuhrte.

Wichtigste Energietrager fur die Warmebereitstellung im Jahr 2014 sind Erdgas (26 % des
Gesamtenergieverbrauchs) und Heizol (13 %). Dabei ist zu beachten, dass aul3er einer
Kommune alle Kommunen zumindest in den Kernstadten bzw. -gemeinden tber ein Erd-
gasnetz verfigen. Die erneuerbaren Energien zur Warmeerzeugung (Holz, Solarenergie,
Biogas, Umweltwarme) tragen etwa 4 % zum gesamten Endenergieverbrauch bei. Im Be-
reich ,Sonstige*“ sind Flussiggas und Kohle zusammengefasst (3 %). Der Stromverbrauch
tragt mit etwa 20 % zum Gesamtenergieverbrauch bei. Im Verkehrsbereich, der insge-
samt etwas mehr als ein Drittel des Gesamtenergieverbrauchs ausmacht, sind Diesel

(18 %) und Benzin (16 %) die wichtigsten Energietrager.

Entwicklung des gesamten Energieverbrauchs; Landkreis Darmstadt-
Dieburg
8.000.000
7.000.000
6.000.000 l
5.000.000
<
= 4.000.000
=
3.000.000 - - -
] ]
1.000.000
0 2010 2011 2012 2013 2014
m Kerosin 30.480 30.622 30.079 30.093 31.133
u Diesel 1.095.624 1.117.184 1.145.780 1.145.627 1.178.472
m Benzin 1.002.880 1.018.803 1.038.666 1.050.491 1.060.367
Strom 1.409.128 1.346.717 1.346.052 1.342.546 1.287.402
Erneuerbare Energien 382.160 320.624 343.277 329.450 290.051
m Sonstige 199.878 166.526 176.060 212.833 177.872
u Heizol 1.054.413 847.990 919.406 969.434 842.610
Erdgas 2.148.033 1.794.996 1.920.110 2.012.589 1.666.248

Abbildung 4 Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Landkreis Darmstadt-Dieburg fur
die Jahre 2010 bis 2014
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In der Abbildung 5 ist die Aufteilung des Endenergieverbrauchs nach Anwendungszwe-
cken enthalten. Hier wird noch mal deutlich, dass der Warmeverbrauch den gréf3ten Anteil
hat, gefolgt vom Bereich Mobilitat. Der Stromverbrauch tragt zwar nur relativ geringfiigig

zum Endenergieverbrauch bei, bei einer Primarenergie- bzw. CO,-Betrachtung unter Be-

rucksichtigung der Stromerzeugung ist er aber deutlich hoher zu gewichten (ca. Faktor 2),
da die Stromerzeugung in den Kraftwerken mit einem hohen Primérenergieeinsatz ver-

bunden ist (siehe auch Abschnitt 2.3, CO,-Bilanz).

Kommunen Landkreis Darmstadt-Dieburg
100%

Aufteilung des Energieverbrauchs nach Anwendungszwecken;

90%
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Prozent
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0% T T T

— -
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2014

= Mobilitat
Strom

= Warme

Abbildung 5 Aufteilung des Energieverbrauchs nach Anwendungszwecken im Landkreis

Darmstadt-Dieburg
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Eine vergleichende Betrachtung des Endenergieverbrauchs nach Verbrauchssektoren
(Haushalte, Verkehr, Wirtschaft und Kommunen & Kreis) fur die Jahre 2010 bis 2014 er-
folgt in Abbildung 6. Die Anteile der Bereiche Haushalte, Verkehr und Wirtschaft sind mit

INFRASTRUKTUR & UMWELT

je ca. einem Drittel in vergleichbarer GréRenordnung. Die kommunalen Gebaude und Ein-

richtungen, sowie die Kreisliegenschaften tragen in Summe nur ca. 2 % zum Gesamtver-
brauch bei.

Im Vergleich zur bundesweiten Verteilung (AGEB 2015) spielt der Wirtschaftssektor im
Landkreis mit etwa 33 % eine geringere Rolle (bundesweit Uiber 45 % Anteil). Dies liegt in
den nattrlichen und strukturellen Voraussetzungen des Kreises und seiner Kommunen
begrindet, es gibt wenig energieintensive (Grol3-)Industrie.

Entwicklung des Energieverbrauchs nach Verbrauchssektoren;
Landkreis Darmstadt-Dieburg

8.000.000

7.000.000

6.000.000

5.000.000

4.000.000

MWh

3.000.000

2.000.000

1.000.000

0 2010 2011 2012 2013 2014
® Kommunen und Kreis 152.300 138.600 145.500 146.900 126.500
= Wirtschaft 2.523.400 2.236.900 2.328.800 2.395.800 2.013.200
= Verkehr 2.213.000 2.226.100 2.273.200 2.285.100 2.330.700
Haushalte 2.517.900 2.101.300 2.230.600 2.324.200 2.062.600
Abbildung 6 Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Landkreis Darmstadt-Dieburg

aufgeteilt nach Verbrauchssektoren fir die Jahre 2010 bis 2014

Der Pro-Kopf-Verbrauch liegt im Jahr 2014 (klimabereinigt) bei ca. 25 MWh je Einwohner
und damit insgesamt unter dem bundesweiten Durchschnitt (vgl. Tabelle 2). In den ein-
zelnen Bereichen gibt es aber Unterschiede, die mit den strukturellen Voraussetzungen
im Landkreis zusammen hangen:

¢ Der Landkreis ist in einigen Teilen stadtisch und in anderen Teilen landlich gepragt.
Bezuglich der Strukturdaten im Wohngeb&udebereich ist der Kreis dadurch im Mittel
vergleichbar mit dem Bundesdurchschnitt. Die Wohnflache je Einwohner ist beispiels-
weise in einer @hnlichen GrélRenordnung wie bundesweit. Im Ergebnis ist auch der
Energieverbrauch je Einwohner im Haushaltsbereich vergleichbar mit dem bundeswei-
ten Durchschnitt.
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e Der Energieverbrauch des Wirtschaftssektors spielt in Relation zu den anderen Ver-
brauchssektoren eine geringere Rolle als bundesweit. Das liegt vor allem in den struk-
turellen Voraussetzungen begrtindet. Es gibt im Landkreis im Verhaltnis weniger ener-
gieintensive Industrie. Die Arbeitsplatzquote (Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte
am Arbeitsort) ist geringer als im Bundesdurchschnitt, viele Blrgerlnnen pendeln zur

Arbeit in umliegende Stadte.

e Der Mobilitatssektor ist aufgrund der Pendlerverflechtungen vor allem im Personenver-
kehr von groRRer Bedeutung. Es sind tberdurchschnittlich viele Pkw je Einwohner zuge-
lassen und es ist aufgrund der hohen Pendlerzahlen von hohen Fahrleistungen auszu-
gehen. Andererseits ist der Guterverkehr wegen der verhaltnismaliig wenigen Arbeits-
platze vor Ort und aufgrund der Unternehmensstruktur weniger stark ausgeprégt als in
anderen Regionen. Dabei ist zu beachten, dass Speditionsfirmen im Landkreis nicht
mit ihrem gesamten Fahrzeugbestand fur die Energie- und CO,-Bilanz angerechnet
werden, da sie bundesweit fiir verschiedene Unternehmen aus unterschiedlichen Re-
gionen unterwegs sind. In Summe flhrt dies dazu, dass der Energieverbrauch fur Mo-
bilitat im Landkreis etwas unterhalb der bundesweiten Durchschnittswerte liegt.

Tabelle 2  Vergleich der spezifischen Verbrauchsdaten je Einwohner im Landkreis mit
bundesweiten Durchschnittswerten
Spezifische Verbrauchsdaten (2014)
Landkreis Darmstadt-Dieburg @ Deutschland?
Gesamt 24.980 [KWh/EW] 31.570 [KWh/EW]
Haushalte 8.720 [KWh/EW] 8.820 [KWh/EW]
Warme (klimabereinigt) 7.530 7.550
Strom (ohne Heizen & Warmwasser) 1.190 1.270
Industrie & Gewerbe 7.660 [KWh/EW] 13.740 [kWh/EW]
Warme (klimabereinigt) 5.360 9.580
Strom (ohne Heizen & Warmwasser) 2.300 4.160
Kommunen und Kreis 510 [KWh/EW] 1) [KWh/EW]
Warme 320 1)
Strom 190 1)
Mobilitat 8.090 [KWh/EW] 9.010 [KWh/EW]

EW = Einwohner

1) kommunale Werte in Industrie und Gewerbe enthalten, Daten werden nicht gesondert ausgewiesen
2) Bundesweite Werte berechnet auf Basis AGEB Auswertungstabellen, Stand August 2015
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2.3. COy-Bilanz fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg

Die Entwicklung der CO,-Emissonen inklusive der Vorketten unterteilt nach Energietrager
ist in Abbildung 7 fir die Jahre 2010 bis 2014 dargestellt. Die gesamten Emissionen lie-
gen im betrachteten Zeitraum zwischen ca. 2,2 Mio. und 2,4 Mio. Tonnen pro Jahr, der
Verlauf Gber die Jahre ist ahnlich zum Verlauf des Endenergieverbrauchs.

Auffallig ist aber, dass der Energietrager Strom — anders als bei der Betrachtung der End-
energie in Abbildung 4 — bei den Emissionen mit Abstand den grof3ten Anteil hat. Das liegt
an den hohen Verlusten bei der Stromerzeugung und -bereitstellung und den damit ver-
bundenen hohen Emissionen je Kilowattstunde. In Bezug auf die Einsparpotenziale zeigt
dies, dass sich Einsparungen beim Stromverbrauch besonders positiv auf die resultieren-
den CO,-Emissionen auswirken. Dieser Effekt wird sich zukiinftig mit steigendem Anteil
erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung jedoch etwas abschwachen, weil dadurch
die Emissionen je erzeugter Kilowattstunde Strom sinken.

Entwicklung der CO2-Emissionen; Landkreis Darmstadt-Dieburg
3.000.000
2.500.000
8 1.500.000
1.000.000
500.000 - N - - e
0
2010 2011 2012 2013 2014
mKerosin 9.486 9.530 9.361 9.366 9.689
= Diesel 357.103 364.130 373.450 373.400 384.106
m Benzin 340.296 345.699 352.439 356.452 359.803
Strom 790.521 779.749 786.094 784.047 732.532
Erneuerbare Energien 11.812 9.963 10.692 10.440 9.165
= Sonstige 54.070 45313 47.816 62.377 48.292
= Heizol 332.159 267.132 289.630 305.389 265.437
Erdgas 526.736 440.165 470.845 493.522 408.593

Abbildung 7 Entwicklung der CO,-Emissionen im Landkreis fur die Jahre 2010 bis 2014

Der Erdgasverbrauch tragt je nach Jahr 18 — 24 % zu den Gesamtemissionen bei und hat
damit den zweithdchsten Anteil, wahrend Heizdl bei etwa 12 — 15 % liegt. Benzin- und
Dieselverbrauch verursachen jeweils 15 — 17 % der Gesamtemissionen. Alle restlichen,
verbleibenden Energietrager weisen zusammen einen Anteil von unter 5 % an den Emis-
sionen auf. Auffallig ist insbesondere der sehr geringe Anteil der erneuerbaren Energien
bei den CO,-Emissionen. Dies spiegelt die geringen Emissionsfaktoren und damit die ge-
ringen klimarelevanten Auswirkungen der entsprechenden Energietrager wieder.
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Entwicklung der CO2-Emissionen; Landkreis Darmstadt-Dieburg

3.000.000
2.500.000
N 2.000.000
@)
O
- 1.500.000
1.000.000
500.000
0
2010 2011 2012 2013 2014
m Kommunen und Kreis 57.400 53.000 54.600 55.800 50.100
m Wirtschaft 863.200 786.000 814.400 836.300 745.000
m Verkehr 706.900 719.400 735.300 739.200 753.600
= Haushalte 794.700 703.300 736.100 763.700 668.800

Abbildung 8 Entwicklung der CO,-Emissionen im Landkreis aufgeteilt nach Verbrauchs-
sektoren flr die Jahre 2010 bis 2014

Ubernimmt man die Betrachtung nach den Bereichen Haushalte, Verkehr, Wirtschaft und
Kommunen fir die CO,-Emissonen (Abbildung 8), so zeigt sich prinzipiell ein ahnliches
Bild wie bei der Endenergie-Betrachtung in Abbildung 6. Der Wirtschaftssektor hat einen
etwas hoheren Anteil an den CO,-Emissionen als am Energieverbrauch, da im Wirt-
schaftssektor der Stromverbrauch im Vergleich héher ist und Strom einen hohen spezifi-
schen Emissionsfaktor hat. Die drei Bereiche Haushalte, Wirtschaft, Verkehr verursachen
etwa ein Drittel der Gesamtemissionen. Die Kommunen und der Kreis spielen wiederum
eine untergeordnete Rolle.
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Die Entwicklung der spezifischen CO,-Emissionen je Einwohner unterscheidet sich erwar-
tungsgemar wenig von der Entwicklung der Gesamtsummen, da sich die Einwohnerzahl
im Betrachtungszeitraum kaum verandert hat (siehe Abbildung 9). Insgesamt lagen die
spezifischen Emissionen im Jahr 2014 bei etwa 7,7 Tonnen je Einwohner und damit deut-
lich unter dem bundesweiten Durchschnitt von 9,4 Tonnen je Einwohner (UBA 2016).
Grinde hierfir sind die in Abschnitt 2.2 genannten strukturellen Voraussetzungen, v.a.
der im Verhdltnis geringere Energieverbrauch und dadurch geringere CO,-Emissionen im

“I INFRASTRUKTUR & UMWELT

Wirtschaftssektor.
Entwicklung der spezifischen CO2-Emissionen;
Landkreis Darmstadt-Dieburg
9,0
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. 6,0
()
£ 5,0
o
2 4,0
£
[im| 3,0
Io) 2,0
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2010 2011 2012 2013 2014
m Kommunen und Kreis 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2
m Wirtschaft 3,0 2,7 29 29 2,6
m Verkehr 2,4 2,5 2,6 2,6 2,6
m Haushalte 2,7 2,4 2,6 2,7 2,3

Abbildung 9 Entwicklung der spezifischen CO,-Emissionen je Einwohner im Landkreis

aufgeteilt nach Verbrauchssektoren von 2010 bis 2014
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2.4, Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien, Reststoffen und Kraft-
Warme-Kopplung

Die Nutzung erneuerbarer Energien und der effizienten Kraft-Warme-Kopplung (KWK)
spielt nicht zuletzt aufgrund der Klimaschutz-Zielsetzungen eine besondere Rolle. In die-
sem Abschnitt wird aufgezeigt, wie hoch die Strom- und Warmebereitstellung aus erneu-
erbaren Energien (inkl. Restholz bzw. Produktionsreste) und KWK aktuell ist.

Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK im Landkreis
Darmstadt-Dieburg
450.000
400.000 L
350.000 . ] .
300.000 e N
S 250.000 .
= 200.000
150.000
100.000
50.000
0 2010 2011 2012 2013 2014
u Kraft-Warme-Kopplung (i.W. Erdgas) 6.368 6.368 6.368 6.876 9.186
m Restholz / Produktionsreste 29.600 29.600 29.600 29.600 29.600
Sonnenkollektoren 9.797 10.823 10.898 10.957 11.461
= Umweltwarme 14.168 12.307 13.339 14.071 12.234
= Holz 346.641 285.938 307.485 292.867 254.802
Biogas 11.555 11.555 11.555 11.555 11.555

Abbildung 10 Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK im Landkreis Darm-
stadt-Dieburg fir die Jahre 2010 bis 2014

Abbildung 10 zeigt die Nutzung erneuerbarer Energien und KWK zur Warmebereitstel-
lung. In Summe liegt die Warmeerzeugung im Jahr 2014 bei tber 300.000 MWh. Mit

fast 80 % tragt Holz den mit Abstand gré3ten Anteil dazu bei. Die anderen erneuerbaren
Energien spielen demgegentiber eine verhaltnismalig geringe Rolle. Auch bei dieser Be-
trachtung zeigt sich, dass der Warmeverbrauch und damit die Warmebereitstellung zu-
mindest teilweise witterungsabh&ngig sind (v.a. im Bereich Raumwéarme). Dementspre-
chend schwanken die Werte von Jahr zu Jahr. Dies trifft nicht auf den Bereich Solarkolle-
ktoren zu, da hier in den letzten Jahren ein stetiger Zuwachs an Kollektorflache und damit
auch an Warmeerzeugung erfolgte. Fir Biogas, Produktionsreste und Kraft-Warme-
Kopplung liegen keine bzw. nur eingeschrénkte Zeitreihen vor, daher sind hier zum Teil
die Werte verschiedener Jahre identisch.

Bezogen auf den gesamten Warmeverbrauch im Landkreis machen (nur) die erneuerba-
ren Energien einen Anteil von rund 10 % aus. Damit liegt der Kreis ungefahr im bundes-
weiten Durchschnitt (ca. 12 %, BMWi 2016).
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Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Warme-Kopplung im Zeitraum
2012 bis 2015 ist in Abbildung 11 dargestellt. Zudem zeigt die Abbildung den bilanziellen
Deckungsgrad bezogen auf den gesamten Stromverbrauch im Landkreis. Echtdaten lie-
gen nur fur die Jahre 2012 bis 2014 vor, aufgrund der in 2015 neu hinzugekommenen
Windenergieanlagen in Rof3dorf wurde jedoch eine Schatzung fur das Jahr 2015 vorge-
nommen. Diese basiert fur die Windenergie auf der geplanten Jahreserzeugung der Anla-
gen in RoRRdorf. Fur Photovoltaik und KWK wurde eine Steigerung um 3 % im Vergleich
zum Vorjahr angenommen, die anderen Energietrager wurden konstant belassen.

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK im Kreis

140.000
m KWK (fossil, i.W. Erdgas)
120.000 .
100.000 — | Windkraft *
| ]
= I | )
£ 80.000 Photovoltaik
=
S 60.000 —
m Biogas & Biomasse
40.000 I
20.000 m Wasserkraft
0 H ' H ' ! ' E OBilanzielle Deckung in %

] [1o%]
2012 2013 2014 2015*
(Schatzung)

*: fiir 2015 inkl. der 2015 neu errichteten Windenergieanlagen in RoRdorf mit geplanter Jahreserzeugung

Abbildung 11 Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK im Landkreis Darm-
stadt-Dieburg

Die Stromerzeugung hat in den letzten Jahren deutlich zugenommen, von etwa
86.000 MWh im Jahr 2012 auf geschéatzt ca. 118.000 MWh im Jahr 2015. Das entspricht
einem Zuwachs von 36 %. In nahezu allen Bereichen ist ein zunehmender Trend erkenn-
bar, insbesondere der Anteil von Windkraft und Photovoltaik ist deutlich gestiegen. Was-
serkraft spielt wegen minimaler Stromerzeugung nur eine untergeordnete Rolle.

Der bilanzielle Deckungsgrad konnte ebenso wie die gesamte Erzeugung seit dem Jahr

2012 leicht gesteigert werden. Im Jahr 2014 wurden 8% des Stromverbrauches bilanziell
Uber das Jahr durch Erzeugung vor Ort gedeckt. Damit liegt der Landkreis deutlich unter
dem Bundesdurchschnitt von ca. 27 % (BMWi 2016).
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2.5. Ergebnisse der Energie- und CO,-Bilanz fur die einzelnen Kommunen

Im Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzepts wurden Einzelbilanzen fir die teilneh-
menden Kommunen des Kreises erstellt. Die Ergebnisse sind detailliert in Anhang 2 in
den kommunalen Energiesteckbriefen dokumentiert. An dieser Stelle soll beispielhaft an-
hand einiger Darstellungen aufgezeigt werden, wo es Unterschiede aber auch Gemein-
samkeiten zwischen den Kommunen gibt.

Abbildung 12 zeigt den spezifischen Endenergieverbrauch je Einwohner in den Kommu-
nen im Vergleich zum Durchschnitt des gesamten Landkreises und im Vergleich zum
bundesweiten Durchschnitt.

Spezifischer Energieverbrauch je Einwohner (2014, klimabereinigt)

Haushalte m Mobilitat m |Industrie & Gewerbe mKommune

kWh/EW

Abbildung 12 Spezifischer Endenergieverbrauch je Einwohner in den Kommunen des
Landkreises im Jahr 2014 (klimabereinigt)

Die Kommunen unterscheiden sich vor allem im Energieverbrauch des Wirtschaftssek-
tors. Die Unterschiede resultieren aus der Zahl, Grof3e und Art der vor Ort ansassigen Un-
ternehmen. Der gesamte Landkreis liegt im spezifischen Energieverbrauch des Wirt-
schaftssektors unter dem bundesweiten Durchschnitt. Die Bereiche Haushalte und Mobili-
tat sind im Vergleich der Kommunen relativ dhnlich und liegen tendenziell in der Grof3en-
ordnung des bundesweiten Durchschnitts. Weitere Erlauterungen hierzu finden sich im
Abschnitt 2.2.
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Die gesamte Stromnutzung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wéarme-Kopplung der
Kommunen im Jahr 2014 ist in Abbildung 13 dargestellt. Zudem zeigt die Abbildung den
bilanziellen Deckungsgrad bezogen auf den Stromverbrauch. Die Stromerzeugung ist in
den Kommunen sehr unterschiedlich und héngt unter anderem von den strukturellen und
natirlichen Rahmenbedingungen ab. Die bilanziellen Deckungsgrade bezogen auf den
Stromverbrauch der jeweiligen Kommunen schwanken zwischen 3 % und 43 %. Dies ver-
deutlicht, wie unterschiedlich die Voraussetzungen und Moglichkeiten in den Kreiskom-
munen sind.

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK (2014*)
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*: inkl. der im Jahr 2015 in Betrieb gegangenen Windenergieanlagen in RoRdorf mit geplanter Jahreserzeugung

Abbildung 13 Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK in den Kommunen
des Landkreises Darmstadt-Dieburg im Jahr 2014

Photovoltaikanlagen sind in allen Kommunen vorhanden und leisten einen wichtigen Bei-
trag zur Stromerzeugung. Einzelne Gro3-Anlagen im Leistungsbereich von mehreren

100 KW eak (z.B. Griesheim, Grol3-Umstadt, Weiterstadt) kdnnen einen grof3en Einfluss in
diesem Bereich haben. Bei der Windenergienutzung stechen Gro3-Umstadt, Rof3dorf und
Seeheim-Jugenheim hervor, weiterhin steht eine Anlage in Modautal. Die neuen Wind-
energieanlagen in Rol3dorf sind zwar erst im Jahr 2015 in Betrieb gegangen, sie wurden
bei dieser Betrachtung allerdings schon bertcksichtigt und mit ihrer geplanten Jahreser-
zeugung eingerechnet. GroRRere Biogasanlagen insbesondere in Grof3-Zimmern/Reinheim
(Netzanschluss in GroRR-Zimmern, daher Zuordnung zu Grof3-Zimmern) und Otzberg, so-
wie KWK-Anlagen bspw. in Babenhausen, Erzhausen und Weiterstadt haben ebenfalls
deutliche Auswirkungen auf die Stromerzeugung vor Ort. Eine Besonderheit ergibt sich fur
GroRR-Umstadt: hier steht eine Bioerdgasanlage, die Biogas erzeugt, aufbereitet und als
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Bioerdgas ins Erdgasnetz einspeist. Dieses Bioerdgas wird (rechnerisch) an anderer Stel-
le in Blockheizkraftwerken zu Strom und Warme umgewandelt. Da die Stromerzeugung
nicht in Gro3-Umstadt erfolgt, wird dies gemal dem Territorialprinzip (nur Stromerzeu-
gung innerhalb der Gemarkung wird berlcksichtigt) nicht Grof3-Umstadt zugerechnet.

Eine untergeordnete Rolle spielt die Wasserkraft im Landkreis Darmstadt-Dieburg.

Da die zuvor dargestellte gesamte Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK
nicht zuletzt von der GroRe der jeweiligen Kommune und ihrer Einwohnerzahl abhangt,
zeigt Abbildung 14 die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK je Einwoh-
ner in den Kommunen. Zudem ist ganz rechts der Durchschnitt des gesamten Landkrei-
ses dargestellt.

Es wird deutlich, dass sich die Photovoltaik-Stromerzeugung in vielen Kommunen an-
gleicht, dass also in vielen Kommunen des Kreises pro Einwohner mehr oder weniger die
gleiche Photovoltaik-Leistung installiert ist. Lediglich die Kommunen, in denen Grol3-
Anlagen (z.B. Freiflachenanlagen oder Anlagen auf grof3en Industriegebauden) stehen,
haben Uberdurchschnittlich hohe Erzeugungsmengen aus Photovoltaik. Weiterhin zeigt
sich erneut, dass Windenergie- und Biogasanlagen einen entscheidenden Einfluss auf die
Stromerzeugung vor Ort haben. Auch hier gilt, dass die neuen Windenergieanlagen in
RofRdorf bereits berticksichtigt wurden (s.0.).

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK - je Einwohner
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Abbildung 14 Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK in den Kommunen
des Landkreises Darmstadt-Dieburg im Jahr 2014
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Abbildung 15 zeigt die Nutzung erneuerbarer Energien (inkl. Restholz bzw. Produktions-
resten) und KWK zur Warmeerzeugung je Einwohner in den einzelnen Kommunen, sowie
den Durchschnitt des Landkreises. Wie auch in Abbildung 10 angemerkt besteht bei allen
Kommunen der groRte Nutzungsanteil aus Biomasse, wahrend Anteile aus den Bereichen
Solarthermie und Umweltwarme im Vergleich sehr niedrig sind. Dartiber hinaus werden in
einigen Kommunen auch Biogas und Reststoffe zur Warmeerzeugung bzw. Strom- und
Warmeerzeugung genutzt.

Zwischen den Kommunen gibt es grof3e Unterschiede bei der Biomasse-Nutzung, insbe-
sondere bei Holz. Wéhrend die eher stadtisch gepragten Kommunen im westlichen Teil
des Kreises (z.B. Griesheim, Weiterstadt) geringe Nutzungsanteile aufweisen, sind in den
landlicher gepragten Kommunen im Osten des Kreises die Biomasse-Anteile und auch die
Deckungsgrade erneuerbar erzeugter Warme deutlich héher. Neben der Struktur der Ge-
meinde spielt dabei auch die Flachennutzung eine Rolle: Kommunen mit sehr hohen
Waldflachenanteilen (bezogen einerseits auf die Flache und andererseits auf die Einwoh-
nerzahl) haben i.d.R. auch deutlich héhere Nutzungsanteile beim Holz (z.B. Fischbachtal,
Modautal). Der sehr hohe Anteil in Otzberg kann nicht allein durch diese Rahmenbedin-
gungen erklart werden. In Otzberg gibt es allerdings weit tiberdurchschnittlich viele grol3e
Holzheizungsanlagen, die einen Grof3teil des entsprechenden Verbrauchs ausmachen.

Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK - je Einwohner
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Abbildung 15 Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK in den Kommunen
des Landkreises Darmstadt-Dieburg im Jahr 2014 (klimabereinigt)
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3 Potenziale zur Senkung der CO,-Emissionen

Im vorherigen Kapitel wurde die Entwicklung des Energieverbrauchs und der damit ein-
hergehenden CO,-Emissionen im Landkreis aufgezeigt. In diesem Kapitel werden die Po-
tenziale zur Senkung der CO,-Emissionen dargestellt:

¢ Eine Verringerung des Energieverbrauchs durch Effizienz- und Einsparmalinahmen
bewirkt einen Rickgang der CO,-Emissionen, die direkt mit diesem Verbrauch verbun-
den sind.

e Ein Energietragerwechsel hin zu emissionsarmen Energietragern reduziert den spezifi-
schen CO,-Ausstol3 pro Energieeinheit und ermdglicht so eine weitere Reduktion der
Gesamtemissionen.

Zunachst erfolgt jedoch eine kurze Erlauterung der Vorgehensweise und Methodik zur Po-
tenzialanalyse.

3.1 Vorbemerkungen zur Methodik der Potenzialanalysen
Grundsatzlich kann bei der Potenzialanalyse unterschieden werden in vier Potenzialstufen
(in Anlehnung an Quaschning 2000):

1. Das theoretische Potenzial beinhaltet das komplette physikalische umsetzbare Er-
zeugungsangebot respektive Einsparpotenzial. Beispielsweise wird bei der Solarener-
gie die gesamte Strahlungsenergie als theoretisches Potenzial ermittelt, ohne nut-
zungsbedingte Beschrankungen zu bertcksichtigen.

2. Das technische Potenzial umfasst den Teil des theoretischen Potenzials, der unter
bestimmten technischen Randbedingungen (bspw. Anlagenwirkungsgraden) mit heute
oder in absehbarer Zeit verfiigbarer Anlagentechnik nutzbar ist. Zu diesen technischen
Randbedingungen werden hier auch planungsrechtliche oder fachgesetzliche Restrikti-
onen gezahlt.

3. Das wirtschaftliche Potenzial beinhaltet den Teil des technischen Potenzials, der un-
ter Berilicksichtigung wirtschaftlicher Rahmenbedingungen umsetzbar ist. Hierbei wird
primar die betriebswirtschaftliche Sichtweise betrachtet, da die volkswirtschaftlichen Ef-
fekte nur schwer zu erfassen sind und kaum verursachergerecht zugeordnet werden
konnen. Als wirtschaftlich werden MaRRnahmen dann bezeichnet, wenn sie ohne Be-
achtung von Restwerten in ihrer Lebenszeit — ggf. auch unter Berlcksichtigung von
Subventionen — zumindest eine Rendite von * 0% erzielen.

4. Das nutzbare Potenzial beschreibt in diesem Klimaschutzkonzept den Teil des wirt-
schaftlichen Potenzials, der tatsachlich fur eine Nutzung zur Verfligung steht. Dabei
wird berlcksichtigt, dass

- ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials bereits umgesetzt wurde

- aufgrund von technischen Lebenszeiten und Modernisierungszyklen im Prognose-
zeitraum nur ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials umgesetzt wird
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- in der Realitat auch das wirtschaftliche Potenzial nicht zu 100 % ausgenutzt werden
kann, z.B. weil die Finanzmittel und/oder die Motivation zur Umsetzung der Mal3-
nahmen fehlen.

Theaorstisches
Potenzial

Techneches
Potenzial

Wirtzchaft-

liches
Potenzial

Abbildung 16 Schema der Potenzialabstufungen fir die Potenzialanalysen

Das theoretische Potenzial hat fir die praktische Anwendung und Umsetzung von Klima-
schutzmafRnahmen vor Ort kaum eine Bedeutung, da es immer technisch-wirtschaftliche
Restriktionen gibt. Deshalb wird auf die Bestimmung des theoretischen Potenzials in die-
sem Klimaschutzkonzept verzichtet.

Technische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen sind oft unmittelbar miteinander ver-
knupft und in der Praxis ist die Wirtschaftlichkeit von Ma3nahmen oft der maf3gebende
Faktor. Daher wird als Ausgangsgrofi3e fur die folgenden Potenzialanalysen soweit mog-
lich das wirtschaftliche Potenzial herangezogen. Dabei ist zu beachten, dass die Analyse
der Wirtschaftlichkeit nur pauschal erfolgen kann. Ob eine Maflinahme im Einzelfall wirt-
schaftlich ist, hangt immer von den projektspezifischen Rahmenbedingungen ab.

Da es sich bei den Angaben zum nutzbaren Potenzial nur um Abschatzungen basierend
auf Annahmen handeln kann, und die tatsachliche Umsetzung dieses Potenzials unbe-
kannt ist, werden spater in diesem Klimaschutzkonzept zwei Szenarien definiert, die eine
Bandbreite von Umsetzungserfolgen abbilden.
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3.2. Handlungsfeld Energieeinsparung Strom und Wéarme

Die Vermeidung von energiebedingten CO,-Emissionen lasst sich am effektivsten
dadurch realisieren, dass der Energieverbrauch gesenkt wird. Insofern sollten zuerst die
Einspar- und Effizienzpotenziale gehoben werden. Der dann noch verbleibende Energie-
verbrauch sollte dann mit mdglichst emissionsarmen Energietrdgern gedeckt werden
(Grundsatz: ,no-emission® vor ,low-emission®).

3.2.1 Private Haushalte

3.2.1.1. Einsparpotenziale Strom

Die Umwandlungsverluste von Primar- zu Endenergie machen auf absehbare Zeit Mal3-
nahmen zur Einsparung von Strom besonders wirkungsvoll bei der Reduktion des CO,-
Ausstol3es. In Deutschland werden derzeit pro Kilowattstunde Strom etwa 2,3 kWh Pri-

marenergie aufgewandt (UBA 2016).

Steigende Energie- und inshesondere Strompreise der letzten Jahre sowie regulatorische
Rahmensetzungen haben zu einer innovativen Weiterentwicklung von Stromspartechno-

logien gefuhrt. Dartiber hinaus ist das Bewusstsein der Verbraucher gestiegen. Wesentli-
che Moglichkeiten zur Stromeinsparung sind:

- Verhaltensanderungen,
- der effizientere Einsatz von Strom und

- der Ersatz (Substitution) von Strom durch andere Energietrager mit geringerer oder
ohne (fossile) Primarenergienutzung

Zu beachten ist, dass den Einsparpotenzialen beim Stromverbrauch eine wachsende An-
zahl und Intensitat von Anwendungen gegenlbersteht. So steigt beispielsweise seit Jah-
ren die Anzahl von elektrischen Geraten im Haushaltsbereich. Teilweise werden durch
diese neuen ,Stromanwendungen® zwar fossile Energietrager ersetzt (z.B. elektrisch be-
triebene Warmepumpen statt Ol-Heizungen), teilweise entsteht aber auch eine zusatzli-
che Nachfrage (z.B. wachsende Ausstattungsraten in Haushalten).

Im Haushaltsbereich bestehen erhebliche Einsparpotenziale durch die Nutzung effizienter
Elektrogerate. In Tabelle 3 sind die Annahmen fur die technisch-wirtschaftlichen Einspar-
potenziale beim Stromverbrauch privater Haushalte bezogen auf die jeweiligen Einsatz-
zwecke dargestellt. Zusatzlich zum Einsparpotenzial bei den einzelnen Anwendungsbe-
reichen wird das Einsparpotenzial durch Verhaltensanderung insgesamt abgeschétzt. Die
Werte basieren auf Literaturangaben und eigenen Annahmen (u.a. EA NRW 2010; dena
2017, OEA 2012).
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Tabelle 3 Einsparpotenzial Stromverbrauch private Haushalte

Annahmen zum Einsparpotenzial
bezogen auf den jeweiligen

Anwendungsbereich Anwendungsbereich
Warmwasser 10 %
Prozesswarme (Kochen, Backen, Waschen) 10 %
Klimatisierung 30 %
Prozesskalte (Kuhlen, Gefrieren) 30 %
mechanische Energie (z.B. Staubsauger) 30 %
Burogerate und Unterhaltungselektronik 15 %
Beleuchtung 50 %
Einsparpotenzial durch Verhaltensanderung

(bezogen auf Gesamtstromverbrauch) 10 %

Im Bereich der Beleuchtung ergeben sich durch neue Lampen und Leuchtmittel z.T. er-
hebliche Effizienzsteigerungen. Nicht zuletzt aufgrund des EU-weiten ,GlUhbirnenverbots*
kommen neben den klassischen Energiesparlampen immer haufiger LED-Leuchtmittel
zum Einsatz. Diese sind energieeffizient und bringen auch in der Anwendung Vorteile. Sie
bendtigen keine Aufwarmzeit, sind sehr langlebig und beinhalten kein Quecksilber, wel-
ches in klassischen Energiesparlampen enthalten ist. Neben dem Tausch der Leuchtmittel
bieten auch intelligente Steuerungssysteme Maoglichkeiten der Stromeinsparung bei Be-
leuchtungsanwendungen.

Bei Kuhl- und Gefrierschranken, die mit elektrisch betriebenen Kompressoren Kalte ,er-
zeugen“, lassen sich bei gleicher Nutzleistung durch technische Verbesserungen, die sich
in wenigen Jahren amortisieren, wirtschaftliche Einsparungen von durchschnittlich etwa
20 bis 30 % erreichen (dena 2017). Hierbei hilft das Effizienzlabel als Orientierung.

Auch im Bereich der Birogerate und (Unterhaltungs-)Elektronik bestehen erhebliche Po-
tenziale durch Nutzung effizienter Gerate. Es sind Einsparungen von 30 % bis zu 50 %
durch eine geeignete Auswahl von Geraten moglich (siehe z.B. dena 2017 oder OEA
2012). Allerdings ist davon auszugehen, dass durch weiter steigende Ausstattungsraten
mit elektrischen Geraten im Haushaltsbereich das Einsparpotenzial zum Teil aufgewogen
wird. Daher wird von einem maximalen Einsparpotenzial von lediglich 15 % ausgegangen.

Der Ersatz von Strom durch andere Energietrager bietet sich teilweise bei der Warmeer-
zeugung fur Prozesswarme und Raumheizung an, da hier andere Energietrager (z.B.
Erdgas) bei einer Primarenergiebetrachtung aus Effizienzgrinden in vielen Féllen vorzu-
Ziehen sind.

In Summe kdnnen bei den privaten Haushalten im Landkreis bis zu 86.000 MWh Strom-
verbrauch durch technische Effizienzpotenziale eingespart werden, was einer Reduktion
um knapp 20 % entspricht.
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Eine wichtige Rolle nehmen zudem Einsparungsmoglichkeiten durch Verhaltensanderun-
gen ein. Es lassen sich — oft ohne Komfortverzicht — Einsparungen erreichen, die in der
Regel ohne bzw. mit geringen Kosten verbunden sind. Durch Verhaltensénderungen, wie
das Ausschalten von Geraten mit Stand-By-Betrieb oder die gezielte Regelung von Kli-
maanlagen, konnen ohne Komfortverzicht bzw. Leistungseinschrankungen zwischen 5
und 15 % des Stroms in allen Anwendungsbereichen eingespart werden (dena 2017). In
privaten Hauhalten entspricht alleine der Verbrauch durch Stand-By-Betrieb ca. 10 % des
Stromverbrauchs (dena 2012).

3.2.1.2. Einsparpotenziale Warme

In privaten Haushalten gibt es bei der Warmeversorgung erhebliche Potenziale zur Ener-
gieeinsparung und zur effizienten Energieerzeugung. Dabei konzentrieren sich die Ein-
sparpotenziale besonders auf den Bereich der Gebaudehille und die Effizienzpotenziale
vor allem auf den Bereich der Warmeerzeugung und -verteilung.

In Abbildung 17 ist exemplarisch am Beispiel eines freistehenden Einfamilienhauses, Bau-
jahr 1970, aufgezeigt, welche Effizienzpotenziale durch den Einsatz aktueller Heiztechnik
vorhanden sind. Die Umstellung alter Konstant-Temperaturkessel auf Niedertemperatur-
kessel flihrt zu einer Energieeinsparung von 25 %. Mit moderner Brennwerttechnik sind

im Vergleich zu Niedertemperarturtechnik bis zu 11 % weitere Einsparungen zu erzielen.

Den Rest tragen bei:

- moderne Pumpentechnik,

zeitgemale DAmmung des Verteilsystems,

hydraulischer Abgleich sowie

Modernisierung der Heizkorper und der Einsatz von Thermostatventilen

Im konkreten Fall wird eine Prim&renergieeinsparung von fast 40% bereits ohne den Einsatz
von Solartechnik errechnet. Beim Einsatz einer solarthermischen Anlage zur Trinkwasserer-
warmung und Heizungsunterstiitzung sind weitere 18% Priméarenergieeinsparung maoglich.

Als Alternative zur klassischen Heizung (mit oder ohne solarthermische Unterstiitzung)
kann auch der Einsatz von KWK-Anlagen zu Primarenergieeinsparungen fuhren. In Ein-
und Zweifamilienhausern sind KWK-Anlagen jedoch nur bedingt sinnvoll einsetzbar, da
sie warmegefihrt nur geringe Vollbenutzungsstunden erreichen (und daher aktuell noch
wenig wirtschaftlich betrieben werden kénnen) und stromgefiihrt die Energieeinsparung
nicht wie erwiinscht zum Tragen kommt (wenn die Anlage im Sommer lauft um Strom zu
produzieren, obwohl keine entsprechende Wéarmenachfrage vorhanden ist).
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325 kWh/m3a 200 kWh/m*a

Haus 1Teilsaniertes freistehendes Einfamilienhaus, Baujahr Haus 2 fAodemer Brennwertkessel (01/Gas) und indirekt beheiz-
1970, Nutzfliche 150 m?, Bauweise massiv/verputzt, Standard- ter Trinkwasserspeicher, Anpassung der Heizfli chen, geregelte
heizkessel Ol/Gas mit indirekt beheiztem Trinkwasserspeicher, Pumpen, neue Thermostatventile, D§mmung der Verteilleitun-
ungeregelte Umwalzpumpe. gen, hydraulischer Abgleich, Sanlerung der Abgasleitung,

164 kWh/m*a

Haus 3 Modemer Brennwertkessel (01 /Gas), solare Trinkwa sser-
erwarmung und Heizungsunterstitzung, Anpassung der Heiz-
fls chen, geregelte Pumpen, neue Thermostatventile, Dimmung
der Verteilleitungen, hydraulischer Abgleich, Sanierung der
Abgasleitung.

Abbildung 17 Einsparpotenziale durch Nutzung effizienter Heiztechnik (BDH 2011)
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Abbildung 18 zeigt exemplarisch die weiteren Effizienzpotenziale, die bei der Kombination
von MalRnahmen an der Heiztechnik und an der Geb&audehille entstehen. Im konkreten
Fall ergibt sich also im vollstdndig sanierten Zustand (Geb&udehille und Heiztechnik) ein
Primarenergiebedarf, der lediglich noch ca. 19 % des Ausgangswertes betragt.

86 kWh/m:a 61kWh/m:a

Haus 4 WieHaus 3 zusstilich kontrollierte WohnungslGftung Haus 5§ Wie Haus3, zusitzlich kontrollierte Wohnungsliftung
mit Warmerlickgewinnung und Sanierung der GebSudehdille mit Wirmerickgewinnung und Sanierung der Gebsudehille
entsprechend KFW-Effizienzhaus10o-Standard. entsprechend KAW-Effizienzhaus-7o-Standard

Abbildung 18 Einsparpotenziale durch Kombination effizienter Anlagentechnik und energe-
tischer Sanierung der Geb&udehiille (BDH 2011)
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In Abbildung 19 ist am Beispiel von freistehenden Einfamilienhausern und von Mehrfami-
lienhdusern dargestellt, welche Einsparpotenziale sich durch eine energetische Sanierung
der Geb&audehdille fur die unterschiedlichen Gebaudealtersklassen ergeben (IWU 2007).
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Abbildung 19 Einsparpotenzial Heizwdrmebedarf durch energetische Sanierung von Ge-
bauden unterschiedlicher Baualtersklassen (IWU 2007)

Betrachtet man die relevanten Gruppen der Gebaude bis 1980, so ergeben sich bei einer
Sanierung auf EnEV-Niveau Einsparpotenziale, die im Bereich von 50 - 80 % liegen.
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In der Abbildung 20 sind die maximalen Einsparpotenziale bei Sanierung aller unsanierten
Gebaude im Landkreis gemaf EnEV-Standard (ca. 80 kWwh/m?) dargestellt. Die Grafik
zeigt den aktuellen Warmeverbrauch der Haushalte in den Kommunen, verglichen mit
dem (theoretischen) Verbrauch bei Sanierung aller Gebaude. Das Einsparpotenzial liegt
bei allen Kommunen in der GréRenordnung von ca. 45 — 51 %. Dies entspricht in der
Summe fur den Landkreis einer Reduktion von aktuell rund 2.100.000 MWh/a auf
1.000.000 MWh/a im sanierten Zustand.

Warmeverbrauch Haushalte - aktueller Stand im Vergleich zu Sanierung

gemal EnEV
m Aktueller Warmeverbrauch mWarmeverbrauch nach Sanierung aller Gebaude gemall EnEV

180.000

160.000

140.000

120.000

100.000

MWh/a

80.000

60.000 -

40.000 -

20.000 -

Abbildung 20 Warmeverbrauch der Haushalte — aktueller Stand im Vergleich zum Ver-
brauch nach Sanierung aller unsanierten Gebaude gemaR EnEV
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3.2.2 Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie

3.2.2.1. Einsparpotenziale Strom

In der Privatwirtschaft werden die Kosten fur Energie und insbesondere Strom vermehrt
als wichtiger wirtschaftlicher Faktor wahrgenommen. Dadurch sind erhebliche Potenziale
zur Stromeinsparung entstanden und teilweise auch bereits genutzt worden. Wahrend im
industriellen Bereich der Hauptanteil des Stromverbrauchs fir den Betrieb von Maschinen
und Anlagen genutzt wird, ist im Bereich Handel die Beleuchtung der wichtigste Anwen-
dungszweck und im Dienstleistungssektor spielen die Verbrauche von Birogeréten eine
zunehmend wichtige Rolle (AGEB 2013).

Im Bereich der elektrisch betriebenen Maschinen und Anlagen lassen sich laut Deutscher
Energieagentur (dena 2017) bei gleicher Nutzleistung durch technische Verbesserungen,

die sich in wenigen Jahren amortisieren, wirtschaftliche Einsparungen von durchschnittlich
etwa 20 bis 30 Prozent erreichen.

Bei der Beleuchtung ergeben sich durch neue Lampen und Leuchtmittel z.T. erhebliche
Effizienzsteigerungen. Dabei kommen neben den klassischen Energiesparlampen immer
haufiger LED-Leuchtmittel zum Einsatz. Neben dem Tausch der Leuchtmittel bieten auch
intelligente Steuerungssysteme Moglichkeiten der Stromeinsparung bei Beleuchtungsan-
wendungen. Durch den Ersatz alter Leuchtmittel kénnen ca. 50 bis 80% des Stromver-
brauchs fur Beleuchtung eingespart werden (EA NRW 2010; dena 2017).

Im Bereich der Blrogerate bestehen Einsparpotenziale von 30 bis zu 50 Prozent durch
eine geeignete Auswahl von effizienten Geraten (siehe z.B. dena 2017 oder OEA 2012).
Allerdings ist davon auszugehen, dass durch weiter steigende Ausstattungsraten mit
elektrischen Geraten das Einsparpotenzial zum Teil aufgewogen wird.

Der Stromverbrauch in den Sektoren Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) so-
wie Industrie betragt im Landkreis Darmstadt-Dieburg 723.000 MWh pro Jahr (2014). In
Deutschland betragt das Verhaltnis zwischen GHD zu Industrie beim Stromverbrauch

1 zu 3. Der Grund fur den hohen industriellen Anteil liegt vor allem in der Schwerindustrie,
dem Automobilbau oder in der Produktion von Aluminium begrtindet. Das Verhéltnis duirf-
te im Landkreis deutlich niedriger liegen und wird deswegen fiir die Potenzialbetrachtung
mit 1 zu 1,5 veranschlagt. Daraus ergibt sich folgende Aufteilung des Ist-
Stromverbrauchs:

e GHD: 289.000 MWh/a
e |ndustrie: 434.000 MWh/a
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Mit den zuvor genannten Einsparpotenzialen in den einzelnen Bereichen ergeben sich die
in der Tabelle 4 dargestellten Ausgangswerte und Reduktionspotenziale.

Tabelle 4 Reduktionspotenziale beim Stromverbrauch im Bereich Industrie und Gewerbe,
Handel, Dienstleistung

GHD 289.000 84.000
434.000 126.000
723.000 210.000

Insgesamt liegt das Reduktionspotenzial beim Stromverbrauch fir die Sektoren GHD und
Industrie bei etwa 228.000 MWh pro Jahr.

3.2.2.2. Einsparpotenziale Warme

Im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) machen Warmeanwendungen
durchschnittlich etwa 63 % des Endenergieverbrauchs aus, wobei der gré3te Anteil davon
auf die Bereitstellung von Raumwarme entféllt. Im industriellen Bereich dominiert hinge-
gen die Prozesswarme den Endenergieverbrauch mit durchschnittlich knapp 64 % Anteil
am Endenergieverbrauch (AGEB 2014).

Im Aktionsprogramm Klimaschutz 2020 des Bundesumweltministeriums werden fiir den
Sektor Industrie zusétzliche Minderungspotenziale gesehen, obgleich hier in der Vergan-
genheit bereits erhebliche Fortschritte erzielt worden sind. Im Sektor GHD liegen die Po-
tenziale vor allem im Gebaudebereich. Es werden in dem Programm jeweils keine konkre-
ten Ziele genannt. Im Folgenden werden deshalb fiir den Gebaudebereich die Potenzial-
ziele ibernommen, wie sie auch fur andere Gebaude verwendet werden. Die Potenziale
fir Prozesswarme und sonstige Anwendungen sind dagegen an Effizienzentwicklungen
orientiert (s. nachfolgenden Abschnitt).

Fur die Bereitstellung von Raumwarme wird angenommen, dass im Sektor Gewerbe,
Handel, Dienstleistungen und Industrie grundsatzlich vergleichbare Einsparpotenziale be-
stehen wie im Haushaltssektor. Vor allem im Gewerbe-/Dienstleistungs-Bereich, der einen
hohen Raumwéarmeanteil am Endenergieverbrauch hat, sind die Voraussetzungen betref-
fend D&mmstandards und Heizanlagentechnik oft &hnlich wie in Wohngebé&uden. Aller-
dings sind die Sanierungszyklen bei gewerblich genutzten Gebauden i.d.R. héher als bei
privaten Wohngeb&uden. Daher wird hier von einer schnelleren Umsetzung des Einspar-
potenzials ausgegangen.
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Prozesswéarme wird im verarbeitenden Gewerbe und im Dienstleistungssektor fur ver-
schiedenste Arbeiten genutzt. Spezifische Daten dazu existieren fiir den Landkreis aller-
dings nicht. Die Bestimmung von Effizienz- und Einsparpotenzialen ist im Rahmen des in-
tegrierten Klimaschutzkonzepts daher nur auf Gibergeordneter Ebene anhand von durch-
schnittlichen Werten umsetzbar.

Fur Prozesswarme und sonstige Anwendungen sind daher folgende Pauschalannahmen
zur Potenzialanalyse getroffen worden: jahrliche Steigerung der Energieproduktivitat wird
von derzeit 1,5 % p.a. (Durchschnittswert seit 1990) auf 2,1 % p.a. gesteigert (Ziel der
Bundesregierung zur Erfullung der Europaischen Energieeffizienzrichtlinie). Das ergibt ein
Reduktionspotenzial von ca. 15 % bis zum Jahr 2030 und 31 % bis zum Jahr 2050 (wird
als Maximalpotenzial angenommen) bei einem unterstellten jahrlichen Wirtschaftswachs-
tum von 1,1 %.

Das gesamte Reduktionspotenzial beim Warmeverbrauch im Bereich Industrie und Ge-
werbe, Handel, Dienstleistung ist in Tabelle 5 dargestellt. Insgesamt ist eine Senkung des
Warmeverbrauchs in diesem Bereich um 590.000 MWh mdglich, dies entspricht einer Re-
duktion um ca. 39 %.

Tabelle 5 Reduktionspotenzial beim Warmeverbrauch im Bereich Industrie und Gewerbe,
Handel, Dienstleistung

Anwendung Ist-Verbrauch in MWh/a Reduktionspotenzial In MWh/a

(ohne Heizstrom) (ohne Heizstrom)

Raumwéarme 687.000 331.000

Prozesswarme 837.000 259.000

Summe 1.524.000 590.000
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3.2.3 Kommunale Liegenschaften und Einrichtungen

Bei der Datenerhebung fur das Integrierte Klimaschutzkonzepts des Landkreises Darm-
stadt-Dieburg wurden die Energieverbrauche der kommunalen Liegenschaften und Ein-
richtungen von den jeweiligen Kommunen bereitgestellt. Dabei wurde unterschieden in
den Energieverbrauch der Gebaude, der Klaranlagen und sonstiger Infrastruktur. Eine Er-
hebung und Auswertung auf Einzelobjektebene war bei den Gebauden aufgrund der gro-
Ben Anzahl nicht mdglich. Bei den Klaranlagen erfolgte hingegen eine Erhebung und
Auswertung auf Grundlage der einzelnen Anlagen. Bei den Gebauden dienen die Sum-
men der Energieverbrduche (unterteilt in Strom und Warme) als Berechnungsgrundlage.

3.2.3.1. Kommunale Geb&aude

Die Liegenschaften der Kommunen umfassen die unterschiedlichsten Geb&aude- und Nut-
zungstypen, wie Verwaltungsgebaude, Gemeindehauser, Bauhofe, Feuerwehreinrichtun-
gen, Schulen, Kindertagesstatten, Sporthallen, Schwimmbader, Friedhofseinrichtungen,
Bibliotheken, Museen usw.

Da fur die kommunalen Liegenschaften keine Einzeldaten verwendet werden konnten,
kann fur diese nur ein pauschales Potenzial angegeben werden. Fur die Liegenschaften
wird pauschal ein durchschnittliches Reduktionspotenzial von rund 40 % des Heizwarme-
bedarfs einschliel3lich Warmwasserbereitung als Grundlage herangezogen. Dabei wird
der EnEV09 Standard als Orientierungsmarke gewahlt. Grundlage fir diese Annahme bil-
den Daten anderer Klimaschutzkonzepte.

Einsparpotenziale beim Warmeverbrauch kommunaler Gebaude

®Warmeverbrauch Kommunale Liegenschaften der letzten Jahre gemittelt (MWh/a)

m Warmeverbrauch nach Sanierung (MWh/a)

Abbildung 21 Einsparpotenziale beim Warmeverbrauch kommunaler Gebaude
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Abbildung 21 zeigt die Einsparpotenziale beim Warmeverbrauch kommunaler Geb&ude in
den Stadten und Gemeinden des Landkreises. Einige Kommunen konnten keine Ver-
brauchsdaten liefern, diese konnten dementsprechend auch bei der Potenzialanalyse
nicht bertcksichtigt werden.

In Summe kdnnte der Warmeverbrauch fir kommunale Gebaude von derzeit rund
42.000 MWh/a (gemittelter Wert der letzten Jahre) auf ca. 25.000 MWh/a gesenkt werden.

Fur den Stromverbrauch wurde eine entsprechende Analyse durchgefiihrt. Auch hier
konnten keine Einzeldaten verwendet werden, weshalb ein pauschales Potenzial angege-
ben wird. Es wird pauschal ein durchschnittliches Reduktionspotenzial von rund 30 % des
Stromverbrauchs als Grundlage herangezogen. Grundlage fir diese Annahme bilden Da-
ten anderer Klimaschutzkonzepte.

Einsparpotenziale beim Stromverbrauch kommunaler Gebaude

1.600

1.400 Stromverbrauch Kommunale Liegenschaften der letzten Jahre gemittelt (MWh/a)

m Stromverbrauch nach Sanierung (MWh/a)
1.200 —

1.000 —

800

MWh/a

600

400 + = —

200 -

Abbildung 22 Einsparpotenziale beim Stromverbrauch kommunaler Geb&aude

Abbildung 22 zeigt die Einsparpotenziale beim Stromverbrauch kommunaler Gebaude in
den Stadten und Gemeinden des Landkreises. Einige Kommunen konnten keine Ver-
brauchsdaten liefern, diese konnten dementsprechend auch bei der Potenzialanalyse
nicht bertcksichtigt werden.

In Summe kdnnte der Stromverbrauch fir kommunale Gebaude von derzeit rund
11.500 MWh/a (gemittelter Wert der letzten Jahre) auf ca. 8.100 MWh/a gesenkt werden.
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3.2.3.2. Strallenbeleuchtung

In der Abbildung 23 ist der Energieverbrauch der StraRenbeleuchtung je Lichtpunkt in den
Jahren 2010 bis 2014 dargestellt. Die Darstellung beschrankt sich auf die 11 Kommunen
von denen Daten zum Gesamtverbrauch und zur Anzahl der Lichtpunkte vorhanden sind.
Es handelt sich um eine vereinfachte Betrachtung, bei der Berechnung der Werte wurde
mit einer konstanten Anzahl von Lichtpunkten gerechnet und es konnte nicht berticksich-
tigt werden ob nachts Stral3enbeleuchtungen abgeschaltet werden. Dies ist bei der Inter-
pretation der Ergebnisse zu bertcksichtigen.

Energieverbrauch StraRenbeleuchtung je Lichtpunkt
500

450
L . i e=g== Alsbach-Hahnlein

400 = f ~ == Erzhausen
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Abbildung 23 Energieverbrauch der StralRenbeleuchtung in kWh/a je Lichtpunkt in
11 Kommunen des Landkreises

Die Entwicklung des Energieverbrauchs zeigt, dass in vielen Kommunen v.a. in den ver-
gangenen zwei bis drei Jahren Effizienzsteigerungen durch den Einbau effizienter
Leuchtmittel erzielt werden konnten. Besonders deutlich wird dies am Beispiel Alsbach-
Hahnlein, wo durch die Installation von 961 LED-Stral3enbeleuchtungsanlagen der Ener-
gieverbrauch je Lichtpunkt fast halbiert werden konnte. Ein ebenfalls positives Beispiel
sind die Kommunen Erzhausen, Weiterstadt und besonders Fischbachtal, wo der Ener-
gieverbrauch stetig gesunken ist und mittlerweile noch 171 kWh/a je Lichtpunkt betragt.

Die meisten Kommunen liegen jedoch oberhalb von 300 kWh/a je Lichtpunkt und lassen
somit ein deutliches Einsparpotenzial vermuten. Aus anderen Klimaschutzkonzepten sind
Verbrauchswerte in der Grof3enordnung von 100 kWh/a je Lichtpunkt in Kommunen mit
Uberwiegend LED-StralRenbeleuchtungen bekannt. Viele der Landkreis-Kommunen haben
einen Austausch der Leuchtmittel in den kommenden Jahren geplant, so dass dieses Po-
tenzial zukunftig gehoben werden kann.
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3.2.3.3. Klaranlagen

Fur 14 Klaranlagen der Landkreiskommunen konnten die flr einen Energiecheck gemani

DWA 216 (Energieanalysen auf Klaranlagen) relevanten Kennwerte zum Stromverbrauch
ermittelt und ausgewertet werden. Bertcksichtigt wurden dabei die Klaranlagen ab einer

Ausbaugrol3e groRer 1.000 EW.

Fur den Energieaufwand der 14 Klaranlagen werden aktuell etwa 11.700 MWh Strom ein-
gesetzt. Die jahrlichen einwohnerspezifischen Gesamtstromverbrauche (kWh/E*a) wurden
mit den spezifischen Gesamtstromverbrauchen der Klaranlagen in Deutschland nach ih-
ren GréRenklassen aus DWA-A 216 verglichen und dargestellt (s. Abbildung 24). Die far-
bigen Punkte markieren jeweils eine der ausgewerteten Klaranlagen im Landkreis.

spezifischer Stromverbrauch von Klaranlagen der GréRenklasse 1 bis 5 in
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Abbildung 24 Spezifischer Stromverbrauch der Klaranlagen des Landkreises (farbliche
Markierungen) im Vergleich zu Klaranlagen in Deutschland aus DWA A 216

Bei 5 der 14 Klaranlagen im Landkreis Darmstadt-Dieburg ergibt sich im Vergleich zum
Mittelwert aus DWA-A 216 ein hdherer spezifischer Gesamtstromverbrauch. Fir diese An-
lagen ist davon auszugehen, dass mit Hilfe von EnergieoptimierungsmalRnahmen eine
Verringerung des Gesamtstromverbrauchs erzielt werden kann. Fur die tUbrigen Klaranla-
gen liegt der Gesamtstromverbrauch im Bereich des Medianwertes oder darunter.

Wenn alle Klaranlagen mit einem hohen spezifischen Stromverbrauch den Mittelwert er-
reichen, ergibt sich ein Einsparpotenzial von insgesamt rd. 1.600 MWh/a.
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3.2.3.4. Liegenschaften des Kreises

Im Landkreis Darmstadt-Dieburg mit seinen 23 Stadten und Gemeinden gibt es 81 Schul-
standorte mit etwa 475 Gebauden. Hinzu kommen die Verwaltungsgebaude des Kreises.
Fur den zukunftsfahigen Bau, Unterhalt und Betrieb ist der Eigenbetrieb Gebaudema-
nagement (Da-Di-Werk) zustandig. Das Da-Di-Werk erstellt regelm&Rig Energieberichte
fur die Kreisliegenschaften, in denen der jahrliche Verbrauch, sowie aktuelle und geplante
Malnahmen dargestellt werden.

Abbildung 25 zeigt die Entwicklung des Heizenergieverbrauchs der Liegenschaften des
Kreises. Das Da-Di-Werk stellte hierfir im Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzepts
die entsprechenden Daten zur Verfligung.

0.000 Heizenergieverbrauch der Liegenschaften des Kreises in MWh (2008-2015)
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Abbildung 25 Entwicklung des Heizenergieverbrauchs der Liegenschaften des Kreises

Es wird deutlich, dass der gesamte Heizenergieverbrauch zwischen 2008 und 2015 leicht
gesunken ist. Die einzelnen Jahre weichen teilweise deutlich davon ab und sind stark von
den klimatischen Bedingungen abhéngig. Das Jahr 2010 war vergleichsweise kalt, hier
lag der Heizenergieverbrauch deutlich hdher als beispielsweise im Jahr 2014, welches ein
tberdurchschnittlich warmes Jahr war.

Dartber hinaus ist ein deutlicher Wechsel bei den Energietragern sichtbar. Hier machen
sich die Schulbauleitlinien bemerkbar, in denen Qualitats- und Energiestandards fur die
Schulen definiert sind. Ein Baustein ist der Ausbau der erneuerbaren Energien, u.a. mit
Holpellets und Holzhackschnitzel. Der Anteil von Holz konnte damit von etwa 1 % in 2008
auf 21 % im Jahr 2015 gesteigert werden. Fir weitere Informationen und Einsparpotenzia-
le sei auf den Energiebericht des Da-Di-Werks verwiesen, der anschaulich und tbersicht-
lich die Entwicklung der Verbrauche im Detail, sowie Potenziale und Handlungsfelder dar-
stellt.
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3.3. Handlungsfeld klimaschonende Energiebereitstellung

3.3.1  Erganzungen zum Klimaschutzteilkonzept ,,Erneuerbare Energien*

Neben den MalRnahmen zur Energieeinsparung und -effizienz kann auch der verstarkte
Einsatz von erneuerbaren Energietragern einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leis-
ten. Eingangs wurde bereits erwahnt, dass fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg neben
dem integrierten Klimaschutzkonzept auch ein Klimaschutzteilkonzept ,Erneuerbare
Energien® erarbeitet wurde (vgl. Abschnitt 1.2). In diesem Kapitel werden die wichtigsten
Ergebnisse und Daten aus dem Klimaschutzteilkonzept ,Erneuerbare Energien® aufgegrif-
fen und dargestellt. Die detaillierte Ausarbeitung und Erlauterung der Methodik kann dem
Endbericht entnommen werden. Dieser kann Uber die Homepage® des Landkreises Darm-
stadt-Dieburg bezogen werden.

Im vorliegenden integrierten Klimaschutzkonzept gibt es zwei Ergdnzungen zu den Be-
trachtungen des Klimaschutzteilkonzepts:

1. Biomassepotenzial

2. Kraft-Warme-Kopplung auf Grundlage fossiler Energietrager (v.a. Erdgas)

Nachfolgend werden diese Analysen dargestellt.

3.3.1.1. Biomasse und Biogas

Das Klimaschutzteilkonzept ,Erneuerbare Energien® arbeitet auf Grundlage einer rein fla-
chenbasierten Analyse. Das heil3t, es werden die Potenziale untersucht, die in der Flache
des Landkreises verfiigbar sind. Beim Thema Biomasse sind die Burger(innen) und Un-
ternehmen allerdings nicht auf das vorhandene Angebot im Kreis beschrankt. So werden
beispielsweise Holzpellets vielfach an anderer Stelle produziert und dann (liber-)regional
vertrieben. Dies ist schon heute bei der aktuellen Biomassenutzung der Fall und spielt
auch bei der Potenzialbetrachtung eine wichtige Rolle.

Daher wird im vorliegenden integrierten Klimaschutzkonzept auch das Biomassepotenzial
aus Nutzungssicht betrachtet, unabhéngig davon, ob die Biomasse tatsachlich aus dem
Landkreis stammt. Dies betrifft insbesondere Holzheizungsanlagen (v.a. Pellets, aber
auch Hackschnitzel und Scheitholz). Technisch gesehen kdnnten die meisten Heizolhei-
zungen durch Holzheizungen ersetzt werden, da hier beziglich Anlagentechnik und
Brennstofflagerung ahnliche Voraussetzungen gelten. Fir die Abschatzung des Potenzi-
als wird dennoch ein geringerer Faktor angesetzt, da Biomasse auch tberregional nicht
unbegrenzt verfiigbar ist. Es wird daher im Rahmen dieses Konzeptes vereinfachend da-
von ausgegangen, dass maximal ca. 1/3 der Heizdlheizungen durch Biomasseheizungen

® https://www.ladadi.de/wirtschaft-infrastruktur-freizeit/energie/klimaschutzkonzept.html
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ersetzt werden konnten. Die Analysen zum Biomassepotenzial aus Nutzungssicht in den
Kommunen des Kreises basieren auf der Analyse der Schornsteinfeger-Daten zum Hei-
zungsanlagenbestand und dem daraus abgeleiteten aktuellen Endenergieverbrauch.

Eine weitere Anderung zum Klimaschutzteilkonzept ,Erneuerbare Energien“ betrifft den
Einsatz der Biomasse zur Warme- und Stromerzeugung. Im Klimaschutzteilkonzept ,Er-
neuerbare Energien“ wird angenommen, dass feste Biomasse (z.B. Waldrestholz) sowohl
zur Strom- als auch zur Warmeerzeugung genutzt werden kann. Dies ist technisch zwar
mdglich, allerdings werden daflir entsprechende Strukturen bendtigt, da eine Umsetzung
I.d.R. nur in GroRanlagen (GrofRenordnung 1 MW, aufwarts) sinnvoll umsetzbar ist. Im
Rahmen des integrierten Klimaschutzkonzepts wird dieses Potenzial in den Kommunen
des Landkreises nicht gesehen und daher davon ausgegangen, dass feste Biomasse nur
zur Warmeerzeugung in Kesselanlagen genutzt wird. Unberthrt von dieser Einschran-
kung bleiben die im Klimaschutzteilkonzept ,Erneuerbare Energien“ ermittelten Potenziale
zur Strom- und Warmeerzeugung aus Biogas.

3.3.1.2. Kraft-Wéarme-Kopplung

Die effiziente Kraft-Warme-Kopplung (KWK) ist eine weitere Technologie zur Einsparung

von Primarenergie und CO,-Emissionen, auch wenn die Anlagen in der Regel mit fossilen
Brennstoffen (meist Erdgas) befeuert werden. Dartiber hinaus gibt es aber auch die M6g-
lichkeit, KWK-Anlagen mit Bio(erd)gas oder mit flussigen Biokraftstoffen zu befeuern.

Da im Rahmen des Klimaschutzteilkonzeptes ,Erneuerbare Energien” keine Abschéatzung
der KWK-Potenziale durchgefuhrt wurde, erfolgt dies im integrierten Klimaschutzkonzept.
Die Potenzialabschatzung fir die Nutzung von KWK-Anlagen erfolgte auf Basis der
Schornsteinfegerdaten zu den Heizungsanlagen. Dabei liegt der Fokus auf den gréRReren
Feuerungsanlagen (>50 kW), weil sich hier der Einsatz von KWK-Anlagen i.d.R. wirt-
schaftlich besser darstellt als bei Kleinanlagen.

Es wurde angenommen, dass die bestehenden Heizungsanlagen durch KWK-Anlagen
erganzt, aber nicht vollstandig ersetzt werden. Hierzu wurden die Annahmen aus Tabelle
6 getroffen, welche Anteile von Feuerungsanlagen bis zum Jahr 2030 durch KWK-
Anlagen erganzt werden kénnten.

Tabelle 6 Annahmen fur Abschatzung des KWK-Potenzials

> 100 kW 1.920 25-50 % 20 %

50 — 100 kwW 3.240 10-25 % 20 %
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Bei Kommunen mit Erdgasnetz wurde von einer starkeren Durchdringung mit KWK-
Anlagen ausgegangen als bei Kommunen ohne Erdgasnetz.

Aus diesen Angaben lasst sich das Potenzial zur Strom- und Warmeerzeugung berech-
nen. Die Ergebnisse fir die einzelnen Kommunen sind in Tabelle 7 dargestellt. Insgesamt
ergibt sich daraus ein Warmeerzeugungspotenzial von max. 430.800 MWh und ein
Stromerzeugungspotenzial von bis zu 335.000 MWh.

Tabelle 7 Potenzialabschatzung zur Stromerzeugung aus Kraft-warme-Kopplung je

Kommune

Ils?ggjtlj(rrgels Darmstadt- 335.080 430.818
Alsbach-Hahnlein 33.668 43.288
Babenhausen 38.208 49.125
Bickenbach 5.960 7.663
Dieburg 25.521 32.813
Eppertshausen 2.426 3.119
Erzhausen 2.229 2.866
Fischbachtal 902 1.160
Griesheim 21.718 27.924
Grol3-Bieberau 3.270 4.204
GroR-Umstadt 21.005 27.006
Grol3-Zimmern 7.140 9.180
Messel 13.042 16.769
Modautal 1.402 1.803
Muhltal 10.649 13.691
Munster 5.002 6.431
Ober-Ramstadt 10.463 13.453
Otzberg 3.564 4.583
Pfungstadt 41.234 53.015
Reinheim 6.149 7.906
Rof3dorf 7.930 10.195
Schaafheim 4.294 5.520
Seeheim-Jugenheim 11.698 15.040
Weiterstadt 57.606 74.065
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3.3.2 Zusammenfassung der Potenzialanalyse Erneuerbare Energien und KWK
In den nachfolgenden Abbildungen sind die Potenziale erneuerbarer Energien und Kraft-
Warme-Kopplung zusammengefasst. Abbildung 26 zeigt das technische Potenzial zur
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK im Vergleich zum aktuellen ge-
samten Stromverbrauch und dem Stromverbrauch der Haushalte und Kommunen. Die
dunklen Anteile der Balken bei den Potenzialen zeigen auf, welcher Teil des Potenzials
aktuell schon genutzt wird. Weiterhin sind beim Stromverbrauch als schraffierter Bereich
der Balken die Einsparpotenziale bis 2030 dargestellt.

Die Darstellung verdeutlicht, dass es in fast allen Bereichen noch wesentliche technische
Potenziale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien gibt. Vor allem die Bereiche
Photovoltaik, Windenergie, KWK und Biogas enthalten noch grol3e ungenutzte Potenziale.
Vernachlassigbar sind hingegen die Bereiche Wasserkraft und feste bzw. fliissige Bio-
masse.

In Tabelle 8 sind die Potenziale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und
Kraft-Warme-Kopplung zusammengefasst und der bilanzielle Deckungsbeitrag wird dar-
gestellt. Von heute etwa 9 % kénnte der bilanzielle Deckungsbeitrag auf tiber 150 % ge-
steigert werden, wenn alle technisch verfugbaren Potenziale genutzt wiirden und gleich-
zeitig die Einsparpotenziale beim Stromverbrauch realisiert wirden.

Abbildung 27 zeigt eine entsprechende Darstellung fir den Warmeverbrauch. Als zusatz-
liches Nutzungspotenzial fir Biomasse ist der griin-schraffierte Bereich dargestellt, der
anzeigt, wie hoch das Potenzial ware, wenn etwa 1/3 der Heiz6l-Heizungen durch Bio-
masse ersetzt wirden (vgl. vorhergehende Analyse in Kapitel 3.3.1.1). Es wird deutlich,
dass die Potenziale zur Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK zwar ab-
solut gesehen in einer &hnlichen GréRenordnung liegen, wie die Potenziale zur Stromer-
zeugung, im Verhaltnis zum Warmeverbrauch sind die Potenziale aber deutlich geringer.
Von heute ca. 11 % (inkl. KWK) kdonnte der Deckungsbeitrag auf max. 68 % gesteigert
werden, bei gleichzeitiger Realisierung der Einsparpotenziale im Warmebereich.
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Tabelle 8 Technisches Potenzial zur Strom- und Wéarmeerzeugung aus erneuerbaren

Energien und KWK

INFRASTRUKTUR & UMWELT

Professor B6hm und Partner

Stromerzeugung Ist- Technisches

Zustand Potenzial
Erneuerbare Energien Strom 107.570 1.233.623 [MWh]
Bilanzielle Deckungsquote EE-Strom | 9 % 120 %
Summe EE & KWK & Reststoffe 115.735 1.568.703 [MWh]
Strom
Bilanzielle Deckungsquote EE und 9% 153 %
KWK Strom
Warmeerzeugung Ist- Technisches Inkl. zuséatzli-

Zustand Potenzial ches Nutzungs-

Potenzial bei
Biomasse

Summe Erneuerbare Energien War- | 358.000 1.143.630 1.461.850 [MWh]
me
Bilanzielle Deckungsquote EE- 10 % 41 % 52 %
Wéarme
Summe EE & KWK & Reststoffe 396.800 1.604.050 1.922.270 [MWh]
Wérme
Bilanzielle Deckungsquote EE und 11% 57 % 68 %
KWK Warme

In der Szenarienanalyse (Abschnitt 4) wird abgeschétzt, welcher Teil des Potenzials bis
zum Jahr 2030 realisiert werden kdnnte.
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Technisches Potenzial zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
und KWK

) ) ) # Einsparpotenzial
m Bereits genutztes Potenzial Gesamtes Potenzial Strom 2030

Stromverbrauch 2014 (ohne... ff}':

davon Haushalte & Kommunen ’

Wasserkraft
Windenergie I
Photovoltaik

Biogas I

Biomasse (fest & flussig)
KWK

Reststoffe / Produktionsreste

0 500.000 1.000.000 1.500.000
MWh/Jahr

Abbildung 26 Technisches Potenzial zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und
KWK im Landkreis Darmstadt-Dieburg

= Bereits genutztes Potenzial  Gesamtes Potenzial Einsparpotenzial Warme 2030
| | I

Warmeverbrauch gesamt 2014
(klimabereinigt)

davon Haushalte & Kommunen
(klimabereinigt)

Umweltwarme

Solarthermie

Biogas Zusétzliches Holz-Potenzial aus

| Nutzungssicht, bei Ersatz von ca. 1/3 der
heutigen Heizol-Kessel mit ihrem heutigen
Biomasse (i.W. Holz) Energieverbrauch.

Dies kdnnte aber nicht durch das vorhandene
Holz-Angebot im Landkreis gedeckt werden
KWK (daher Zukauf von Holzpellets etc.).

Reststoffe / Produktionsreste

0 1.000.000 2.000.000 3.000.000 4.000.000
MWh/Jahr

Abbildung 27 Technisches Potenzial zur Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und
KWK im Landkreis Darmstadt-Dieburg
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3.4. Handlungsfeld Mobilitat und Verkehr

3.4.1. Strukturelle Rahmenbedingungen

Mit insgesamt ca. 72.000 Aus- und 31.000 Einpendlern weist der Landkreis Darmstadt-
Dieburg einen deutlichen Uberhang bei den Auspendlern auf (Bundesagentur fur Arbeit
2015). Dies ist Uberwiegend der Wirtschafts- und Gewerbestruktur im Kreis geschuldet.
Der bevolkerungsstarke Landkreis mit hohem Anteil an sozialversicherungspflichtigen Be-
schéftigten stellt somit einen hohen Anteil an Arbeitnehmern fiir die Ballungsrdume Rhein-
Main und Rhein-Neckar. Der Pendlersaldo in bzw. aus den Umlandkommunen und Krei-
sen mit den hochsten Anteilen ist in Abbildung 28 und Abbildung 29 dargestellt. Innerhalb
des Kreises sind Weiterstadt, Dieburg, Grol3-Umstadt, Babenhausen und Griesheim die
Stadte mit dem hochsten Arbeitsplatzaufkommen.

Ziele der Auspendler
0 5.000 10.000 15.000 20.000 25.000 30.000

Darmstadt, Wissenschaftsstadt
Frankfurt am Main, Stadt
Offenbach

Grof3-Gerau

Bergstralle

Odenwaldkreis
Main-Taunus-Kreis
Aschaffenburg

Offenbach am Main, Stadt
Aschaffenburg, Stadt

Abbildung 28 Kommunen und Kreise mit den hochsten Auspendlerzahlen aus dem Land-

kreis Darmstadt-Dieburg
(Quelle: Bundesagentur fur Arbeit, 06-2015)

Herkunft der Einpendler
0  1.000 2.000 3.000 4.000 5.000 6.000

Darmstadt, Wissenschaftsstadt

Odenwaldkreis
Grof3-Gerau

Offenbach

BergstralRe
Aschaffenburg

Frankfurt am Main, Stadt
Main-Kinzig-Kreis
Miltenberg
Aschaffenburg, Stadt

Abbildung 29 Kommunen und Kreise mit den hochsten Einpendlerzahlen in den Landkreis

Darmstadt-Dieburg
(Quelle: Bundesagentur fur Arbeit, 06-2015)
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Die Zahl der zugelassenen Pkw lag im Jahr 2015 im Landkreis Darmstadt Dieburg bei
knapp 174.000 (Kraftfahrt-Bundesamt (KBA) 2015) mit leicht steigender Tendenz in den
Vorjahren (Zunahme rund 1% jahrlich). Mit einer Pkw-Dichte von 594 Pkw pro 1.000 Ein-
wohner liegt der Landkreis ein wenig Gber dem hessischen Durchschnitt von 564 Pkw.

3.4.2. Verkehrsinfrastruktur und Mobilitatsangebot

StraBennetz und StraRenraumgestaltung

Die Hauptverkehrsachsen des Landkreises stellen die von Nord nach Sud verlaufenden
Bundesautobahnen (BAB) 5 und BAB 67 Richtung Frankfurt a.M., Heidelberg und Mann-
heim dar. In Ost-West-Richtung verlaufen die BundesstraRen (B) 26 und B 426, die die
westlich gelegenen Kreisgebiete und die Stadt Darmstadt mit den Kommunen im Osten
des Landkreises verbinden. Die in Nord-Sid-Richtung verlaufende B 38 und B 45 sind
wichtige Verbindungen in den Odenwaldkreis. Ein dicht verzweigtes StralRennetz sorgt fur
eine Uberwiegend gute PKW-Anbindung zu den Stadten und Gemeinden im gesamten
Landkreis.

Bahn und Bus (OPNV)

Der Landkreis Darmstadt-Dieburg ist mit seinem gut ausgebauten Bahnnetz sehr gut mit
den benachbarten Stadten und Ballungsraumen verbunden. So hat die Kreisbevilkerung
die Moglichkeit mit der Odenwaldbahn umsteigefrei direkt nach Frankfurt a.M. und Darm-
stadt zu pendeln. Die Regionalbahn 75 ist eine wichtige West-Ost-Verbindung, mit der
neben Darmstadt auch Mainz/Wiesbaden und Aschaffenburg erreicht werden kénnen. Am
Hauptbahnhof Darmstadt als wichtigem Knotenpunkt ist die Weiterfahrt Richtung Heidel-
berg/Mannheim mdglich und es gibt weitere Verbindungen Richtung Frankfurt a.M. mit
Regional- und S-Bahn. Die Bahnstrecken sind alle gut ausgelastet und ermdglichen der
hohen Anzahl an Auspendlern eine gute Anbindung in umliegende Ballungsraume und die
Metropolregion Rhein-Main.

Es besteht ein gut ausgebautes Netz an Bus- und StraRenbahnlinien in der Region. Die
Darmstadt-Dieburger Nahverkehrsorganisation (DADINA), ist ein gemeinsamer Zweck-
verband des Landkreises Darmstadt-Dieburg und der Stadt Darmstadt. Sie ist fur die Or-
ganisation des OPNV zustandig. Im Rhein-Main-Verkehrsbund (RMV) verantworten die
Stadt Darmstadt, der Landkreis Darmstadt-Dieburg und weitere hessische Stadte und
Landkreise sowie das Land Hessen als Gesellschafter den regionalen Verkehr. (DADI-
NA 2017)
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Radverkehr

Im Landkreis Darmstadt-Dieburg gibt es ein gut ausgeschildertes Radroutennetz. Die be-
stehenden Routen dienen sowohl dem Alltags- als auch dem Freizeitradverkehr. Momen-
tan erarbeitet der Landkreis Darmstadt-Dieburg ein Radverkehrskonzept. Ziel des Kon-
zeptes ist es, inshesondere die Strecken fiir den Alltagsradverkehr zu optimieren, Licken
im Radverkehrsnetz zu schlie3en und so die Erreichbarkeit von wichtigen Zielen zu ver-
bessern. Die Nutzung und Akzeptanz des Verkehrsmittels Fahrrad soll so deutlich gestei-
gert werden. Es sollen alle relevanten Akteure an der Erarbeitung beteiligt werden und
Maflinahmen der regionsibergreifenden Vernetzung, insbesondere im Hinblick auf
Schnell-Radweg-Verbindungen und Nutzung von E-Bikes/Pedelecs entwickelt werden.
Da zukunftig von einer Zunahme des (E-)Radverkehrs auszugehen ist, muss hierfir die
entsprechende Radinfrastruktur (Radwege, Abstellméglichkeiten, Ladestationen) geschaf-
fen werden.

Inter- und multimodale Angebote

Diese Angebote vereinfachen es, einen Weg mit unterschiedlichen Verkehrsmitteln zu-
rickzulegen (z.B. Fahrt zur Haltestelle mit dem Fahrrad, von dort weiter mit dem Bus)
bzw. je nach Zweck und Ziel des Weges unterschiedliche Verkehrsmittel zu nutzen (z.B.
zur Arbeit mit dem Bus, zum Einkaufen mit dem Auto).

Die Parkmdoglichkeiten fir Fahrrader an Haltestellen sind quantitativ oft gering bzw. nicht
immer vorhanden und qualitativ haufig nicht den Anforderungen an Diebstahlsicherheit
und Wetterschutz geniigend. Dies vermindert auch die Attraktivitat des OPNV.

Das Thema Elektromobilitat wird in naher Zukunft immer stérker in den Fokus des Be-
trachters riicken. Die Nutzung des E-Bikes/Pedelecs hat sich bereits stark durchgesetzt.
Wobei die Anforderungen sehr vielseitig sein missen und auch nicht jede Zielgruppe die
gleichen infrastrukturellen Standards bendétigt. Nutzer von E-Bikes sind viel starker auf si-
chere Radboxen an Haltestellen und Bahnhdfen angewiesen, als auf eine eng ausgebau-
te Ladeinfrastruktur. Die Ladekapazitaten der Akkus sind mittlerweile so grof3, sodass die
Heimatadresse auch gleichzeitig die Ladestation ist. Des Weiteren kann der Akku prob-
lemlos mitgenommen und an jeder Steckdose geladen werden. Fir E-Bikes ist die Nut-
zung entsprechender Radrouten und Schnellwege zu den entsprechenden Ubergabesta-
tionen von viel h6herer Bedeutung.

Die Nutzung von Elektroautos wird zwar momentan stark beworben, ist aber in der Um-
setzung noch stark steigerungsfahig. Die Kommunen des Landkreises haben bzw. sind
momentan dabei Umstellungen in Ihrem Fuhrpark auf E-Pkw vorzunehmen. Dies ist aber
im Hinblick auf multimodale Angebote nicht ausschlaggebend, da der Ausgangsort gleich
dem Zielort entspricht und somit keine Abhangigkeit zu einer weit angelegten Ladeinfra-
struktur besteht. Interessanter wird es, wenn man mit dem E-Fahrzeug zu einer entfernte-
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ren Haltestelle fahrt, die eine Aufladung fiir den Ruckweg erforderlich macht. Hier miissen
die Ladeninfrastrukturen z.B. in Parkhausern und Parkplatzen schnellstmdglich Gberdacht
werden, um die Nutzung von E-Autos voranzutreiben. In diesem Hinblick werden Spei-
chertechniken mit Einspeisung z.B. aus erneuerbaren Energien immer interessanter.

3.4.3. Reduktionspotenzial

Bundesweite Szenarien fur den Verkehrssektor

Der bundesweiten Zielsetzung, die Treibhausgasemissionen bis 2020 im Vergleich zu
1990 um 40 % zu verringern, ist der Verkehrssektor am wenigsten nahe gekommen. Dies
liegt u.a. an einer gleichbleibender Popularitat des (Privat-)Kfz und gleichzeitig nur margi-
nal verringerten Treibstoffverbrduchen pro Strecke. Erzielte Effizienzgewinne von Kfz
wurden durch gréRere Fahrzeuge mit energieintensiven Ausstattungen zunichte gemacht.
Weitere Ursachen fir den geringen Riickgang der CO,-Emissionen im Verkehrsbereich ist
eine Verlagerung des Gutertransports von der Schiene auf die Straf3e (vgl. auch UBA
2010).

Nichtsdestotrotz gehen Szenarien (,Renewbility 11“) davon aus, dass zukinftig auch im
Verkehrssektor die Treibhausgasemissionen sinken werden. In einem ,Basisszenario®
(Oko-Institut 2012), bei dem keine zusétzlichen Klimaschutzanstrengungen unternommen
werden, sinken die Emissionen ab etwa 2020 unter das Niveau von 2005. Von 2013 bis
2030 werden Emissions-Reduktionen von 13 % erreicht. Unterstellt wird dabei eine Ver-
kehrsentwicklung entsprechend der Verkehrsprognose des Verkehrsministeriums von
2007, die an aktualisierte Daten und Erkenntnisse angepasst wurde. Die Emissionsrick-
géange sind v.a. auf strengere EU-Emissionsstandards zurlckzufihren.

Im Klimaschutzszenario kénnen in diesem Szenario die Treibhausgasemissionen gegen-
Uber 2013 bis 2030 um rund 35 % verringert werden. Dabei werden weitreichende Klima-
schutzmaRnahmen unterstellt, u.a.: Attraktivierung und Angebotsausweitung des Offentli-
chen Verkehrs, deutlich strengere Emissionsstandards fur Pkw und Nutzfahrzeuge, An-
stieg der Kraftstoffpreise, Férderung des Kombinierten Verkehrs, Tempolimit auf Auto-
bahnen, kraftstoffsparende Fahrweisen, Abschaffung der Pendlerpauschale, Forderung
des Radverkehrs.
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Allgemeine MalBhahmen zur Reduzierung der CO,-Emissionen im Verkehr

Um die genannten Emissionsreduktionen zu erreichen, sind Klimaschutzmafnahmen und
-instrumente notwendig. Die Instrumente sind mit ihrem jeweiligen Anteil an Ansparungen
in Abbildung 30 aufgezeigt. Das Handlungsrepertoire von Landkreisen sowie Stadten und
Gemeinden umfasst dabei vor allem die Siedlungs- und Verkehrsplanung, die Férderung
umweltgerechter Verkehrstrager sowie bedingt Verbraucherinformation / Fahrverhalten.
Die Instrumente mit den groé3ten Einsparpotenzialen (6konomische MafRnahmen sowie
gesetzgeberische Malihahmen zur Verbesserung der Fahrzeugeffizienz) sind Bund bzw.
EU vorbehalten.

Verteilung der Einsparungen auf die
verschiedenen Instrumente (Jahr 2030)

Verkehrsvermeidende
14% 15% Siedlungs- und Verkehrsplanung

B Forderung umweltgerechter
Verkehrstrager

20% Okonomische MaRnahmen

Malnahmen zur Verbesserung
der Fahrzeugeffizienz

42%

Verbraucherinformation und
Fahrverhalten

Abbildung 30 Treibhausgaseinsparungen nach Instrumenten
Eigene Darstellung nach Oko-Institut 2012
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Einsparungen im Landkreis Darmstadt-Dieburg

Bricht man die bundesweiten Ergebnisse zu den Gesamt-Minderungspotenzialen aus der
Renewbility 1I-Studie und die Verteilung der Minderungsanteile auf die Potenzialbereiche
aus der UBA-Studie auf den Landkreis herunter und nimmt dabei an, dass Bund und EU
bis zum Jahr 2030 etwas geringere Klimaschutzanstrengungen unternehmen als in den
beschriebenen Szenarien angenommenen’, ergeben sich folgende Gesamt-
Minderungspotenziale fur den Vergleichszeitraum 2014 bis 2030:

Es kann von einer Energieeinsparung fir den Landkreis im Trend-Szenario von ca. 6 %
und im Aktiv-Szenario von etwa 22 % im Verkehr im Vergleich zum Jahr 2014 ausgegan-
gen werden. Die Ergebnisse sind in Tabelle 9 zusammengefasst.

Tabelle 9 Potenziale zur Reduktion des Energieverbrauchs im Mobilitatsbereich

2030 2030
2014 Ist TREND AKTIV
Energieverbrauch im Verkehrssektor in GWh 2.331 2.179 1.811
Veranderung ggu. 2014 in % -6 % -22 %

7 S0 hat sich bspw. die Absenkung der CO,-Grenzwerte fiir Neufahrzeuge verzdgert bzw. die Grenzwerte sind weniger
streng als urspriinglich vorgesehen.
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4 Szenarien zur Entwicklung des Energieverbrauchs und dessen Deckung
Landkreis Darmstadt-Dieburg

Im vorherigen Kapitel wurden die Potenziale zur Senkung der CO,-Emissionen durch
Energieeinsparung, Energieeffizienz und Nutzung erneuerbarer Energiequellen unter-
sucht. Es ist jedoch unklar, in welchem Umfang diese Potenziale zukiinftig tatsachlich
umgesetzt werden. Eine Prognose der zukinftigen Entwicklung ist nicht moglich. Deshalb
wird mit Hilfe von zwei Szenarien eine Bandbreite moglicher Entwicklungen unter Zugrun-
delegung verschiedener Annahmen aufgezeigt.

Die Szenarien stellen dar, wie sich die Energieerzeugung und -nutzung und die damit
verbundenen CO,-Emissionen unter vorher definierten Annahmen in Zukunft entwickeln
kénnen. Im TREND Szenario wird davon ausgegangen, dass die Trends der letzten Jahre
sich auch in Zukunft &hnlich fortsetzen werden. Dagegen wird im AKTIV Szenario von
verstarkten Klimaschutzbemuihungen ausgegangen, die sich positiv auf die Energie- und
CO,-Bilanz auswirken. In den beiden Szenarien wird von einer unterschiedlich starken
Umsetzung der zuvor beschriebenen technisch-wirtschaftlichen Potenziale ausgegangen
(siehe hierfur auch Vorbemerkungen zur Potenzialanalyse in Abschnitt 3.1).

Auf Basis der Ergebnisse der Szenarien werden anschliel3end Ziele und Leitlinien fur die
Klimaschutzaktivitdten des Landkreises definiert. Dabei erfolgt eine Einordnung in den
Ubergeordneten nationalen und landesweiten Rahmen.
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Die wichtigsten Annahmen zu den Szenarien werden nachfolgend stichpunktartig darge-
stellt. Die Annahmen stitzen sich im Wesentlichen auf bundesweite bzw. landesweite
Zielsetzungen und Szenarien und wurden auf die Situation im Landkreis angepasst.

Annahmen zur Entwicklung des Energieverbrauchs ‘

TREND-Szenario

AKTIV-Szenario

Die Sanierungsrate bei Wohngebauden bleibt
bei unter 1 % p.a. (Trendfortschreibung)

Die Sanierungsrate bei Wohngebauden wird
verdreifacht (ca. 2,5 % p.a., Ziel der Bundesre-
gierung)

Etwa 1/3 der vorhandenen Stromeinsparpoten-
ziale werden genutzt (Haushalte)

Etwa 2/3 der vorhandenen Stromeinsparpoten-
ziale werden genutzt (Haushalte; entspricht et-
wa den bundesweiten Zielsetzungen)

Steigerung Energieproduktivitat in der Wirt-
schaft: 1,5 % p.a. (bundesweiter Durchschnitt
der letzten Jahre)

Steigerung Energieproduktivitat in der Wirt-
schaft: 2,1 % p.a. (Ziel Bundesregierung)

Leichte Reduktion des Kraftstoffbedarfs v.a.
durch effizientere Fahrzeuge

Deutliche Reduktion des Kraftstoffbedarfs durch
Effizienztechniken und alternative Verkehrstra-
ger / -modelle

Annahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien und KWK - Warme

TREND-Szenario

AKTIV-Szenario

Heiz6l wird in geringem Umfang durch erneuer-
bare Energien und Erdgas ersetzt (etwa 10 %
der Heizélheizungen)

Etwa 1/3 der Heizdlheizungen werden durch
erneuerbare Energien und durch Erdgas er-
setzt.

Holz ersetzt einen kleinen Teil des Heizdlver-
brauchs, bezogen auf die Absolut-Zahlen er-
folgt aber keine Nutzungssteigerung, da der
Warmeverbrauch insgesamt ricklaufig ist; der
relative Anteil steigt hingegen.

Holz ersetzt einen Teil des Heizdlverbrauchs.
Dadurch steigt der Holzeinsatz (absolute Men-
ge) um etwa 40 %.

Solarthermie: entsprechend Business-As-Usual
(,BAU") Szenario des Bundesverband Solar-
wirtschaft (BSW) wird ca. eine Verdopplung der
Warmeerzeugung bis 2030 erzielt

Solarthermie: entsprechend Szenario ,forcierte
Expansion” des Bundesverband Solarwirtschaft
(BSW, ca. Vervierfachung der Wéarmeerzeu-
gung bis 2030)

Geothermie: ca. Verdopplung der Nutzung
(insb. im Neubau)

Geothermie: deutliche Nutzungssteigerung,
¥ des Potenzials werden umgesetzt (Steige-
rung um Faktor 3,5, insb. im Neubau und bei
Komplettsanierungen)

KWK: ca. 10 % des Potenzials wird genutzt
(ca. 150 bis 250 Anlagen)

KWK: ca. 33 % des Potenzials wird genutzt
(ca. 450 bis 600 Anlagen)

Biogas: Kein Ausbau

Biogas: ein bis drei zusatzliche Biogasanlagen
bzw. Erweiterung bestehender Anlagen (Gro-
Renordnung zusétzlich 1 bis 1,5 MWy))
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Annahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien und KWK - Strom ‘

TREND-Szenario

AKTIV-Szenario

Photovoltaik: reduzierter Ausbau im Vergleich
zur BMU Leitstudie (ca. +65 % Zubau bis 2030,
v.a. Dach-Anlagen)

Photovoltaik: leicht gesteigerter Ausbau im
Vergleich zur BMU Leitstudie (Steigerung um
Faktor 2,4 im Vergleich zu heute, neben Dach-
Anlagen auch vereinzelt Freiflachen)

Biogas: Kein Ausbau

Biogas: eine bis zwei zusétzliche Biogasanla-
gen bzw. Erweiterung bestehender Anlagen
(GréRenordnung zusatzlich 1 MW)

feste Biomasse: kein Aus- bzw. Zubau bei der
Stromerzeugung

feste Biomasse: kein Aus- bzw. Zubau bei der
Stromerzeugung

Windenergie: es werden zusatzlich 5 bis 7
Windenergieanlagen der 3-MW-Klasse im
Landkreis gebaut. Die Stromerzeugung wird
dadurch etwa verdoppelt.

Windenergie: rund % der Potenzialflachen wer-
den genutzt, das bedeutet es werden 15 bis 20
Windenergieanlagen der 3-MW-Klasse im
Landkreis gebaut. Damit wird etwas mehr als
% der Vorranggebiete genutzt. Die Stromer-
zeugung aus Windenergie steigt dadurch etwa
um den Faktor 3,5.

KWK: ca. 10 % des Potenzials wird genutzt
(ca. 150 bis 250 Anlagen)

KWK: ca. 33 % des Potenzials wird genutzt
(ca. 450 bis 600 Anlagen)

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx

Seite 55



Integriertes Klimaschutzkonzept IlI INFRASTRUKTUR & UMWELT

fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg Professor B6hm und Partner

4.2. Entwicklung des Energieverbrauchs

In der folgenden Abbildung 31 ist die Entwicklung des Endenergieverbrauchs in den bei-
den Szenarien nach Verbrauchssektoren dargestellt. Ausgangspunkt sind die klimaberei-
nigten Verbrauche fur das Jahr 2014.

Es zeigt sich, dass der Energieverbrauch im TREND-Szenario bis zum Jahr 2030 lediglich
um 7 % gegeniber dem Basisjahr 2014 reduziert werden kann. Dabei sind die Entwick-
lungen in den einzelnen Sektoren &ahnlich, es gibt in allen Bereichen eine leichte Redukti-
on des Energieverbrauchs.

Deutlich starker wird der Energieverbrauch im AKTIV-Szenario reduziert. Hier ist ein
Rickgang um insgesamt 20 % gegeniber dem Jahr 2014 zu verzeichnen. Im Vergleich
der Verbrauchssektoren leisten die Haushalte (relativ auf den jeweiligen Ausgangswert
bezogen) mit einer Reduktion um 25 % den grof3ten Anteil, gefolgt von den Kommunen
und dem Verkehrssektor mit ca. 23 % bzw. 22 % und dem Wirtschaftssektor mit ca. 13 %.

Mit einem Rickgang um je ca. 22 % reduzieren sich der Warmeverbrauch und der Kraft-
stoffverbrauch im Mobilitéatssektor am stéarksten, beim Stromverbrauch erfolgt ein Rick-
gang um lediglich 15 %. Dies spiegelt die zuvor dargestellten verschieden grof3en Ein-
sparpotenziale wieder.

Eng\év(;gklung des Energieverbrauchs nach Verbrauchssektoren
7.000 -
6.000 -
5.000 -
S 4.000 -
o
3.000 -
2.000 +———
1.000 +— ———— ———— —
0 2014
(Kimabereinigt) 2030 TREND 2030 AKTIV
® Kommunen und Kreis 145 130 112
m Wirtschaft 2.204 2.065 1.859
= Verkehr 2.331 2.179 1.811
Haushalte 2.513 2.302 1.864
SUMME 7.193 6.677 5.646
Veranderung zu 2014 -7% -22%

Abbildung 31 Entwicklung des Energieverbrauchs nach Verbrauchssektoren im Landkreis
in den Szenarien
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Die Entwicklung des Endenergieverbrauchs nach Energietréagern ist in der folgenden Ab-
bildung 32 dargestellt. Im TREND-Szenario bleibt der Energiemix nahezu unverandert. Al-
lerdings nimmt die Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien im Gegensatz zu
den anderen Energietragern leicht zu, der Anteil erhéht sich dadurch um einige Prozent-

punkte.

Im AKTIV-Szenario ist eine deutlich starkere Gewichtung der erneuerbaren Energien am
Gesamtverbrauch erkennbar. Gleichzeitig gehen der Heizdl- und der Erdgasverbrauch

deutlich starker zuriick als im TREND-Szenario.

Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energietragern

8.000
7.000 -
6.000 -
-§ 5.000 -
o 4.000 — ——————
3.000 - [— ——
1.000 +— EEEE— EEEEEE— —
0 2014 (klimabereinigt) 2030 TREND 2030 AKTIV
m Kraftstoffe 2.270 2.123 1.764
Strom (gesamt) 1.287 1.194 1.086
H Sonstige 173 147 106
= Erneuerbare Energien (Warme) 1) 388 424 595
mHeizol 1.061 903 552
Erdgas 2.016 1.886 1.542

1): inkl. Deponie- und Klargas und energetische Verwertung von Restabfall

Abbildung 32 Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energietrager im Landkreis in den

Szenarien
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4.3. Entwicklung der klimaschonenden Strom- und Warmeerzeugung

Die Entwicklung der Strom- und Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und effizi-
enter Kraft-Warme-Kopplung in den beiden Szenarien ist in Abbildung 33 und Abbildung
34 dargestellt.

In beiden Szenarien erfolgt eine deutliche Steigerung der klimaschonenden Stromerzeu-
gung im Landkreis. Im TREND-Szenario wird von einem Ausbau der Windenergie und der
Photovoltaik ausgegangen. Aber auch im Bereich Kraft-Warme-Kopplung sind Steigerun-
gen ersichtlich. Insgesamt kann im TREND-Szenario ein bilanzieller Deckungsbeitrag von
18 % erreicht werden, was in etwa einer Verdopplung im Vergleich zu heute entspricht.

Im AKTIV-Szenario wird davon ausgegangen, dass einige weitere Windenergieanlagen im
Landkreis gebaut werden kdnnen. Hinzu kommt ein deutlich stérkerer Ausbau der Photo-
voltaik und vor allem der KWK. Damit kbnnte der bilanzielle Deckungsbeitrag auf 40 %
gesteigert werden.

Entwicklung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-
450 Warme-Kopplung
400 T
350 —
300 —
250 —
S 200 e
© 150 —
100 +—
50 +——
]l .
0 2014 2030 TREND 2030 AKTIV
m Wasserkraft 0,3 0,3 0,3
Windkraft 36 65 125
Photovoltaik 54 90 147
m Biogas / Biomasse 1) 17 17 28
m KWK (fossil) 8 34 111
SUMME 116 206 411
bilanzieller Deckungsgrad 9% 18% 40%
1): inkl. Deponie- und Klérgas sowie Bioabfallvergarung

Abbildung 33 Entwicklung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-
Warme-Kopplung in den Szenarien

Entgegen vieler anderer Landkreise kann der Landkreis Darmstadt-Dieburg auch im AK-
TIV-Szenario keine 100-%ige bilanzielle Deckung des Stromverbrauchs erreichen. Zieht
man die erdgasbetriebene KWK ab, dann liegt der erreichbare Deckungsgrad mit erneu-
erbaren Energien unter 30 %. Grund dafir sind die strukturellen und nattrlichen Voraus-
setzungen. Der Landkreis Darmstadt-Dieburg hat nur relativ wenige ausgewiesene Vor-
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ranggebiete fur die Windenergienutzung. Auch Biogas spielt nur eine geringe Rolle. Hinzu
kommt, dass der Stromverbrauch wegen einiger groRerer Verbraucher im industriellen
bzw. gewerblichen Bereich vergleichsweise hoch ist. Fur einzelne Kommunen sehen die
Zahlen deutlich anders aus, dabei spielt insbesondere die Windenergie eine wichtige Rol-
le (siehe Kommunale Energiesteckbriefe im Anhang).

Im Warmebereich sieht die Entwicklung der erneuerbaren Energien und KWK entspre-
chend der Potenzialanalyse relativ &hnlich aus (vgl. Abbildung 34). Im TREND-Szenario
erfolgt nur eine geringe Steigerung, die insbesondere aus den Bereichen Solarthermie,
Umweltwarme und KWK resultiert. Insgesamt steigt der Deckungsbeitrag von heute ca.
11 % auf 14 % im Jahr 2030.

Im AKTIV-Szenario wird von einem starkeren Zuwachs bei Solarthermie, Umweltwarme
und KWK und auch von einer deutlichen Steigerung der Erzeugung aus Biomasse (Holz
und Biogas) ausgegangen. Bei gleichzeitiger Umsetzung der zuvor analysierten Einspar-
mdglichkeiten im AKTIV-Szenario kénnte ein Deckungsbeitrag von 26 % erreicht werden,
was etwas mehr als einer Verdopplung im Vergleich zu heute entspricht.

Entwicklung der Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien, Reststoffen
und Kraft-Warme-Kopplung
800
700 —
600
500
-§ 400
O 300 -
200 -
100 -
0 2014 2030 TREND 2030 AKTIV
Solarthermie 11 27 53
= Umweltwarme 15 35 53
m Biogas / Biomasse 1) 331 331 460
Reststoffe / Produktionsreste 30 30 30
= KWK (fossil) 9 43 142
SUMME 397 467 738
Deckungsgrad 11% 14% 26%
1): inkl. Deponie- und Klérgas sowie Bioabfallvergarung

Abbildung 34 Entwicklung der Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien, Reststoffen
und Kraft-Warme-Kopplung in den Szenarien

In Bezug auf den Wéarmeverbrauch sind die Voraussetzungen im Landkreis Darmstadt-
Dieburg ahnlich wie in anderen Kreisen. Eine 100-%ige Deckung des Warmeverbrauchs
ist in der Regel nicht méglich und auch auf Bundesebene nicht das Ziel. Umso wichtiger
ist es daher, im Warmebereich Einspar- und Effizienzmalihahmen umzusetzen.
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4.4, Entwicklung der CO,-Emissionen

Aus der zuvor dargestellten Entwicklung des Energieverbrauchs und der Energiebereit-
stellung in den Szenarien kénnen die CO,-Emissionen berechnet werden. Anhand eines
Stufenmodells werden die Emissionen nachfolgend den verschiedenen Energieanwen-
dungen Warme, Strom und Mobilitéat zugeordnet. Das hier angewendete Bilanzierungsver-
fahren erfolgt nach den Empfehlungen des Klimabiundnisses (Morcillo 2011), in dem fur
den Stromverbrauch der bundesweite Strommix angesetzt wird (siehe auch Erlauterung
bei der CO,-Bilanz, Abschnitt 2.1). Dabei wird auch auf Bundesebene von unterschiedli-
chen Entwicklungen im Trend- bzw. Aktiv-Szenario ausgegangen. Um darzustellen, wel-
che Beitrage die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien vor Ort zur Emissionsmin-
derung leistet, wird in Abschnitt 4.5 dargestellt, wie hoch die CO,-Vermeidung durch die
Erzeugung vor Ort ist.

Die Stufendiagramme in Abbildung 35 und Abbildung 36 veranschaulichen, dass die Ent-
wicklung in den Szenarien sehr unterschiedlich ist. Die Betrachtungen beziehen sich auf
den Startwert im Jahr 2014 (klimabereinigte Werte).

Reduktion der CO2-Emissionen im Szenario TREND

3.000.000

2.500.000

66.200 18.300 75700 | |

2.000.000 -

252800 22.600 26.300

1.500.000 -

t CO2

2.409.500
1.000.000 -

1.947.600

500.000 -

Abbildung 35 Entwicklung der CO,-Emissionen des Landkreises im Szenario TREND

Im Trend-Szenario sinkt der CO,-Ausstol bis zum Jahr 2030 auf 1,95 Mio. t CO,, was ei-
ner Reduktion um ca. 19 % gegeniber 2014 entspricht. Der grof3te Beitrag erfolgt durch
die bundesweite Minderung der CO,-Emissionen aus der Stromerzeugung, von der auch
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der Landkreis Darmstadt-Dieburg profitiert. Die Pro-Kopf-Emissionen fur den Landkreis
lagen im Jahr 2014 bei 8,4 t CO, pro Einwohner (klimabereinigte Werte). Im Trend-
Szenario ist eine Reduktion auf 6,8 t CO, / EW im Jahr 2030 mdoglich. Dieser Wert liegt
deutlich tGber den bundesweiten Zielen des Leitszenarios 2011 A der Leitstudie des Bun-
desumweltministeriums von 4,6 t CO,/EW (BMU 2012, S. 99).

Im Aktiv-Szenario konnen die CO,-Emissionen deutlich starker reduziert werden. Dies
zieht sich durch alle Energieanwendungen: der Warmeverbrauch wird durch die verstark-
ten Sanierungstatigkeiten und eine hdhere Effizienz im Wirtschaftssektor deutlich gesenkt,
gleichzeitig kommen verstérkt erneuerbare Energien und die effiziente KWK zum Einsatz.
Der Stromverbrauch wird durch Einspar- und EffizienzmafZnahmen (die KWK wird auf der
Stromseite gutgeschrieben) nochmals deutlich starker reduziert als im Trend-Szenario.
Zudem wird im Verkehrssektor auf allen Entscheidungsebenen (EU, Bund, Lander) eine
forcierte Klimaschutzstrategie unterstellt, so dass auch hier eine deutliche Senkung der
CO,-Emissionen ermdglicht wird.

Reduktion der CO2-Emissionen im Szenario AKTIV
3.000.000

2.500.000

201.400 82.000

2.000.000 - ]

186.500

o ]
G 1.500.000 347.700

2.409.500

1.000.000 -

1.423.800
500.000 -

Abbildung 36 Entwicklung der CO,-Emissionen des Landkreises im Szenario AKTIV

Insgesamt werden die CO,-Emissionen im Aktiv-Szenario bis zum Jahr 2030 auf

1,42 Mio. t CO; reduziert. Das entspricht einer Reduktion um 41 %. Die Pro-Kopf-
Emissionen werden im Aktiv- Szenario im Vergleich zu den aktuellen 8,4 t CO, je Einwoh-
ner auf 4,9t CO, / EW reduziert. Die liegt etwa in der GréRenordnung der bundesweiten
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Ziele des Leitszenarios 2011 A der Leitstudie des Bundesumweltministeriums von

4,6 t CO,/ EW (BMU 2012, S. 99).

Die folgende Abbildung 38 zeigt die Entwicklung der CO,-Emissionen in den beiden Sze-
narien aufgeteilt nach Verbrauchssektoren. Es wird deutlich, dass eine Reduktion in allen
Sektoren stattfindet, am deutlichsten fallt diese bei den Haushalten und im Wirtschafts-
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sektor, sowie bei den Kommunen aus. Neben der Energieeinsparung und der Energieeffi-
zienz leisten hier die erneuerbaren Energien sowohl im Warme- als auch im Strombereich

einen wichtigen Beitrag. Die Einsparungen im Verkehrssektor sind etwas geringer.

Entwicklung der CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren

3.000.000
2.500.000
~ 2.000.000 -
(@]
O
1.500.000 -
1.000.000 -
500.000 -
01 2014 (klimabereinigt) 2030 TREND 2030 AKTIV
m Kommunen und Kreis 56.600 38.600 25.900
m Wirtschaft 841.400 592.600 416.400
= Verkehr 756.100 704.700 585.500
wHaushalte 755.400 611.700 396.100

Veranderung zu 2014

-19%

-41%

Abbildung 37 Entwicklung der CO,-Emissionen des Landkreises nach Verbrauchssektoren
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4.5. Beitrag der erneuerbaren Energien zur Emissionsvermeidung

Wie zuvor erlautert, erfolgt die CO,-Bilanzierung des Stromverbrauchs gemaf’ den Regeln
des Klimabundnisses auf Basis des bundesweiten Strommixes, da der Grol3teil der Er-
neuerbaren-Energien-Anlagen ins Netz einspeist und nicht festgestellt werden kann, wel-
cher Anteil davon tatsachlich vor Ort verbraucht wird.

Dennoch ist die CO,-Vermeidung der Stromerzeugung vor Ort eine wichtige KenngroRRe
bei der Bewertung von Klimaschutzaktivitdten. Daher wird in diesem Absatz dargestellt,
welchen Beitrag die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Reststoffen im
Landkreis zur CO,-Reduktion leistet. Als Vermeidungsfaktor wird hierfir vereinfachend
der aktuelle bundesweite Strommix angesetzt. Die Ergebnisse finden sich in Abbildung
38.

CO2-Vermeidung durch Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und
180.000 Reststoffen
160.000
140.000 —
120.000 —
?: 100.000 —
“~ 80.000 ————— —
60.000 ————— —
40.000 +——— ———— ————— —
20.000 +——— ———— ————— —
0 T zosotmens | zosomcan |
m \Wasserkraft 200 200 200
windkraft 21.000 38.300 73.700
Photovoltaik 26.900 44.800 72.600
mBiogas / Biomasse 1) 6.500 6.500 10.800
SUMME 54.600 89.800 157.300
1): inkl. Deponie- und Klérgas sowie Bioabfallvergarung

Abbildung 38 CO,-Vermeidung durch die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien im
Landkreis in den Szenarien

Im Trend-Szenario kann die CO,-Vermeidung auf 89.800 t CO, gesteigert werden, wohin-
gegen im Aktiv-Szenario bis zum Jahr 2030 eine Steigerung auf 157.300 t CO, mdglich
ist. Damit leisten die erneuerbaren Energien durch die Stromerzeugung vor Ort einen
wichtigen Beitrag zur CO,-Vermeidung.
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4.6. Wertschopfungseffekte

Die Reduktion von Energieverbrauch und CO,-Emissionen leistet nicht nur einen Beitrag
zum Klimaschutz, sondern generiert auch regionale Wertschépfung. Dafir sind vor allem

zwei Effekte malR3geblich:

¢ Die Reduktion des Energieverbrauchs fuhrt zu einer Senkung der Ausgaben fir Ener-

Professor B6hm und Partner

gie. Damit stehen Mittel fur andere Ausgaben bereit, die zumindest teilweise in der Re-

gion getatigt werden.

e Durch die Investition in Klimaschutzmal3nahmen, beispielsweise Sanierung von Wohn-

gebauden, profitiert die regionale Wirtschaft. Ein grol3er Teil der Investitionen verbleibt

in der Region.

Der erste dieser genannten Effekte ist in Abbildung 39 grob beziffert. Die Darstellung zeigt

die Entwicklung der jahrlichen Energiekosten in den beiden Szenarien im Vergleich zu
heute. Vereinfachend wurde hierbei von den aktuellen Energiepreisen ausgegangen.

Entwicklung der jahrlichen Energiekosten nach Energietréagern

900 (bei aktuellen Preisen)

800
700 -
I
o 600 -
o
= 500 +——
400 +— _—
300 ——m —
200 +—— — ———————— —
ol I 0000 0000 o |
0 - — "
2014 Klimabereinigt 2030 Trend 2030 Aktiv
u Kraftstoffe 261 244 203
Strom 335 311 282
H Erneuerbare Energien (Warme) 18 20 28
u Sonstige 10 9 6
m Heizol 64 54 33
Erdgas 101 94 v
Summe 788 732 629
Einsparungen 57 159

Abbildung 39 Entwicklung der jahrlichen Energiekosten in den Szenarien
(bei aktuellen Preisen)

Aktuell werden Landkreis Darmstadt Dieburg jahrlich rund 788 Mio. Euro fur Energie aus-
gegeben, ein GroRteil davon fur Kraftstoffe und Strom. Im TREND Szenario ist fur das
Jahr 2030 eine Reduktion um insgesamt ca. 7 % maoglich, was einer Einsparung um
knapp 57 Mio. Euro jahrlicher Energiekosten entspricht. Im AKTIV Szenario betréagt die
Einsparung bis zu 155 Mio. Euro. Dieses Geld flie3t dann nicht mehr komplett aus der
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Region ab, sondern kann fir Klimaschutzinvestitionen genutzt werden. Wenn die Ener-
giekosten zukuinftig steigen, dann sind die Einsparungen im Verhaltnis noch héher.

Der zweite beschriebene Effekt setzt sich aus mehreren Wertschopfungsbestandteilen
zusammen, welche durch die Ausfiihrungen von Sanierungsmaf3nahmen entstehen: den
Netto-Einkommen der in den beteiligten Unternehmen Beschéftigten, den Netto-
Gewinnen der Unternehmen, sowie dem kommunalen Anteil der Steuern, die auf die
beiden erstgenannten Gro3en gezahlt werden. Diese monetéren Grol3en lassen sich
auch nach den Akteuren aufschlisseln, denen sie zuflieBen. Mit den Beschaftigten-
Einkommen sind zugleich Arbeitsplatze verbunden, die ebenfalls in der Modellrechnung
ermittelt werden. Fur eine grobe Abschatzung dieses Effekts wurde der Wertschdpfungs-
rechner des IOW — Institut fir 6kologische Wirtschaftsforschung genutzt (IOW 2017).

Die folgenden Ergebnisse sind eine Berechnung auf Basis der geschatzten Eingaben fiir
den Landkreis und der im Wertschépfungsrechner hinterlegten Daten und Kenngrol3en.
Die Ergebnisse bieten eine Orientierung fur die Hohe der Wertschopfungs- und Beschéfti-
gungseffekte durch die energetische Gebaudesanierung von Wohngebauden im Untersu-
chungsgebiet. Nichtwohngebaude wurden hierbei nicht berticksichtigt.

KenngrolRen sind die Anzahl der Wohnungen, welche der hessischen Gemeindestatistik
entnommen wurden, sowie die Verteilung der ausgetauschten Heizungstechnologien und
die Sanierungsraten, welche geschéatzt wurden oder bundesweiten Vorgabewerten ent-
sprechen. Ebenfalls wurde die Annahme getroffen, dass alle entstehenden Sanierungsar-
beiten von lokalen, ortsansassigen Unternehmen durchgefiihrt werden. Vor diesem Hin-
tergrund sind die Ergebnisse als optimistische Abschatzung am oberen Rand anzusehen.

Die mdglichen Wertschdpfungseffekte aus den Wohngebaudesanierungsaktivitaten im
Landkreis Darmstadt Dieburg betragen entsprechend des IOW Wertschopfungsrechners
bis zu ca. 35 Mio. Euro im Jahr im AKTIV-Szenario. Mit den Sanierungsaktivitaten sind
aullerdem 1.100 Vollzeitarbeitsplatze verbunden. Die Wertschopfungseffekte verteilen
sich weiterhin mit ca. 30 Mio. Euro auf Damm-MalRnahmen und mit ca. 5 Mio. Euro auf
den Austausch und Betrieb von Heizungs- und Liftungsanlagen. Hauptbestandteile der
Wertschopfung sind die Einkommen der Beschaftigten (ca. 23 Mio. Euro), die Gewinne
der Lokalen Unternehmen (ca. 10 Mio. Euro), aber auch zu einem kleineren Anteil die
kommunalen Steuereinnahmen in Hohe von mehr als 2 Mio. Euro. Die detaillierten Er-
gebnisse des Wertschépfungsrechners sind dem Anhang 4 zu entnehmen.
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5 Energie- und klimapolitische Ziele

5.1. Ziele auf Ebene des Bundes, des Landes und der Region

Bundesrepublik Deutschland — Energiekonzept

Die Bundesregierung hat in ihrem Energiekonzept® sowie in den darauf aufbauenden Ge-
setzen, Verordnungen und Aktionsprogrammen die folgenden energie- und klimapoliti-
schen Zielsetzungen des Bundes formuliert. Die Tabelle zeigt auf, dass das globale Ziel
der Erreichung der Klimaneutralitat bis 2050 durch die beiden Handlungsstrange Ener-
gieeffizienz und Erneuerbare Energien erreicht werden soll.

Tabelle 10 Energie- und klimapolitische Ziele der Bundesregierung

2020 2030 2040 2050

Treibhausgase

Minderung der Treibhausgas-Emissionen -80 bis
(bezogen auf 1990) -40% -55% -70% 95%

Energieeffizienz (bezogen auf 2008)

Steigerung der Energieproduktivitat

(Verhaltnis von Wirtschaftsleistung zu Endenergieverbrauch) auf 2,1% p.a.

Verringerung des Primarenergieverbrauchs (PEV) -20% -50%
Minderung des Stromverbrauchs (Endenergie) -10% =250
Reduzierung des Warmebedarfs von Gebauden ¥ -20% -80%
Minderung des Endenergieverbrauchs Verkehr ? -10% -40%

Erneuerbare Energien

Anteil der erneuerbaren Energien am Brutto-

0, 0, 0, 0,
Stromverbrauch 35% 50% 65% 80%

Anteil der erneuerbaren Energien am Brutto-

0, 0, 0, 0,
Endenergieverbrauch 18% 30% 45% 60%

Anteil erneuerbarer Energien am Endenergiever-

ca. 30% ca.
brauch fir Warme und Kélte Y

op 3
14% 5505 9

1) Steigerung der energetischen Sanierungsrate von 1% auf 2% pro Jahr ; Zielwert 2050:Primé&renergiebedarf
2) bezogen auf 2005

3) EEWarmeG

4) BMU Leitstudie 2012; Szenario 2011A

Das Zielsystem der Bundesregierung ist sowohl zeitlich als auch bezogen auf Ver-
brauchszwecke teilweise sehr differenziert. Bezogen auf den Handlungsstrang ,erneuer-

8 Energiekonzept der Bundesregierung (2010)
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bare Energien® soll im Jahr 2030 der Anteil der erneuerbaren Energien am Brutto-
Stromverbrauch 50% und der Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch fur
Warme und Kalte ca. 30% betragen®.

Bundesrepublik Deutschland — Klimaschutzplan

Im Koalitionsvertrag fir die 18. Legislaturperiode der Bundesregierung wurde vereinbart,
einen Klimaschutzplan 2050 vorzulegen, der das bestehende deutsche Klimaschutz-

ziel 2050 und die vereinbarten Zwischenziele im Lichte der Ergebnisse der Klimaschutz-
konferenz von Paris konkretisiert und mit MalRnahmen unterlegt. Das Bundeskabinett hat
den Klimaschutzplan 2050 am 14. November 2016 verabschiedet. (BMUB 2017)

Neben Leitbildern und transformativen Pfaden als Orientierung fur alle Handlungsfelder
bis 2050 gibt der Klimaschutzplan konkrete Meilensteine und Ziele fur alle Sektoren bis
zum Jahr 2030 vor. Diese sind in der nachfolgenden Tabelle 11 zusammengefasst:

Tabelle 11 Emissionen der in die Zieldefinition einbezogenen Handlungsfelder des Klima-
schutzplans der Bundesregierung (BMUB 2016)

Handlungsfeld 1990 2014 2030 2030
(in Mio. t (in Mio. t (in Mio. t (Minderung in %
COxAq) COzAq) CO2Aq.) ggi. 1990)
Energiewirtschaft 466 358 175 - 183 62-61%
Gebéaude 209 119 70-72 67 —66 %
Verkehr 163 160 95-98 42 -40%
Industrie 283 181 140 — 143 51-49%
Landwirtschaft 88 72 58 - 61 34-31%
Teilsumme 1209 890 538 — 557 56 —-54 %
Sonstige 39 12 5 87%
Gesamtsumme 1248 902 543 - 562 56 -55%

Es wird deutlich, dass die grof3ten Minderungen im Bereich der Gebaude und der Ener-
giewirtschaft erfolgen sollen (,Sonstige” ausgeklammert). Darauf folgen die Bereiche In-
dustrie und Verkehr, die Minderungsziele in der Landwirtschaft sind am geringsten.

°  Eigene Berechnungen auf Grundlage der Studie ,Langfristszenarien und Strategien fiir den Ausbau der erneuerbaren

Energien in Deutschland ...“ BMU FKZ 03MAP146 vom 29. Marz 2012 (Kurztitel: BMU Leitstudie)
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Land Hessen
Die energie- und klimapolitischen Zielsetzungen des Landes Hessen orientieren sich im

Wesentlichen an den Zielsetzungen des Bundes. Im Rahmen des Energiegipfels 2011
sind folgende Ziele definiert worden (Energiegipfel 2011):

- Deckung des Endenergieverbrauchs in Hessen (Strom und Wéarme) moglichst zu
100 Prozent aus erneuerbaren Energien bis zum Jahr 2050

- Steigerung der Energieeffizienz und Realisierung von Energieeinsparung

- Ausbau der Energieinfrastruktur zur Sicherstellung der jederzeitigen Verfligbarkeit —
so dezentral wie moglich und so zentral wie notig

- Steigerung der gesellschaftlichen Akzeptanz der energiepolitisch notwendigen
Schritte in der Zukunft

Im Hessischen Energiezukunftsgesetz vom 21. November 2012 werden darauf aufbau-
end folgende Ziele des Gesetzes definiert:

- Deckung des Endenergieverbrauchs von Strom und Warme mdéglichst zu 100 Pro-
zent aus erneuerbaren Energiequellen bis zum Jahr 2050

- Anhebung der jahrlichen energetischen Sanierungsquote im Gebaudebestand auf
mindestens 2,5 bis 3 Prozent

Dartber hinaus soll bis 2019/2020, bereits ein Viertel des in Hessen verbrauchten Stroms
durch Erneuerbare Energien gedeckt werden.*

Im Mai 2015 hat die hessische Landesregierung beschlossen, dass in Hessen die Treib-
hausgasemissionen im Vergleich zum Jahr 1990

- bis 2020 um 30%

- bis 2025 um 40%

- und bis 2050 um 90%
gesenkt werden sollen. Damit soll Hessen bis 2050 klimaneutral sein.*

1 Hessisches Energiezukunftsgesetz vom 21. November 2012; Gesetz- und Verordnungsblatt fir das Land Hessen; Nr.
23; 30. November 2012

™ hitps://wirtschaft.hessen.de/technologie/energie-sparen-und-klima-schuetzen; abgerufen am 23.03.2015

2 HMUELYV 2017: Integrierter Klimaschutzplan Hessen 2025; S. 14
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5.2. Vorschlag fur Klimaschutzziele des Landkreises Darmstadt-Dieburg

Die Analysen im vorliegenden Integrierten Klimaschutzkonzept haben gezeigt, dass auf-
grund der nattirlichen Gegebenheiten und der Siedlungs- und Wirtschaftsstrukturen far
den Landkreis Darmstadt-Dieburg spezifische Zielsetzungen erforderlich sind. Ein bloRes
Ubernehmen oder Anpassen der tibergeordneten Zielsetzungen wird den Bedingungen im
Landkreis nicht gerecht.

Vor dem Hintergrund der Potenzialanalysen und aufbauend auf dem Aktiv-Szenario wer-
den die folgenden energie- und klimapolitischen Ziele fur den Landkreis Darmstadt-
Dieburg vorgeschlagen:

1. Bis zum Jahr 2050 strebt der Landkreis Darmstadt-Dieburg die Klimaneutralitat an
und setzt damit das Ubergeordnete Klimaschutzziel auf kommunaler Ebene um. Ziel ist
eine Reduktion der CO,-Emissionen pro Einwohner auf ein auch langfristig vertragli-
ches Mal3 von maximal 2 bis 2,5 t CO; je Einwohner und Jahr.

2. Um diesen langfristigen Weg zu konkretisieren, werden bis zum Jahr 2030 folgende
Zwischenziele gesetzt
- Senkung des Endenergieverbrauchs (jeweils im Vergleich zum Jahr 2014)
= fir Warme um mind. 20 %
= Strom um mind. 15 % (ohne Berlicksichtigung des zusétzlichen Stromverbrauchs
fur Elektromobilitat)

- Ziel fur die bilanzielle Deckung des Stromverbrauchs durch erneuerbare Energien
und Kraft-Wéarme-Kopplung im Jahr 2030: 40 %

- Ziel fur die Deckung des Warmeverbrauchs durch erneuerbare Energien und Kraft-
Warme-Kopplung: 25 %

- Ersatz von Olheizungen durch Erdgas und Biomasse, sowie andere erneuerbare
Energien (Reduktion des Heizdlverbrauchs fur Warmeanwendungen bis zum Jahr
2030 um 50 % gegeniiber 2014)

Damit die Einwohner(innen) des Landkreises von diesen Aktivitaten profitieren kdnnen,
sollen bei der Umsetzung von Projekten soweit méglich regionale Tragerschaften ange-
strebt werden.
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Damit leistet der Landkreis Darmstadt-Dieburg entsprechend seiner strukturellen und na-
turlichen Voraussetzungen einen wichtigen Beitrag zum Gelingen der Energiewende.

Landkreis Darmstadt-Dieburg auf dem Weg zur Klimaneutralitat

12 m Historische Entwicklung (geschatzt)

B TREND Szenario 2030
= AKTIV Szenario 2030
@ vereinfachte Trend-Fortschreibung

10

2 8 = Zielpfad Klimaneutralitat
w
8 6
]
4
langfristiges Ziel
2 Klimaneutralitat
(ca. 2t CO,/EW)
0
1990 2000 2010 2020 2030 2040 2050
Historische Entwicklung Betrachtungszeitraum | Zielpfad Klimaneutralitét
(geschéatzt) Klimaschutzkonzept 2030

Abbildung 40 Landkreis Darmstadt-Dieburg auf dem Weg zur Klimaneutralitéat
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6 MalRnahmenkatalog

Die Klimaschutzziele kbnnen nur dann erreicht werden, wenn aktiv auf allen Handlungs-
ebenen daflr gearbeitet wird. Der Politik und der Verwaltung kommt dabei eine wichtige
Rolle zu, ihr direkter Einfluss auf die Emissionen ist aber relativ gering. Entscheidend fur
die Zielerreichung ist es daher, dass es gelingt, moglichst viele Birger(innen) ebenso wie
private Unternehmen dazu zu motivieren, Mal3hahmen im Sinne des Klimaschutzes um-
zusetzen. Nur gemeinsam mit allen Beteiligten kann der Ausstol3 der CO,-Emissionen
wirksam gesenkt werden.

Daher wurde fur das Integrierte Klimaschutzkonzept ein umfangreicher Ma3nahmenkata-
log unter Berticksichtigung unterschiedlicher Zielgruppen und Handlungsfelder erarbeitet.
Als Grundlage dienten die Ergebnisse der Energie- und CO,-Bilanz sowie der Potenzial-
analysen, da diese aufzeigen, wo Handlungsbedarf besteht. Zu den Themen ,Kommuna-
les Energiemanagement’ und ,(Elektro-)Mobilitat’ gab es zwei Workshops mit Vertretern
der Verwaltung, Politik und lokalen sowie regionalen Akteuren. Dabei ist zu beriicksichti-
gen, dass die Voraussetzungen in den einzelnen Kommunen zum Teil sehr unterschied-
lich sind. Bei einzelnen Themen gibt es Vorreiter-Kkommunen, von denen andere lernen
kénnen. Somit ist auch nicht jede MalRnahme fiir jede Kommune gleichermal3en relevant.

Alle erarbeiteten Mal3Bnahmen finden sich in der MaBhahmensammlung im Anhang 1.1
des vorliegenden Konzepts. Ausgehend von dieser Ubersicht mit Beschreibung der ins-
gesamt 59 MalRnahmen und Benennung der Zielgruppe und mitwirkenden Akteure wurde
eine systematische Bewertung und Priorisierung durchgefihrt. Alle 29 MaRnahmen mit
Prioritat 1 (P1) werden in einem MafRnahmen-Steckbrief ausfuhrlich dargestellt und soweit
mdglich in ihren Kosten und erwarteten Wirkungen quantifiziert (siehe dazu Anhang 1.3).

Im nachfolgenden Abschnitt werden die Handlungsfelder des MalRnahmenkatalogs darge-
stellt und beschrieben. Dann erfolgt eine kurze Ubersicht der Bewertungs- und Priorisie-
rungsmethode (eine ausfuhrliche Beschreibung ist im Anhang enthalten). Anschlie3end
wird der MalRnahmenkatalog inkl. Priorisierung der einzelnen MaRnahmen in tabellari-
scher Ubersicht dargestellt. Ein Kapitel zu den aktuellen Férdermdoglichkeiten verschiede-
ner MaRnahmen rundet das Kapitel zum MaRnahmenkatalog ab.

Eingangs wurde erwéhnt, dass es im Landkreis und in den Kommunen bereits verschie-
dene Aktivitdten zu Energie- und Klimaschutzthemen gibt. Der Mal3hahmenkatalog greift
diejenigen MaRnahmen, die bereits erfolgreich laufen und bei denen kein zusatzlicher
Handlungsbedarf gesehen wird, nicht explizit auf. Stattdessen liegt der Fokus auf den
MaRnahmen, die neu sind bzw. fortentwickelt werden sollen.
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6.1. Gliederung des Malinahmenkatalogs

Inhaltlich ist der MaRnahmenkatalog in sechs Handlungsfelder unterteilt, wovon vier the-
menspezifische Bereiche abdecken und zwei als Uibergeordnete Bereiche einen Rahmen
setzen. Abbildung 41 zeigt die Struktur des MaRnahmenkatalogs.

Ubergeordnete MaRnahmen

Energieeffizienz
und Energie-
einsparung

Erneuerbare
Energien

Aktivierung und Beteiligung

Abbildung 41 Struktur des MaBnahmenkatalogs

Nachfolgend werden die sechs Handlungsfelder des Mal3hahmenkatalogs kurz beschrie-
ben. Der gesamte MaRnahmenkatalog findet sich im Anhang 1.1 zum Integrierten Klima-
schutzkonzept. Eine Ubersichtsdarstellung aller MaRnahmen ist in Tabelle 12 enthalten.

Handlungsfeld Ubergreifende MaRnahmen

In diesem Handlungsfeld sind diejenigen MaRBnahmen zusammengefasst, die das Thema
Klimaschutz allgemein beziehungsweise tibergeordnet behandeln. Die MaRnahmen wir-
ken zum Teil rahmensetzend fur Malinahmen der anderen Handlungsfelder oder beglei-
ten diese. Daher sind hier auch organisatorische Malinahmen seitens der Kommunen zu-
geordnet, beispielsweise die feste Verankerung von Energie- und Klimaschutzthemen in
der Verwaltungsarbeit.

Wesentliche Ziele der tbergreifenden Maflinahmen liegen darin, die Rahmenbedingungen
fur eine erfolgreiche Umsetzung von Klimaschutzmal3nahmen zu schaffen und die Ver-
netzung zwischen den Akteuren im Bereich Klimaschutz zu intensivieren. Um das Thema
mit hoher Prioritat und entsprechenden personellen Kapazitaten auszustatten, kénnte un-
ter Vorbehalt der Férderung im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative eine Stelle
Klimaschutzmanagement in der jeweiligen Kreiskommune oder an zentraler Stelle im
Landkreis Darmstadt-Dieburg geschaffen werden. Im Hinblick auf die Stadt- und Gemein-
deentwicklung sollen die festgelegten Rahmenbedingen Uber eine nachhaltige Umsetzung
z.B. mit bauleitplanerischen Festlegungen vorangetrieben werden.
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Handlungsfeld Aktivierung und Beteiligung

Grundlage fur eine erfolgreiche Umsetzung des integrierten Klimaschutzkonzepts ist eine
durchdachte, konsequente und effiziente Kommunikationsstrategie und Offentlichkeitsar-
beit. Die wesentlichen Aufgaben im Handlungsfeld Aktivierung und Beteiligung bestehen
darin, Impulse zu setzen, Informationen bereitzustellen und die richtigen Akteure zusam-
menzubringen, damit diese aus eigenem Interesse heraus Klimaschutzaktivitaten umset-
zen. Die hier entwickelten MalBhahmen adressieren die vier Zielgruppen Verbraucherin-
nen und Verbraucher, Wirtschaft, Kommunen und Bildungstrager gleichermal3en Uber
verschiedene Kanéle.

Des Weiteren hat dieses Handlungsfeld zum Ziel, die z.T. sehr komplexen Thematiken zu
Energieeinsparung und -effizienz mit Hilfe konkreter Projekte den Bilrger/innen zu veran-
schaulichen. So kénnen bspw. Leuchtturmprojekte oder beispielhafte Sanierungsmal3-
nahmen von (Wohn-)Gebéauden vorgestellt werden und ggf. auch eine Vor-Ort-Begehung
als Event durchgefiihrt werden. Damit wird das Thema greifbarer und es ist immer inte-
ressant zu sehen, welchen Beitrag andere Stadt- und Gemeindemitglieder bereits zum
Klimaschutz geleistet haben. Die Kommunen selbst haben die Mdglichkeit, eigene Projek-
te vorzustellen oder Projekte von Birgern/innen zu honorieren (Energiesparwettbewerbe
0.4.) bzw. publik zu machen oder zu bewerben (Nachamereffekt).

Handlungsfeld Kommunales Energiemanagement

Durch die MalRBnahmen in diesem Handlungsfeld soll eine weitere Senkung des Energie-
verbrauchs kommunaler Liegenschaften und Infrastruktur erreicht werden. Dabei sind die
Kommunen bzw. der Landkreis gefordert. In diesem Zusammenhang ist ein kommunales
Energiemanagement von grof3er Bedeutung. Durch ein gezieltes Energiemanagement an
zentraler Stelle kdnnen Einsparungen erzielt werden, die weitere Finanzierungen klima-
schonender Manahmen ermdglichen. Ziel ist es, die vorhandenen Potenziale zur Ener-
gieeinsparung und Effizienz zu nutzen. Damit wird die Vorbildwirkung der offentlichen
Hand gestarkt. Im Rahmen dieses Klimaschutzkonzepts wurde ein Workshop auf der Ar-
beitsebene mit den Kreiskommunen zum Thema durchgefuhrt. Referenten aus den bei-
den Stadten Griesheim und Grof3-Umstadt hatten die Mdglichkeit ihre Erfahrungen mit der
erfolgreichen Durchfihrung eines kommunalen Energiemanagements zu schildern. Im
Ergebnis konnte festgehalten werden, dass viele Kommunen momentan noch kein Ener-
giemanagement installiert haben, durchaus aber bereit sind — insbesondere im Hinblick
auf aufgezeigte Einsparungen — dies in naher Zukunft zu Gberdenken und ggf. umzuset-
zen.
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Handlungsfeld Energieeffizienz und Energieeinsparung

Ubergeordnetes Ziel des Handlungsfeldes ist die Senkung des Energieverbrauchs v.a. in
privaten Haushalten durch Einspar- und EffizienzmaflRnahmen.

Es stehen vor allem Gebaude der 50er bis 70er Jahre im Fokus, da diese einen relativ
hohen spezifischen Energieverbrauch haben und gleichzeitig in den nachsten Jahren oft
sowieso Sanierungsmafinahmen an den Gebauden anstehen. Die Maflinahmen dieses
Handlungsfeldes zielen vor allem darauf ab, Haus- und Wohnungseigentiimer zu informie-
ren, zu beraten und zu motivieren. Im Hinblick auf bestehende Aktivitdten werden vorhan-
dene Angebote z.B. der Verbraucherzentrale Hessen in verschiedenen Kreiskommunen
benannt, um Beispiele der positiven Umsetzung von Beratungsangeboten aufzuzeigen.
Ziel ist es, eine bessere Vernetzung von Akteuren voranzutreiben und auf die Kommuni-
kation von bestehen Aktivitdten aufmerksam zu machen.

Auch in Unternehmen und Handwerksbetrieben spielen Energieeffizienz und Energieein-
sparung beim Strom-, und Warmeverbrauch eine wichtige Rolle. Dazu gibt es bereits viele
laufende Aktivitaten und Angebote. Im integrierten Klimaschutzkonzept wurde davon ab-
gesehen, Malinahmen zu benennen, die bereits von verschiedenen Akteuren wie z.B. der
Handwerkskammer, der Industrie- und Handelskammer und Organisationen wie z.B. der
Effizienz:Klasse GmbH, der Hessischen EnergiesparAktion aktiv umgesetzt werden und
bei denen kein weiterer Handlungsbedarf besteht.

Insbesondere MalRnahmen zur Information, Beratung und Projektplattformen zum Thema
Energieeffizienz in Unternehmen und Handwerksbetrieben im Kreisgebiet und der Region
sind bereits durch o0.g. Akteure sehr gut abgebildet und mussen nicht zusatzlich erganzt
werden. Die IHK Darmstadt bspw. leitet und organisiert das sog. ETA-PLUS Energieeffizi-
enz-Netzwerk, dessen Ziel die Steigerung der Energieeffizienz bei Industrie- und Gewer-
beunternehmen ist. Dazu werden Schulungen angeboten, es finden Beratungstermine
statt und es werden Audits nach EMAS bzw. ISO 50.001 durchgeflihrt. Weiterhin gibt es
zum Beispiel den ,Energiestammtisch” fiir alle Mitgliedsunternehmen aller Branchen, der
in der Regel mit Impulsvortragen und der Vorstellung von regionalen Best-Practice-
Beispielen zum Thema Erzeugung und Energieeffizienz unterstutzt wird. Auch die Hand-
werkskammer ist aktiv, sie bietet Beratung und Weiterbildung im Energiebereich fiir
Handwerksbetriebe an.
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Handlungsfeld Erneuerbare Energien

Zur Senkung der CO,-Emissionen ist neben der Senkung des Energieverbrauchs ein
Wechsel hin zu emissionsarmeren Energietragern anzustreben. Die MaRnahmen dieses
Handlungsfeldes zielen daher darauf ab, die Nutzung erneuerbarer Energien und effizien-
ter Erzeugungstechniken in den Kommunen des Landkreises zu steigern. Die Potenzial-
analyse hat gezeigt, dass sowohl bei der Warme- als auch der Stromerzeugung noch
grol3e ungenutzte Potenziale bestehen. Hier gilt es, die verschiedenen Akteure bei der
Umsetzung zu unterstiitzen und positive Rahmenbedingungen fiir eine Nutzung der Po-
tenziale zu schaffen. Im Rahmen des Klimaschutzteilkonzeptes ,Erneuerbare Energien®
wurden bereits MalRhahmen zum Ausbau der erneuerbaren Energien formuliert. Diese
wurden z.T. in das Integrierte Klimaschutzkonzept integriert. Im Hinblick auf die Umset-
zung von MafRnahmen zu diesem Themenfeld, ist der MaRnahmenkatalog aus dem Kii-
maschutzteilkonzept ,Erneuerbare Energien“ erganzend zu verwenden.

Handlungsfeld Mobilitat

Die Potenziale zur Senkung der CO,-Emissionen, auf die der Kreis und seine Kommunen
Einfluss nehmen kénnen, liegen vor allem in der Reduktion des motorisierten Individual-
verkehrs in den jeweiligen Siedlungsgebieten. Hierfir sind planerische und organisatori-
sche Instrumente ebenso geeignet, wie InfrastrukturmalRnahmen und die Information und
Beratung der Burger(innen) und Unternehmen. Alternative Verkehrsmittel sollen durch ei-
ne Verbesserung der Infrastruktur und eine bessere Vernetzung unterschiedlicher Ver-
kehrsmittel gefordert werden. Durch die Beteiligung der zustandigen Akteure sollen
dadurch attraktive Angebote geschaffen werden.

Das Thema Elektromobilitat nimmt in den Stadten und Gemeinden des Kreises einen
Schwerpunkt ein, es gibt bereits unterschiedliche Handlungsansatze. Hier kbnnen ge-
meinsam mit den regionalen Akteuren weitere Ma3nahmen umgesetzt werden. Im Rah-
men des Integrierten Klimaschutzkonzepts wurde ein Workshop ,(Elektro-)Mobilitat*
durchgefiuhrt. Ergebnis war, dass der Kreis, die Stadt Darmstadt und die Region Frankfurt
Rhein-Main dieses Thema momentan aktiv vorantreiben und in alternativen Mobilitatsfor-
men grof3es Zukunftspotenzial sehen.

Beispielsweise ist das Thema ,Mobilitatsmanagement” bereits beim Landkreis verankert.
Des Weiteren ist der Kreis ein aktiver Netzwerkpartner bei ,stidhessen effizient mobil“, ein
Netzwerk getragen von DADINA, RMV, ivm, IHK, Stadt Darmstadt und Landkreis Grol3-
Gerau. Ziel ist die Offentlichkeitsarbeit, Erstellung von Arbeitsmaterialien und Qualitatssi-
cherung zum Thema Mobilitditsmanagement. Zurzeit wird vom Landkreis Darmstadt-
Dieburg ein Radverkehrskonzept erarbeitet, das den Kommunen eine Argumentationshilfe
z.B. fir den Ausbau von Radwegenetzen liefern soll. Derartige Aktivitdten wurden in den
Mafnahmenkatalog mit aufgenommen und empfohlen, sog. ,Leuchtturmprojekte® durch-
zufiihren, die die Offentlichkeit zur Radnutzung animieren soll und zugleich die Radinfra-
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struktur der Stadte und Gemeinden verbessern z.B. den Ausbau der Rad-Schnellroute
Darmstadt-Frankfurt a.M..

6.2. Zustandigkeiten bei der Umsetzung der Mal3nahmen

Wie zuvor beschrieben richtet sich der MaRhahmenkatalog an verschiedene Akteure. An-
gesprochen sind insbesondere:

e Der Landkreis Darmstadt-Dieburg

e Die Kommunen des Kreises

e Kammern und Verbénde

¢ Unternehmen aus dem Energiebereich, dem Mobilitatssektor und weitere Dritte

Bei den angesprochenen Malinahmen ist zu erkennen, dass die Initiierung und Umset-
zung von unterschiedlichen Akteuren vorangetrieben werden kann bzw. muss. Bei vielen
Mafinahmen ist der Landkreis aufgerufen, ein GroR3teil der MalRnahmen kann letztendlich
jedoch nur auf kommunaler Ebene umgesetzt werden. Fachspezifische Themen bedirfen
oftmals der Unterstutzung durch externe Dritte, da diese das entsprechende Know-How
und die personellen und ggf. finanziellen Kapazitaten einbringen kénnen.

Vor diesem Hintergrund wurden bei allen MaRnahmen des integrierten Klimaschutzkon-
zept die Verantwortlichkeiten im Hinblick auf

¢ Initiierung, Koordination und / oder Unterstiitzung der MaRnahme,
¢ Umsetzung der MalBnahme,
e Mitwirkung bei der Umsetzung bzw.

e Gesamtverantwortung (= Initiierung und Umsetzung)

definiert. Dafiir wurde eine Ubersichtstabelle erstellt, in der auf einen Blick ersichtlich ist,
welche Akteure bei der Umsetzung der MaRnahmen gefordert sind. Diese Tabelle befin-
det sich im Anhang zum vorliegenden Konzept.
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6.3. Bewertung und Priorisierung der MaRnahmen

Alle im Maflinahmenkatalog beschriebenen Malinahmen sind wichtig fur die Erreichung
der Klimaschutzziele. Es kdnnen jedoch nicht alle Projekte gleichzeitig angegangen wer-
den, einige sind zudem augenscheinlich dringender als andere. Daher wurde ein Bewer-
tungs- und Priorisierungssystem angewandt, um die MalRnahmen zu priorisieren. Folgen-
de drei Bewertungskriterien flieen in die Bewertung ein:

1. Klimarelevanz
2. Signifikanz

3. Umsetzbarkeit

Jedes Kriterium wird in einer dreistufigen Skala bewertet, woraus sich eine Priorisierung in
drei Stufen ergibt. Die Bewertung der Malnahmen erfolgte in enger Zusammenarbeit mit
der Lenkungsgruppe des integrierten Klimaschutzkonzepts. Eine detaillierte Beschreibung
der Bewertungs- und Priorisierungsmethodik findet sich im Anhang 1.2 des Konzepts. Zu-
dem wurde bei einer Projektgruppensitzung die Priorisierung der Malinahmen aus Sicht
der Kommunen und weiterer relevanter Akteuren abgefragt (siehe Anhang: Dokumentati-
on Akteursbeteiligung). Die Ergebnisse dieser Sitzung flossen ebenfalls in die Bewertung
und Priorisierung der Mal3hahmen ein.

6.4. Kurzibersicht des Mallhahmenkatalogs

In den folgenden Tabellen findet sich eine Kurzibersicht aller vorgeschlagenen Maf3nah-
men des integrierten Klimaschutzkonzepts. Neben der MaRnahmengruppe, dem Maf3-
nahmentitel und der MalBnahmennummer enthélt die Tabelle die Ergebnisse der Bewer-
tung und Priorisierung. Dabei steht die Abkurzung ,k.B.“ bei einigen MaRnahmen bei der
Klimarelevanz fir ,keine Bewertung®. Dies betrifft diejenigen Malnahmen bei denen eine
Bewertung in diesem Kriterium nicht mdglich ist, weil beispielsweise mit der Ma3nahme
keine direkten Einsparungen verbunden sind (vgl. ausfihrliche Darstellung der Bewertung
und Priorisierung im Anhang 1.2).
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Tabelle 12 Kurzubersicht Bewertung und Priorisierung der Malinahmen (UM — Eff)

b
. Klima- A Umsetz- || £
Nr. Bezeichnung der MaBnahme relevanz Signifikanz barkeit | 2
o
UM1 Schgﬁung von St_rukturen in Polltl_k und V_erwaltung zur Verstetigung des Klimaschutzprozesses in den k.B. |4 Hoch |4 Hoch [P1
politischen Gremien und den Kreis- sowie den kommunalen Verwaltungen
UM2 [Schaffung einer Stelle Klimaschutzmanagement zur Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzepts k.B. |4+ Hoch |=> Mittel [[P1
UM3 |Energie- und klimapolitisches Leitbild und Ziele festlegen bzw. fortentwickeln k.B. |4 Hoch [=> Mittel [[P1
$ |UM4 |Einfilhrung eines Klimaschutz-Controllings k.B. |4+ Hoch |4+ Hoch [[P1
£ |ums Fnerg|e und KI|m§.schutz Themen_ regelméfig in der Burgermeisterdienstversammilung aufgreifen und k.B. |4 Hoch | € Hoch [P1
i Uber aktuelle Entwicklungen informieren
g UM6 qutfuhrung der regelmaRigen Netzwerktreffen mit Kreis und Kommunen zu verschiedenen Energie- und k.B. |4 Hoch |4 Hoch [P2
> Klimaschutz-Themen
g UM7 [Einbindung birgerschaftlichen Engagements bei der Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzepts k.B. |4+ Hoch |=> Mitel [[P1
§’ ums itjésrirennmenarben mit der LEADER Region bei der Umsetzung von Energie- und Klimaschutzprojekten kB. | wMitel |4 Hoch [P1
[
a — - - ) - =
S |ume In|t|F<a_ang von _Netzwerktrgffen mit den regional anséssigen Energiegenossenschaften zur Stérkung der KB. = wMitel |2 Mitel [P2
Aktivitdten in diesem Bereich
UM 10 [Umsetzung einer energieoptimierten Stadt- /Gemeindeplanung und Bauleitplanung = Mitel [fF Hoch |4+ Hoch [P1
UM 11 |Beriicksichtigung von Energieeffizienz bei der integrierten Dorf- und Stadtentwicklung 4+ Hoch [fF Hoch [4F Hoch [P1
Erarbeitung von Konzepten zur integrierten, energie- und klimaeffizienten Quartiersversorgung (Warme, )
UM12 |\ e Strom, Mobiliti) # Hoch |4+ Hoch = Mmittel [|P1
Erarbeitung klimapolitischer Ziele und Leitlinien fiir die kommunalen Liegenschaften 4 Gering| 4+ Hoch |4t Hoch [[P2
‘OE) Etablierung eines kommunalen Energiemanagements = Mittel [{F Hoch [4F Hoch [P1
9 g Unterstiitzung des Kommunalen Energiemanagements durch ein Kommunales Energieeffizienz- o Mitel |4 Hoch | €+ Hoch [P1
T o Netzwerk
g = Aufbag eines kreisweiten Dienstleistungsangebots zur Unterstiitzung der Kommunen beim % Miel [ Hoch |8 Gering|P2
£ qg) Energiemanagement
Q S Fortfuhrung Qer energgqsc_hen Sanierung kommunaler Gebaude unterstitzt durch die Aufstellung und o Mitel |4 Hoch | €+ Hoch [P1
e Beschluss eines mehrjahrigen Handlungsprogramms
w Durchfiihrung von klimafreundlichen Leuchtturmprojekten in Kreis- bzw. Kommunalen Liegenschaften 4 Gering|=> Mittel [=> Mittel [P3
Energieoptimierung siedlungswasserwirtschaftlicher Anlagen 4 Gering|=>  Mittel |4+ Hoch [P2
Bessere Vernetzung und Kommunikation vorhandener (Energie-)Beratungsangebote auf Ebene des "
g Eif 1 Kreises, der Kommunen und mit der Stadt Darmstadt # Hoch [ Hoch | witiel [PA
-%’ Eff 2 |Forderung und Ausbau einer niederschwelligen Erstberatung zu Energie- und Klimaschutzthemen = Mittel |4+ Hoch [=> Mittel [[P2
% T Eff 3 |Umsetzung einer aufsuchenden Vor-Ort-Energie-Beratung fiir Wohngeb&audeeigentiimer = Mittel [=>  wittel |4 Gering|| P3
% S|Eff 4 |Zielgerichtete Energieberatung beim Eigentiimerwechsel (private Wohngebaude) = Mitel [ Hoch | {F Hoch [P1
5 Eff 5 |EffizienzmaBnahmen bei kommunalen und privaten Wohnungsbaugesellschaften = Mitel [{F Gering [ 4+ Hoch P2
i Eff 6 |Modellprojekt "Energieeffiziente Neubaugebiete Wohnen" = Mittel [[4F Gering | = Mittel [P3
Eff 7 |Modellprojekt "Energieeffiziente Gewerbegebiete" = Mittel [=>  Mittel |5 Mittel [[P2
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=
. Klima- A Umsetz- || £
Nr. Bezeichnung der MaBnahme relevanz Signifikanz barkeit | 2
o
EE 1 |Aufbau und Betrieb einer Informations- und Projektplattform: ,Solarenergie Landkreis Darmstadt-Dieburg” k.B. [€F Hoch [=» mittel [[P1
S |EE2 |installation von PV-Anlagen auf groen kommunalen Dachern 4 Gering| 4 Gering |4 Hoch [ P3
© [EE 3 |Aktivierung gewerblicher Dachfléachen fir PV-Nutzung durch Information und gezielte Beratung # Hoch [{F Hoch [=> Mittel [P1
:cj EE 4 |Prifung der Umsetzbarkeit von Freiflachen-PV-Anlagen in den Kommunen im Landkreis = Mittel [=>  wittel |4 Gering|| P3
o [gES Verstarkte Nutzung erneuerbarer Energien und KWK bei 6ffentlichen Gebauden und kommunalen o Mitel |2 Mittel |4 Hoch [P2
s Wohnungsunternehmen
% |EE 6 |Erarbeitung eines Konzepts zur energetischen Verwertung von Biom{ll 2 Mittel [=>  Mittel [ Mittel [[P2
f Ve - L ke fi I B - hi ) .
® g7 Aufbau eines enzvertungs und Logistiksystems fiir Stralenbegleitgriin, Baum- und Griinschnitt, o Mitel [€ Hoch |§ Gering|P2
&5 Landschaftspflegematerial
EE 8 |Erarbeitung eines Konzepts zur Klarschlammentsorgung und energetischen Nutzung von Klarschlamm | = Mittel |4+ Hoch ||=> Mittel [[P2
Fortfiihren von Netzwerkstreffen zum Thema ,Nachhaltige Mobilitét* mit den relevanten regionalen kB. |4 Hoch | € Hoch [P1
Akteuren
Kommunales Mobilititsmanagement = Mittel [=>  Mittel [=> Mittel [[P2
Kommunalen Fuhrpark auf emissionsarme Fahrzeuge umstellen ¥ Gering| 4+ Hoch |4 Hoch [[P2
Orga_nlsatlc_)n de:?‘ kommunenubergrelfenden Einkaufs von E-Fahrzeugen mit dazugehérigem Branding & Gering|f Hoch |2 Mitel [P2
= und Offentlichkeitsarbeit
= Kommunen als "Anker-Nutzer" beim Car-Sharing 4 Gering] 4§+ Hoch [ = wmittel [P2
8 Car-Sharing-Modell fir kommunalen Fuhrpark & Gering| 4+ Hoch [& Gering| P3
= Umsetzung des momentan erarbeiteten Radverkehrskonzepts 4  Hoch [4F Hoch [=> Mittel [P1
Flachendeckend moderne Fahrradabstellplétze im &ffentlichen Raum anbieten k.B. [|[{F Gering [ = Mittel [P3
Rad-Verleihsystem (E-Bike) fur den l&ndlichen Raum priifen (Bsp. Tourismus) 4 Gering|=>  wmittel [=> Mittel [P3
Bessere Vernetzung umweltvertraglicher Verkehrsmittel umsetzen 4+ Hoch [fF Hoch [P wittel [P1
Minimierung des Waren-Lieferverkehrs in den Kommunen durch: regionale Verteilzentren / Kooperation N ) .
bei der Zustellung auf der ,letzten Meile* = Mitel [~ Mitel | § Gering| P3
Konkretisierung und Umsetzung einer Kommunikationsstrategie fir die Begleitung der "
i Klimaschutzaktivitdten im Landkreis und in den Kommunen kB. [ Hoch |5 Ml [P
AB 2 |Organisation von Fachvortragen und Informationsveranstaltungen zu Energie- und Klimaschutzthemen k.B. = Mittel |=> Mittel [[P2
AB 3 |Aufbau von Medienpartnerschaften mit regionalen Medien k.B. = Mittel |=> Mittel [[P2
AB 4 Erstellen eines Informationspakets fiir Neubtrger zu Themen wie: Energie- und Klimaschutzaktivitaten, kB. |= wMiel |4 Hoch [P1
= Beratungsangeboten etc.
% ABS D.L_Jrchfuhrung von Warmebllds_pamergangen in dgn Kommunen zur Sensibilisierung der Birgerinnen und k.B. |4 Hoch |4 Hoch [P1
= Birger fir das Thema energetische Geb&dudesanierung
° Teilnahme an bundesweiten und landesweiten Aktionen im Themenfeld Energie und Klimaschutz (z.B. "
o |AB6 k. B. Hoch Mittel | P1
5‘; Woche der Sonne, Stadtradeln etc.) * oc = Mite
S [ag7 Konzeptlon und Durchfiihrung einer Kampagne: Geld und Energiesparen durch optimierte kB. |4 Hoch |2 wmitel [P1
o Heizungsanlagen
c
g AB 8 |Konzeption und Durchfiihrung einer Kampagne: Motivation und Information zur Nutzung der Solarenergie k.B. |4+ Hoch |=> Mittel [[P1
= - - - ——— -
Z |aBo Konzg_pnon und Durchfuhrur}g einer Kampagne: Motivation und Information zur Nutzung von KB. | wmitel [ Mitel [P2
< oberflachennaher Geothermie
AB 10 |Konzeption und Durchfilhrung einer Kampagne: Férderung der Elektromobilitat - PKW, E-Bikes etc. k.B. |4+ Hoch [=> Mmittel [[P1
AB 11 Konzeption und Durchfuhrung einer Kampagne: Emissionsarme Fahrzeuge fur den Wirtschaftsverkehr kB [ wMie |2 wie (P2
bekannter machen
AB 12 |Klimabildung an Schulen starken und fortentwickeln k.B. |4+ Hoch [=> Mittel [[P1
AB 13 |Konzepte zu "Spielend Energiesparen in Kindertagesstatten" erarbeiten / fortentwickeln und umsetzen k.B. =2 Mittel [=> Mittel [[P2
AB 14 |Klimafreundliches Veranstaltungsmanagement (z.B. CO2-neutrale Veranstaltungen umsetzen) k.B. = Mittel [=> Mittel [P2
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6.5. Fordermoglichkeiten

Im Hinblick auf die Umsetzung der erarbeiteten MaBhahmen im Landkreis Darmstadt-
Dieburg besteht die Mdglichkeit Fordermittel in Anspruch zu nehmen. Forderméglichkei-
ten gibt es u.a. fur Privatpersonen, Unternehmen, Vereine, Institutionen und fir Kommu-
nen. Von der Kulisse der Férdermittelgeber stehen verschiedene Akteure zur Auswahl.
Einige Ausgewahlte sind z.B.:

¢ Bundesministerium fur Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB)
¢ Kreditanstalt fur Wiederaufbau (KfW)

e Bundesamt fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)

e Umweltbundesamt (UBA)

e Hessisches Ministerium fir Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz

e Hessisches Ministerium fur Wirtschaft, Energie, Verkehr und Landesentwicklung
e Hessisches Ministerium der Finanzen

o Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WIBank)

¢ HA Hessen Agentur GmbH

Bei den Forderarten handelt es sich Gberwiegend um Zuschiisse und Darlehen, aber auch
Blrgschaften, Beteiligungen oder Garantien. Forderberechtigte sind z.B. Kommunen, Of-
fentliche Einrichtungen, Privatpersonen u.v.m.

Die Forderbereiche sind sehr diversifiziert und kénnen an dieser Stelle nicht alle darge-
stellt werden. Generell werden z.B. im Bereich der ,Energieeffizienz & Erneuerbare Ener-
gien® folgende Themen gefdrdert:

¢ Energieeffizienz und Sanierung

¢ Einsatz von erneuerbaren Energien

e Heizungsoptimierung und Einsparung

e Beratungsangebote

e Stadt- und Quartierssanierungen

¢ Energie- und Klimaschutzmanagement

e Elektromobilitat

o Offentlichkeitsarbeit

Die 0.g. Angaben beziehen sich auf eine Recherche in der sog. Férderdatenbank des
Bundesministeriums fur Wirtschaft und Energie. Auf der Homepage
http://www.foerderdatenbank.de kann eine Fordersuche individuell nach den eigenen Kri-

terien durchgefihrt werden. Die aktuellen Ergebnisse werden dann angezeigt. Sollten
neue Férdermoglichkeiten in Kraft treten sind diese relativ zeitnah auf der Homepage ab-
zurufen. Die Datenbank ist in Abbildung 42 dargestellt.
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des Bundes, der Lander und der EU

. - RSS | Inhalt | Benutzerhinweise Merkzettel | Kontakt
L i Forderdatenbank
und Energie Forderprogramme und Finanzhilfen Suchbegriff eingeben Finden

V\

=5

Startseite » Forderrecherche » Fardersuche

-* Forderrecherche

SCHNELLSUCHE DETAILSUCHE SUCHTIPPS
? Fiarderassistent
¥ Inhaltsverzeichnis Fiordergebiet | Hessen lz‘ Fiorderbereich | Energieeffizienz & Erneuerbare EHEB
? Termine und Fristen
Férderberechtigte  Kommune Iz‘ Forderart | Zuschuss Iz‘
A Aktuelles
A Finanzierung Firdergeber Bund Land [ v Suchbegriff |Sanierung
A Farderwissen
A Fragen und Antworten
A Farderglossar Neue Suche Finden
A Forderorganisationen
A Service
Anzahl der Eintrage: 13 1-10 | 11-13
FORDERGEBIET » A TITEL w A RELEVANZ s A
Bund Energetische Stadtsanierung - Zuschiisse fiir integrierte b 2 8 8 8 4
Quartierskonzepte und Sanierungsmanager
Kfw Bankengruppe
Bund Anreizprogramm Energieeffizienz (APEE) *
Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA); KfW Bankengruppe
Bund BMUB-Umweltinnovationsprogramm *
Umweltbundesamt (UBA); KfW Bankengruppe
Bund Energieberatung und Energieeffizienz-Netzwerke fiir Kommunen und W
g inniitzige Or isationen
Bundesamt fir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
Bund Energieeffizient Bauen und Sanieren - Zuschuss Baubegleitung w

Kfw Bankengruppe

Abbildung 42 Screenshot der Férderdatenbank ( www.foerderdatenbank.de )

Die 0.g. Datenbank lasst sich einfach bedienen. Nach entsprechender Auswahl des For-
dergebietes, des Forderberechtigten, dem Forderbereich und der Férderart werden die
verschiedenen Forderthemen dargestellt. Nach Auswahl einer entsprechenden Férderung
werden in einer Ubersicht die wichtigsten Informationen und Inhalte zu der Férderung er-
lAutert. Zusatzlich besteht die Mdglichkeit, die der Férderung entsprechende Richtlinie im
Detail anzuschauen. Des Weiteren bietet die Forderdatenbank eine Checkliste an, mit der
Uberprift werden kann, ob die wichtigsten Voraussetzungen zur Férderung vom Interes-
senten erfullt werden kénnen.
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7 Kommunikationsstrategie

7.1. Allgemeine Aufgaben der Offentlichkeitsarbeit

Die Umsetzung des integrierten Klimaschutzkonzepts und somit die Erreichung der ambi-
tionierten Ziele wird gemeinsam mit allen Akteuren im Landkreis und ggf. auch dartber
hinaus erfolgen missen. Daher ist es notwendig, die Umsetzung des Konzepts und die
einzelnen MalBhahmen in den einzelnen Handlungsfeldern durch eine schlanke, aber ef-
fektive Kommunikation und Offentlichkeitsarbeit zu begleiten. Die wesentlichen Aufgaben
bestehen darin:

- Impulse zu setzen,
- Informationen bereitzustellen und

- die richtigen Akteure zusammenzubringen.

Ziel ist, dass die Akteure dazu motiviert werden, aus eigenem Interesse heraus Klima-
schutzaktivitaten umzusetzen. Darlber hinaus unterstitzt die Kommunikationsstrategie
zudem das Marketing der ganzen Region.

Daraus ergeben sich vielféltige Zielgruppen fur die Kommunikationsstrategie, die sich in
vier Gruppen zusammenfassen lassen:

- Verbraucher
- Wirtschaft
- Kommunen

- Bildungstrager

Um die Zielgruppen adaquat erreichen zu kénnen, sind verschiedene MaRnahmen und
Aktivitaten notig. Zum einen wurden klassische Aktivitaten der Offentlichkeitsarbeit, Akti-
vierung und Beteiligung entwickelt. Zum anderen wurden MafRnahmen entwickelt, die sich
der Ubergeordneten Vernetzung und Kommunikation widmen (siehe v. a. Ubergreifende
Malnahmen — UM 5, UM 6 und UM 9) oder auch einen starken thematischen Schwer-
punkt aufweisen (siehe z. B. KE 6, Eff 1-4, EE 1 und Mo 1). Insgesamt werden im Rah-
men der genannten Mal3nahmen unterschiedliche Kanale gewahlt, um die Zielgruppen
ansprechen zu kénnen.
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Ziele der Offentlichkeitsarbeit, Aktivierung und Beteiligung

Bereits bestehende Aktivitaten und Institutionen sollten soweit méglich in die Kommunika-
tion einbezogen werden. Auf dem Markt vorhandene Infomaterialien, Werkzeuge fur die
Offentlichkeitsarbeit und Webtools, wie sie zum Beispiel die Hessische Energiesparaktion,
der BINE-Informationsdienst oder die Deutsche Energieagentur in hoher Qualitat anbie-
ten, werden genutzt und auf die ortlichen Verhaltnisse zugeschnitten. Wichtige Aufgaben
bzw. Ziele der Offentlichkeitsarbeit im Rahmen des Klimaschutzkonzepts sind daher:

¢ Schaffung eines guten, einfachen und motivierenden Zugangs zu zielgruppenorientier-
ten Informationen rund um energieeffizientes Bauen und Sanieren, Stromsparen im
Haushalt, Energieeffizienz in Gewerbe, Handel und Dienstleistung, erneuerbare Ener-
gien und (Elektro-)Mobilitat,

¢ kontinuierliche Pressearbeit mit dem Ziel, Energie und Klimaschutz als wichtige The-
men der Kommunen bzw. des Landkreises in den Kdpfen zu verankern,

e projektbegleitende Offentlichkeitsarbeit zur Unterstiitzung bei der Umsetzung von Kii-
maschutzmaflinahmen,

¢ Organisation von zielgruppenspezifischen Aktionen und Veranstaltungen

7.2. Konkrete MaRnahmen der Offentlichkeitsarbeit

Fur die konkrete Ausgestaltung der Offentlichkeitsarbeit wurden 14 MaRnahmen im Hand-
lungsfeld ,Aktivierung und Beteiligung“ ausgearbeitet. Hervorzuheben sind dabei die acht
Mafnahmen, die mit Prioritdt 1 bewertet wurden:

AB 1: Umsetzung einer Kommunikationsstrategie

Das Thema Energie und Klimaschutz muss standig am Laufen gehalten werden. Es ist

sehr wichtig eine dauerhafte Information der Mitarbeiter aus der Verwaltung des Kreises
und der Kommunen, der Burger(innen), der Unternehmen und allen relevanten Akteure

aufrecht zu erhalten.

Die Kommunikation guter Beispiele z.B. von Geb&udesanierungen und entsprechender

Einsparung (in € und/oder kwWh) soll eigenes Handeln und Umsetzen bewirken. Um sol-
che Beispiele publik zu machen, sollen themenbezogene Kampagnen durchgefuhrt wer-
den (s.a. AB 7 bis AB 11).

Eine laufende Kommunikation z.B. ,guter” Beispiele oder von Leuchtturmprojekten hat
zum Ziel, die z.T. sehr komplexen Thematiken zu Energieeinsparung und -effizienz mit
Hilfe konkreter Projekte den Burger/innen zu veranschaulichen. Die Kommunen selbst
haben die Mdglichkeit, eigene Projekte vorzustellen oder Projekte von Blrgern/innen zu
honorieren (Energiesparwettbewerbe 0.4.) bzw. publik zu machen oder zu bewerben
(Nachamereffekt).
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AB 4: Informationspaket(e) fur Neubirger

Durch die gezielte Ansprache von Neuburgern sollen themenspezifische Angebote insbe-
sondere

¢ zur Information und Beratung,

e zu speziellen Dienstleistungen / Dienstleistern,

e zum Mobilitdtsangebot
in den Kommunen und im Kreis bekannt gemacht und beworben werden.

Hierbei kdnnen auch die Aktivitaten von z.B. Energietisch(en), Arbeitskreisen, Energiege-
nossenschaften einflieRen und ggf. thematisch und inhaltlich erganzt werden. Auch Woh-
nungsbaugesellschaften sollen aktiv werden und neue Mieter/innen z.B. auf Beratungs-
angebote zur Energieeinsparung aufmerksam machen.

Die Umsetzung kann von den Einwohnermeldeamtern bernommen werden, da diese ei-
nen direkten Zugang zu den Neublirgern haben.

AB 5: Durchfiihrung von Warmebildspaziergangen

Warmebildaufnahmen von Gebauden vermitteln anschaulich, an welchen Stellen Wéarme-
verluste an auftreten. Im Herbst und Winter sollen daher an Aktionstagen Warmebildspa-
ziergadnge von Hausern gemacht und damit fur die energetische Geb&udesanierung sen-

sibilisiert werden. Es geht dabei weniger um eine korrekte Analyse der etwaigen Warme-

verluste eines Gebaudes, sondern vielmehr um eine Sensibilisierung fir das Thema und

eine Veranschaulichung getreu dem Motto ,Bilder sagen mehr als tausend Worte*.

Durch Sponsoring kénnten an den Aktionstagen vergiinstigte Warmebildaufnahmen zur
detaillierten Analyse einzelner Gebaude angeboten werden.

AB 6: Teilnahme an Aktionen im Themenfeld Energie und Klimaschutz

Durch die Mitwirkung an bundes- und landesweiten Aktionen werden die Themen Energie
und Klimaschutz stérker ins Bewusstsein der Burger(innen) gerufen und es soll zum Mit-
machen motiviert werden.

Dabei ist u. a. die Teilnahme an folgenden Aktionen denkbar:
e Woche der Sonne

e Tage des Passivhauses

e Stadtradeln

¢ hessischer Tag der Nachhaltigkeit

e 100 Kommunen fur den Klimaschutz
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Ziel ist es, dass mdglichst viele Kommunen bei diesen Aktionen teilnehmen. Der Land-
kreis unterstutzt die Kommunen bei der Teilnahme.

AB 7, AB 8 und AB 10: Konzeption und Durchfiihrung von Kampagnen

Mit der Durchfihrung von Kampagnen kdnnen verschiedene Themen gezielt und an-
schaulich ins o6ffentliche Bewusstsein gebracht werden und Blrgerinnen und Blrger sowie
Unternehmen aktiviert werden. Die Kampagnen sollen themenorientiert und zielgruppen-
spezifisch ausgerichtet werden. Dabei sind je nach Schwerpunktsetzung die Gbergeordne-
ten Themenkomplexe ,Energiesparen®, ,Energieeffizienz®, ,Erneuerbare Energien“ und
,Mobilitat* zu bedienen. Konkrete Themen fir einzelne Kampagnen kénnten sein:

¢ ,Geld und Energiesparen durch optimierte Heizungsanlagen*
¢ ,Motivation und Information zur Nutzung der Solarenergie®
e Forderung der Elektromobilitat - PKW, E-Bikes etc.”

Insgesamt ist die Kommunikationsstrategie bei allen MalZnahmen von der Planung tber
die Umsetzung und den Abschluss zu beachten und geeignete unterstiitzende Maf3nah-
men der Kommunikationsstrategie zu integrieren.

Die Kampagnen stellen eine spezielle Form der Offentlichkeitsarbeit dar. Hier ist von Fall
zu Fall zu entscheiden, ob diese Kampagnen nur fir die einzelne Kommune oder im
Rahmen einer kreisweiten Veranstaltung angelegt sein sollten. In jedem Fall ist es sinn-
voll, die Kampagnen Ubergreifend zu planen und zu koordinieren, damit das ,Rad nicht
jedes Mal von neuem erfunden® werden muss.

AB 12: Klimabildung an Schulen

Im Dialog mit dem Landkreis Darmstadt-Dieburg und den lokalen Akteuren soll erdrtert
werden, inwiefern die Themen Energie und Klimaschutz verstarkt im Unterricht behandelt
werden sollen/kdnnen, und wie eine Umsetzung aussehen kdnnte. Beispiele hierfir sind:
e Exkursionen zu Erneuerbare-Energien-Anlagen

e Schiler kdnnten energetische Befragungen im eigenen Haushalt durchfiihren und
auswerten.

e Das sog. ,Energietheater®, das von der hessischen Energiespar-Aktion angeboten
wird. Hier wird spielerisch die Aufmerksamkeit auf das Thema gelenkt

Der Landkreis hat hierbei vor allem eine initierende Rolle. Die Umsetzung erfolgt dann
Uber die Schulen und weitere relevante Akteure (z.B. HESA).
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7.3. Rollenverteilung zwischen Landkreis und Kommunen

Bei den hier angesprochenen prioritaren MaRnahmen im Themenfeld ,Offentlichkeitsar-
beit“ ist klar zu erkennen, dass einige Mal3nahmen, wie z.B. die Klimabildung an Schulen
(AB 12) vom Landkreis Darmstadt-Dieburg initiiert und umgesetzt werden missen. Ande-
re Maflinahmen, wie z.B. die Erstellung von Informationspaketen fir Neubirger (AB 4)
kénnen nur bei den Kommunen umgesetzt werden, da diese den direkten Zugriff zu Neu-
birgern Gber die Einwohnermeldedmter haben.

Vor diesem Hintergrund wurden bei allen Mal3Bnahmen des integrierten Klimaschutzkon-
zept die Verantwortlichkeiten im Hinblick auf

¢ |Initiierung, Koordination und / oder Unterstutzung der Ma3nahme,

¢ Umsetzung der MalRnahme,

e Mitwirkung bei der Umsetzung bzw.

o Gesamtverantwortung (= Initiierung und Umsetzung)

definiert. Tabelle 14 zeigt diese Zuordnung fir das Themenfeld , Aktivierung und Beteili-
gung®“. Somit wird auf einen Blick ersichtlich, welche Akteure bei der Umsetzung der Mal3-
nahmen gefordert sind. Eine ausfihrliche Darstellung aller MalRnahmen mit Zuordnung
der Verantwortlichkeiten enthalt der Anhang zum vorliegenden Konzept.

Tabelle 14 Zuordnung der Verantwortlichkeiten fur die Umsetzung der MalBhahmen im Be-
reich Offentlichkeitsarbeit, Aktivierung und Beteiligung

Akteure

o
] ~ ~
£ 5 g
° 2 <
o 5 5 |o%
Erlauterung der Kirzel: B ’g & S B |5 E
V: Gesamtverantwortung (Initiierung und Umsetzung) 2 «2 |22 2 |leg
5 2 |23 2 |zs
[a) c 2 |Uose| & |25
U: Verantwortung fiir Umsetzung der MaBnahme bS] 2 § £3 |+ ég B St
S|l 5| 2 |TE|S52| 8 |58
M: Mitwirkung an Umsetzung der MaRnahme 2 2 E S & 2 a3 5 % %
[o S M I¥ |x83| S |==
Konkretisierung und Umsetzung einer Kommunikationsstrategie fiir die Begleitung der Klimaschutzaktivitaten im
AB 1 ; - P1 \% U M
Landkreis und in den Kommunen
AB 2 Organisation von Fachvortragen und Informationsveranstaltungen zu Energie- und Klimaschutzthemen P2 \ \Y \ M M
AB 3 Aufbau von Medienpartnerschaften mit regionalen Medien P2 \ U U
. AB 4 Erstellen eines Informationspakets fiir Neubiirger zu Themen wie: Energie- und Klimaschutzaktivitaten, P1 v M M
5 Beratungsangeboten etc.
2 Durchfiihrung von Warmebildspaziergéngen in den Kommunen zur Sensibilisierung der Birgerinnen und Biirger fiir
= AB 5 . . . P1 \Y M M
% das Thema energetische Gebéaudesanierung
] Teilnahme an bundesweiten und landesweiten Aktionen im Themenfeld Energie und Klimaschutz (z.B. Woche der
s AB 6 P1 \% \Y M
2 Sonne, Stadtradeln etc.)
; AB7 Konzeption und Durchfiihrung einer Kampagne: Geld und Energiesparen durch optimierte Heizungsanlagen P1 \ M M M M
S AB 8 Konzeption und Durchfiihrung einer Kampagne: Motivation und Information zur Nutzung der Solarenergie P1 \ M M M
‘n;> ABO Konzeptlo.n und Durchfiihrung einer Kampagne: Motivation und Information zur Nutzung von oberflachennaher P2 v M M M
= Geothermie
< AB 10 |Konzeption und Durchfiihrung einer Kampagne: Férderung der Elektromobilitat - PKW, E-Bikes etc. P1 \ M M M
AB 11 Konzeption und Durchfiihrung einer Kampagne: Emissionsarme Fahrzeuge fiir den Wirtschaftsverkehr bekannter P2 M v M
machen
AB 12 |Klimabildung an Schulen stérken und fortentwickeln P1 \ M
AB 13 [Konzepte zu "Spielend Energiesparen in Kindertag atten" erarbeiten / fortentwickeln und umsetzen P2 \ M M
AB 14 |Klimafreundliches Veranstaltungsmanagement (z.B. CO2-neutrale Veranstaltungen umsetzen) P2 \2 \ M
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8 Controlling- und Monitoringkonzept

Mit dem Controlling- und Monitoringkonzept soll kiinftig Uberprift werden, ob die Ziele des
Integrierten Klimaschutzkonzepts erreicht und in welchem Umfang die MaRnahmen des
Konzepts umgesetzt werden. Die zentralen Fragen sind:

o Lauft der Ubergeordnete Umsetzungs- und Beteiligungsprozesses?

¢ Werden die vereinbarten EinzelmaRnahmen umgesetzt?

e Welche Ergebnisse werden erzielt?

Dazu wird ein praxistaugliches Controllingkonzept benétigt, das mit verhaltnismaRig ge-
ringem Aufwand integrierbar ist, so dass es regelméfig durchgefihrt werden kann.

Klimapolitik

Kantrolle

Abbildung 43 Grundziige zum Controlling und zur Evaluierung in Anlehnung an ISO 50001 /
14001 (kontinuierlicher Verbesserungsprozess)

Das Controlling und die Evaluierung der Klimaschutzaktivitéaten sollte in Anlehnung an die
in ISO 50001 (Energiemanagementsysteme) beschriebene Vorgehensweise erfolgen: es
geht dabei nicht nur um einen Soll-/Ist-Vergleich sondern vielmehr um eine Steuerung-
und Koordinierung im Rahmen eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses.

Grundlage der Norm ist der PDCA-Zyklus (plan/planen -> do/einfihren und umsetzen ->
check/Uberwachen, messen und analysieren -> act/korrigieren).
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Die Einfuhrung und Betreuung des Systems ist Aufgabe des Klimaschutzmanagements.
Dabei ist eine Zusammenarbeit von kommunaler und Kreisebene sinnvoll: die Erfassung
und Bewertung von Informationen sollte auf kommunaler Ebene (mit Unterstitzung des
Kreises) erfolgen und die Informationen auf Kreisebene zusammengefiihrt werden. Durch
die Kooperation zwischen Kreis und Kommunen ergeben sich Synergien in allen der im
Folgenden genannten Einzelschritte.

8.1. Uberwachung, Messung und Analyse
Fur das Controlling des Integrierten Klimaschutzkonzepts werden die folgenden Bestand-
teile empfohlen:

1. Fortschreibbare Energie- und CO,-Bilanz
2. Indikatoren-Analyse

3. MalRRnahmen-Monitoring

Nachfolgend werden die einzelnen Punkte erlautert.

Fortschreibbare Energie- und CO,-Bilanz

Mit Hilfe der fortschreibbaren Energie- und CO,-Bilanz kann auch in Zukunft, nach Fertig-
stellung des Klimaschutzkonzepts, die Entwicklung der Energieverbrauche, der Energie-
erzeugung sowie der CO,-Emissionen in den Kommunen des Landkreises analysiert wer-
den. Das ist inshesondere deshalb wichtig, damit regelmafig ein Gesamtiberblick Uber
die klimarelevanten Faktoren dargestellt und die Erreichung der gesetzten Ziele Gberprift
werden kann.

Es wird empfohlen, die Energie- und CO,-Bilanz etwa alle drei Jahre zu aktualisieren. Es
wird empfohlen, dass der Landkreis — mit Unterstiitzung der Kommunen - die Bilanzen auf
kommunaler Ebene fortschreibt und daraus wie im vorliegenden Konzept dann zu einer
landkreisweiten Bilanz zusammenfasst (,Bottom-up®). Sollte der Landkreis diese Aufgabe
— aus welchen Griinden auch immer — nicht wahrnehmen kénnen, dann wird den einzel-
nen Kommunen empfohlen, ihre Bilanzen nach der entsprechenden Methodik fortzu-
schreiben und sich untereinander bezlglich Zeitpunkt und Methodik der Fortschreibung
zu koordinieren. Die Ergebnisse der Fortschreibung der Energie- und CO,-Bilanz sollten
offentlichkeitswirksam dargestellt werden, z.B. in Form einer entsprechenden Mitteilung in
der lokalen Presse (s.u. Klimaschutzberichterstattung).

Im Kapitel 2.1 zur Energie- und CO,-Bilanz sind die Daten, die fur eine Fortschreibung der
Bilanz bendtigt werden, beschrieben. Da im Rahmen des Konzepts auf die Nutzung eines
externen Bilanzierungstools (z.B. EcoRegion) verzichtet wurde, sind die entsprechenden
Datenquellen bei einer Fortschreibung zu aktualisieren. Dies betrifft insbesondere die
Emissionsfaktoren aus der GEMIS Datenbank. Die GEMIS Datenbank wird regelmafiig

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 88



Integriertes Klimaschutzkonzept I'I INFRASTRUKTUR & UMWELT

fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg Professor B&hm und Partner

aktualisiert, so dass bei einer Fortschreibung der Bilanzen auf die aktuellsten Faktoren zu-
rickgegriffen werden kann. Alternativ kbnnen auch externe Bilanzierungstools, wie bei-
spielsweise EcoRegion von der Firma EcoSpeed oder den Klimaschutz-Planer genutzt
werden. Diese Tools sind mit Kosten in H6he von geschatzt 10 000 bis 20 000 Euro je
Jahr in Summe fir alle 23 Kommunen des Landkreises verbunden, wobei mégliche Ver-
gunstigungen und Sonderkonditionen hierbei noch nicht berticksichtigt wurden.

Es wird daruber hinaus empfohlen, dass die Kommunen das Energie-Monitoring der
kommunalen Gebaude und Liegenschaften fortschreiben, um den Kenntnisstand tUber die
Energieverbrauche und die Energieeffizienz zu erhalten und daraus potenzielle Maf3nah-
men ableiten zu kénnen.

Indikatoren-Analyse

Aufbauend auf der Fortschreibung der Energie- und CO,-Bilanz soll eine Indikatoren-
Analyse durchgefiihrt werden, die aufzeigt, wie die Entwicklung in verschiedenen Berei-
chen vorangeht. Fur die Auswahl geeigneter Indikatoren wird der erste Fortschrittsbericht
zur Energiewende des Bundesministeriums fir Wirtschaft und Energie herangezogen
(BMWi 2015). Dieser fuhrt eine umfangreiche Liste von Indikatoren fir das Monitoring der
bundesweiten Energiewende. Aus dieser Liste wurden diejenigen Indikatoren ausgewabhilt,
die fir den Landkreis Darmstadt-Dieburg relevant sind (siehe Tabelle 15). Ausgehend
vom aktuellen Stand kann zukunftig anhand der Indikatoren die Entwicklung im Landkreis
Darmstadt-Dieburg sowie in den einzelnen Kommunen abgebildet werden.

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 89



Integriertes Klimaschutzkonzept I'I INFRASTRUKTUR & UMWELT

fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg

A W N P

5

Energieeffizienz

6
7
8
9

Professor B6hm und Partner

Indikator

Einwohnerzahl
Erwerbstatigenzahl insgesamt und je Einwohner
Flachennutzung

Bestand an Fahrzeugen nach Fahrzeugklassen insgesamt
und je Einwohner

Wohnflache insgesamt und je Einwohner

Endenergieverbrauch nach Energietréagern
Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren
Endenergieverbrauch nach Anwendungsart

Spezifischer Endenergieverbrauch je Einwohner nach Ver-
brauchssektoren

Erneuerbare Energien und Kraft-Warme-Kopplung

10

11

12

13
14
15

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-
Warme-Kopplung nach Technologien

Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-
Warme-Kopplung nach Technologien

Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch War-
me und Strom gesamt

Anteil erneuerbarer Energien am Stromverbrauch
Anteil erneuerbarer Energien am Warmeverbrauch

Anteil Kraft-Warme-Kopplung am Strom- und Wéarmever-
brauch

Treibhausgasemissionen

16
17
18

CO,-Emissionen insgesamt und je Einwohner
CO,-Emissionen je Verbrauchssektor

Vermiedene CO,-Emissionen durch Stromerzeugung aus er-
neuerbaren Energien

Tabelle 15 Allgemeine Indikatoren fir das Monitoring des Klimaschutzkonzepts
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MaRRnahmen-Controlling

Das MalRnahmen-Controlling dient dazu, die Umsetzung der vorgeschlagenen Maf3nah-
men des Integrierten Klimaschutzkonzepts zu Uberprifen. Dabei wird jahrlich analysiert,
welche Malinahmen bereits umgesetzt wurden oder sich in der Umsetzung befinden und
wie erfolgreich diese waren beziehungsweise sind.

Zur Bewertung einzelner Mallnahmen gibt es ,harte” Indikatoren, wie zum Beispiel die
eingesparte Energiemenge oder die Anzahl von durchgefiihrten Informationsveranstaltun-
gen sowie weiche Indikatoren, wie beispielsweise die Resonanz der Teilnehmer oder der
Gesamteindruck aus Sicht des Veranstalters. In den Malinahmensteckbriefen ist jeweils
dargestellt, wie und anhand welcher Indikatoren das Mafinahmen-Controlling erfolgen
soll.

Bei der Planung und Umsetzung von Maf3nahmen ist friihzeitig darauf zu achten, dass die
jeweiligen Verantwortlichen mit dem Controlling vertraut gemacht werden und dass ihnen
diese Aufgabe ubertragen wird.

Fur das MaRnahmen-Controlling sind je nach Zustandigkeit entweder das Klimaschutz-
management des Kreises oder die Kommunen zustandig (siehe dazu Kap. 6.2). Eine Zu-
sammenfiihrung aller Informationen sollte durch das das Klimaschutzmanagement des
Kreises erfolgen.

8.2. Zielanpassung / Mallhahmenanpassung

Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse kdnnen Mal3nahmen verbessert und erganzt
werden. Zudem wird bei einer Gesamtschau der umgesetzten MaRnahmen ersichtlich, in
welchen Bereichen der Kreis bzw. die Kommunen besonders stark sind und wo mdglich-
erweise verstarkter Handlungsbedarf besteht.

Bei Bedarf werden Vorschlage zur Zielanpassung sowie zur Modifizierung der Strategie
erarbeitet, neue MaBnahmenvorschlage entwickelt und/oder Vorschlage zur Uberarbei-
tung der Organisationsstrukturen gemacht.

Auch fur Zielanpassung / Malinahmenanpassung sind je nach Zustandigkeit entweder
das Klimaschutzmanagement des Kreises oder die Kommunen zustandig (siehe dazu
Kap. 6.2). Eine Zusammenfuhrung aller Informationen und eine Koordination der Anpas-
sung sollte durch das das Klimaschutzmanagement des Kreises erfolgen.
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8.3. Klimaschutzberichterstattung
Wesentliches Element des Klimaschutz-Controllings ist ein jahrlicher Klimaschutzbericht,
sowohl fiir den Kreis als auch fur die Einzelkommunen. Um den Prozess zu verstetigen,

wird der Klimaschutzbericht in das Themenraster der Sitzungen der Kreisverwaltung bzw.

der kommunalen Verwaltungen und Ausschiisse eingeplant.

Der Klimaschutzbericht soll in knapper und pragnanter Form die Aktivitdten des vergan-
genen Berichtszeitraums beschreiben, einen Ausblick auf die MaRnahmen der nachsten
Periode geben und die Ergebnisse des MalRnahmen-Controllings sowie periodisch die
Entwicklung der Energie- und CO,-Bilanz und der darauf aufbauenden Indikatoren-
Analyse darstellen.

Zielgruppe des Berichts sind sowohl Entscheidungstréger des Landkreises und der Kom-
munen als auch die Offentlichkeit.
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9 Vorschlage fur die Organisation des Umsetzungsprozesses / Versteti-
gungsstrategie

Die Umsetzung des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes fir den Landkreis
Darmstadt-Dieburg kann nur dann erfolgreich sein, wenn viele Akteure in den verschiede-
nen Handlungsfeldern aktiv daran mitwirken und die Umsetzung koordiniert wird. Der
Landkreis Darmstadt-Dieburg und die Kommunen kdnnen dabei in vielen Fallen nur initiie-
rend, informierend und beratend wirken. Die Umsetzung der vorgeschlagenen MafRnah-
men muss hingegen oft durch Dritte erfolgen. Daher wird es eine wesentliche Aufgabe der
Politik und Verwaltung sein, das Thema ,Energiewende und Klimaschutz“ dauerhaft pra-
sent zu halten und die relevanten Akteure zu motivieren, zu beraten und die Aktivitdten zu
koordinieren.

9.1. Klimaschutzmanagement als Voraussetzung fiir die Organisation des Um-
setzungsprozesses

Die erfolgreiche Umsetzung des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzepts setzt vo-
raus, dass fur die anstehenden Aufgaben ausreichende personelle und finanzielle Res-
sourcen vorhanden sind. Es wird daher unterstellt, dass zumindest in der Anfangsphase
der Umsetzung im Kreis die Stelle eines Klimaschutzmanagers / einer Klimaschutzmana-
gerin geschaffen wird und dass dartber hinaus ausreichende finanzielle Mittel fir die Um-
setzung des Handlungsprogramms zur Verfliigung stehen. Die Aufgaben des Klima-
schutzmanagers / der Klimaschutzmanagerin sind im entsprechenden MalRnahmensteck-
brief und im Handlungsprogramm beschrieben.

Dem Klimaschutzmanagement kAmen demnach insbesondere folgende Aufgaben zu:

- Koordinierung der Energie- und Klimaschutzaktivitdten des Kreises
- Schnittstellenfunktion zwischen Kommunen und Kreisverwaltung

- Organisatorische und fachliche Betreuung der Projektgruppe ,Energie und Klima-
schutz® sowie der handlungsfeldbezogenen Strukturen

- Unterstlitzung und Organisation des kommunalen Austausches

- Leitung von handlungsfeldspezifischen Arbeitsgruppen

- Begleitung und Koordination der Aktivitaten Dritter, Forderung von Netzwerken
- Fortentwicklung des MafRhahmenkatalogs und Eruierung von Finanzquellen

- Erstberatung der Akteure zu Férdermittelquellen im Bereich Energie und Klima-
schutz

- Einbindung weiterer Akteure / Netzwerkarbeit, v. a. mit anderen Regionen und Akti-
vitaten auf Bundes- und Landesebene

- Offentlichkeitsarbeit zum Klimaschutz / Ausgestaltung und Durchfiihrung von Klima-
schutzaktionen

- Herausgabe eines jahrlichen Energie- und Klimaschutzberichts

- Vertiefung der Vorschlage zur Verstetigung des Prozesses und zum Aufbau langfris-
tiger institutionellen Strukturen
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9.2. Energieagenturen als Instrument der Verstetigung

Neben dieser kurz- bis mittelfristigen Perspektive — die im Falle der personellen Beset-
zung eines Klimaschutzmanagements als gesichert vorausgesetzt wird — besteht die be-
sondere Herausforderung darin, dauerhaft tragfahige Strukturen zu schaffen, die den Um-
setzungsprozess, der auf viele Jahre ausgelegt ist, institutionell und finanziell absichern.
Dazu ist nicht zuletzt die Griindung einer ,Energie- und Klimaschutzagentur® ein geeigne-
tes Instrument. Fir derartige Agenturen, die gemeinsam von Kreis, Kommunen und weite-
ren wichtigen Akteuren getragen werden, gibt es in Hessen und anderen Bundeslandern
diverse Beispiele.”

Fur die Einrichtung einer ,Energie- und Klimaschutzagentur, gibt es grolen Gestaltungs-
spielraum sowohl hinsichtlich Rechtsform und Organisationsstruktur als auch hinsichtlich
des Aufgaben- und Leistungsspektrums. Allen gemeinsam ist, dass sie im Kern als Auf-
gabe haben Beratungsangebote fur private Haushalte, Gewerbe, Kirchen und Vereine zu
bindeln. Dariiber hinaus Ubernehmen einzelne Agenturen weitere Aufgaben, wie z. B.
das kommunale Energiemanagement oder sogar operative Aufgaben (z. B. Planung, Bau
und Betrieb von Warmeversorgungsanlagen).

Um die inhaltliche Bandbreite aufzuzeigen sei hier exemplarisch auf die Klimaschutza-
gentur Wiesbaden e.V., die sich im Wesentlichen auf Beratungsleistungen und die Ab-
wicklung eines kommunalen Forderprogramms konzentriert, sowie dem ENERGIE 2000
e.V. (Energieagentur im Landkreis Kassel), der ein deutlich weiteres Aufgabenspektrum
hat, eingegangen:

Beispiel 1: Klimaschutzagentur Wiesbaden e.V."

Die Klimaschutzagentur Wiesbaden e.V. (KSA) wurde 2001 als gemeinnutziger
Verein gegrundet. Zweck des Vereins ist inshesondere die Verringerung des Koh-
lendioxid-Ausstoles, die Reduzierung des Energieverbrauchs sowie die Férderung
der Erneuerbaren Energien hauptsachlich in Wiesbaden.

Mitglied kénnen Privatpersonen, Firmen oder Institutionen werden, die Interesse am
Energiesparen haben und/oder sich fir den Klimaschutz engagieren méchten.

Mitglieder sind

- Magistrat der Landeshauptstadt Wiesbaden Umweltamt
- Handwerkskammer Wiesbaden
- Industrie- und Handelskammer Wiesbaden

% siehe dazu: http://www.energieagenturen.de

die folgenden Ausfuhrungen sind der Homepage der Klimaschutzagentur Wiesbaden entnommen: http://www.ksa-
wiesbaden.org/ ; abgerufen am 24.03.2015
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- ESWE Versorgungs AG

- Architekten und Energieberater

- private Dienstleister und Unternehmen

Sie erbringt folgende Leistungen: Als neutrale Anlaufstelle bietet die Klimaschutza-
gentur Wiesbaden e.V. kostenfreie Erstinformationen zu den Themen:

- Energieeinsparung

- energieeffizientes Bauen und Sanieren

- Nutzung Erneuerbarer Energien

- weiterfihrende Energieberatungsangebote

- passende Fordermdglichkeiten

Die KSA begleitet lokale Forderprogramme und informiert bzw. berat die Antragstel-
ler, zeigt Wege zum weiteren Vorgehen auf und verweist auf geeignete Ansprech-
partner. Im Rahmen der Wiesbadener Solarkampagne berét sie auch zum Solarka-
taster.

Die Starkung von Netzwerken der Energieakteure und gemeinsame Energieaktio-
nen sind wichtige Schwerpunkte des Vereins. Dabei arbeiten der Verein mit seinen
Mitgliedern und kompetenten Partnern der Region zusammen.

Die KSA entwickelt Vortrage, Workshops, Seminare und Energieaktionen fur unter-
schiedliche Zielgruppen und steht flir Veranstaltungen mit Vortragen oder Moderati-
on zur Verflgung.

Beispiel 2: ENERGIE 2000 e.V.: Energieagentur im Landkreis Kassel”
Der Verein ENERGIE 2000 e.V. wurde bereits 1998 als gegriindet. Gemafd Satzung ist es

Zweck des Vereins, die Allgemeinheit, insbesondere private Haushalte, Unter-
nehmen, den Landkreis Kassel, die Stadte und Gemeinden im Kreisgebiet ge-
meinnutzig Uber alle Fragen der Energieeinsparung und -anwendung sowie tber
erneuerbare Energien zu informieren und die Einfiihrung eines konsequenten
Energiemanagements voranzutreiben.

Um den Satzungszweck zu verwirklichen, betreibt der Verein insbesondere eine
Energieagentur im Landkreis Kassel. Zweck des Vereins ist es, die Allgemein-
heit, insbesondere private Haushalte, Unternehmen, den Landkreis Kassel, die
Stadte und Gemeinden im Kreisgebiet gemeinniitzig tber alle Fragen der Ener-

> die folgenden Ausfithrungen sind der Homepage des ENERGIE 2000 e.V. entnommen; http://www.energie2000ev.de/ ;
abgerufen am 24.03.2015
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gieeinsparung und -anwendung sowie Uber erneuerbare Energien zu informieren
und die Einfihrung eines konsequenten Energiemanagements voranzutreiben.

Um den Satzungszweck zu verwirklichen, betreibt der Verein insbesondere eine
Energieagentur im Landkreis Kassel.*

Mitglieder des Vereins sind

- der Landkreis Kassel

- 25 der 28 kreisangehorigen Stadte und Gemeinden
- 2 Stadtwerke / EnergieNetz Mitte GmbH

- Kreishandwerkerschaft Kassel

- regionale Forschungsinstitutionen und Vereine

Der Verein erbringt folgende Leistungen:

Allen Mitgliedern von ENERGIE 2000 e.V. werden folgende Beratungsleistungen
unentgeltlich angeboten:

- Informationen zu Forderprogrammen sowie fachliche Unterstiitzung bei der An-
tragsbearbeitung

- Telefonische Kurzberatung der Burgerinnen zu allen Fragen der Energieeinsparung
und der Nutzung regenerativer Energien

- Information der Nachfragenden Uber die Anbieter bei konkreten energietechnischen
Projekten

- Uberschlagliche Kurzprufung von Energiedienstleistungsangeboten
- Uberschlagliche Kurzprifung von Energieliefervertragen und -rechnungen
- Vorprifung der fur die Erstellung von Energiekonzepten vorgesehenen Objekte

Daruiber hinaus werden folgenden Beratungs- und Serviceleistungen gegen einen
entsprechenden Kostenbeitrag angeboten:

- Gebaudegrobanalyse einschliel3lich Geb&dudebegehungen

- Durchfihrung der vollstandigen energietechnischen Gebaudedatenaufnahme ein-
schl. der Auswertung

- fachliche Betreuung bei der Gebaudedatenaufnahme durch eigenes Personal (z.B.
Praktikanten, ABM usw.)

- fachliche Begleitung von BaumafRnahmen (energietechnische Prifung der Bauun-
terlagen, Beratung von Bauherren und Planern, Betreuung bei der Bauausfiihrung,
Beteiligung bei der Abnahme)

- Betreuung von Energiekonzepten (Erarbeitung der Vorgaben, Prifung des Kon-
zepts, Abstimmung zwischen den Beteiligten)

- Durchfihrung von Schulungsveranstaltungen fir Bediener und Nutzer
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- Durchfihrung der vollstandigen, EDV- gestitzten Verbrauchs- und Kostenliberwa-
chung

- Ubernahme der gesamten Energiebewirtschaftung

- fachliche Begleitung von Bauleitplanungen

- Betreuung von eigenen Férderprogrammen der Mitglieder

- ausfuhrliche Prufung von Energiedienstleistungsangeboten

- ausfuhrliche Prufung von Energieliefervertrdgen und -rechnungen

- Blurgerberatung

Die Klimaschutzagentur des Landkreises Kassel hat damit ein weites Aufgabenspektrum
und fungiert nicht nur als Beratungsorganisation sondern auch als Servicestelle fir die
Kommunen beim Energiemanagement sowie bei Planung, Bau und Betrieb von Anlagen.
Entsprechend stark ist die personelle Ausstattung: neben der Geschéftsfiihrung (incl. Sek-
retariat) sind aktuell vier Mitarbeiterlnnen im Bereich ,Beratung® und vier Mitarbeiterinnen
im Bereich ,Energiemanagement” beschaftigt.

Selbstverstandlich sind auch Zwischenlésungen denkbar und mit gro3er Wahrscheinlich-
keit ist es sinnvoll, sofern beabsichtigt ist, das Aufgabenspektrum sukzessive zu erwei-
tern.

9.3. Empfehlungen fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg und seine Kommunen
Vor dem Hintergrund der anstehenden Aufgaben und der vorgeschlagenen MaRnahmen
(Beratungsstrukturen fir Privathaushalte, kommunales Energiemanagement, Offentlich-

keitsarbeit, ...) wird in jedem Fall empfohlen,

e eine zentrale Stelle ,Klimaschutzmanagement LaDaDi“ einzurichten und entsprechen-
de Fordermittel zu beantragen;
diese Stelle ersetzt entsprechende strukturelle, personelle und finanzielle Ressourcen
auf Ebene der Kommunen nicht, kann die Aktivitaten in den Kommunen aber mafRgeb-
lich unterstitzen;

¢ die erste Phase der Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes zu nutzen, um
langfristig tragfahige Strukturen aufzubauen.

Dieser Aufgabe mussen sich sowohl das Klimaschutzmanagement aber insbeson-
dere auch die Entscheidungstrager im Kreis und in den Kommunen unmittelbar
nach Abschluss der Arbeiten zum Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzept
annehmen.

Neben der Installation eines Klimaschutzmanagements wird empfohlen, die Strukturen,
die erfolgreich im Rahmen der Erarbeitung des Integrierten Energie- und Klimaschutzkon-
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zeptes fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg aufgebaut wurden, in der Umsetzungsphase
weiterzufihren und auszubauen. Insbesondere schlagen wir vor

- die kommunale Arbeitsgruppe ,Energie- und Klimaschutz* dauerhaft zu etablieren,

- den handlungsfeldbezogenen Austausch mit und unter den weiteren regionalen
Akteuren zu fordern.

Eine mogliche Struktur fur die erste Phase des Umsetzungsprozesses zeigt Abbildung 44.
Wie die Abbildung verdeutlicht, kommt dem Klimaschutzmanagement eine zentral-
vernetzende Rolle zu.

Zentrales
Klimaschutzmanagement

Handlungsfeldbezogener Austausch
der regionalen Akteure
(Netzwerkstreffen)

Kommunaler Austausch

Kommunales Energiemanagement

Energieeinsparung und Energieeffizienz

Erneuerbare Energien Birgermeister Arbeitsgesprache
(dienst-) Kreis und

Mobilitat/ E-Mobilitat versammiung Kommunen

Weitere / aktuelle Themen ...

Abbildung 44 Organisation des Umsetzungsprozesses in der Anfangsphase

Fur die Implementierung langerfristiger Strukturen erscheint eine Anlehnung an das Mo-
dell der Energieagentur im Landkreis Kassel auch fir den Landkreis Darmstadt-Dieburg
grundsétzlich geeignet. Dabei sollte - starker noch als im Landkreis Kassel - auch eine
enge Zusammenarbeit bzw. Einbindung der regionalen Energieversorger und der regiona-
len Finanzinstitute gewahrleistet werden.
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In diesem Zusammenhang regen wir an, tiber die Kreisgrenzen hinaus zu denken und
nach weiteren Partnern zu suchen, die es erlauben die anstehenden Aufgaben gleicher-
malen kompetent wie effektiv zu erledigen und dabei einen regionalen Bezug zu wahren.
Aufgrund der Lage des Landkreises ist hier primér an eine gemeinsame Losung mit der
Wissenschaftsstadt Darmstadt zu denken. Denkbar wéaren aber auch andere regionale
Kooperationen, insbesondere mit den angrenzenden hessischen Landkreisen (Kreis
Grol3-Gerau, Odenwaldkreis, Landkreis Offenbach, Kreis Bergstral3e).

In der Diskussion mit den Kommunen ist deutlich geworden, dass insbesondere beim
Thema ,kommunales Energiemanagement” der Aufbau Ubergeordneter Strukturen auf
grolRe Resonanz stof3t. Hier wird dem Landkreis eine zentrale Rolle zugewiesen. Diese
wird zumindest in der Initiierung derartiger Strukturen (z.B. im Rahmen oben skizzierter
Agenturlésung) gesehen. Hier sind aber auch weitergehende Optionen, zum Beispiel die
Ausdehnung der Aktivitdten des Da-Di-Werkes im Sinne eines (zumindest teilweise kos-
tenpflichtigen) Dienstleistungsangebotes fir die Kreiskommunen oder die Unterstiitzung
eines kommunalen Energieeffizienz-Netzwerks denkbar. In jedem Fall sollte das Interesse
der Kreiskommunen an einer gemeinsamen bzw. vernetzten Losung zum Thema ,kom-
munales Energiemanagement” fir die Verstetigung des Umsetzungsprozesses genutzt
werden.

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 99



Integriertes Klimaschutzkonzept I'I INFRASTRUKTUR & UMWELT

fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg Professor B&hm und Partner

Quellenverzeichnis

AGEB 2013 Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen (AGEB), Hrsg.: ,Anwen-
dungsbilanzen fur die Endenergiesektoren in Deutschland in den
Jahren 2011 und 2012 mit Zeitreihen von 2008 bis 2012“, Berlin,
November 2013

AGEB 2015 Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen (AGEB), Hrsg.: ,Auswer-
tungstabellen zur Energiebilanz fir die Bundesrepublik Deutsch-
land 1990 bis 2014“, Berlin, August 2015

BDH 2011 Bundesindustrieverband Deutschland Haus-, Energie- und Um-
welttechnik e. V (BDH): ,Energetische Gebaudesanierung mit Sys-
tem*; http://bdh-
koeln.de/fileadmin/user_upload/borschueren/energetische gebaeu
desanierung mit _system 2011 cd.pdf

BMU 2012 Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
(BMU), Hrsg.: ,Langfristszenarien und Strategien fuir den Ausbau
der erneuerbaren Energien in Deutschland bei Berticksichtigung
der Entwicklung in Europa und global“, Berlin, 2012

BMUB 2016 Bundesministerium fur Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB) ,Klimaschutzplan 2050 Klimaschutzpolitische
Grundsatze und Ziele der Bundesregierung®, 14. November 2016

BMUB 2017 Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB) ,Klimaschutzplan 2050, Webseite des BMUB,
http://www.bmub.bund.de/themen/klima-energie/klimaschutz-
/Klima-klimaschutz-download/artikel/klimaschutzplan-
2050/?tx_ttnews%5BbackPid%5D=3915, aufgerufen im April 2017

BMWi 2015 Bundesministerium fur Wirtschaft und Energie (BMWi), Hrsg.: ,Er-
neuerbare Energien in Zahlen — Nationale und internationale Ent-
wicklung im Jahr 2014%, Berlin, 2015

BMWi 2016 Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie (BMWi), Hrsg.:
.Zeitreihen zur Entwicklung der erneuerbaren Energien in
Deutschland®, Berlin, 2016

DADINA 2017 Darmstadt-Dieburger Nahverkehrsorganisation (DADINA): Home-
page der DADINA, aufgerufen im April 2017

dena 2012 Deutsche Energie-Agentur (dena): ,Stand-by“, Webseite der dena
zum Thema Stand-By-Verluste, http://www.thema-
energie.de/strom/stand-by/stand-by.html, aufgerufen im Oktober

2012

dena 2017 Deutsche Energieagentur (dena): ,Initiative Energieeffizienz®, In-
ternetseite http://www.initiative-energieeffizienz.de , aufgerufen im
April 2017

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 100


http://bdh-koeln.de/fileadmin/user_upload/borschueren/energetische_gebaeudesanierung_mit_system_2011_cd.pdf
http://bdh-koeln.de/fileadmin/user_upload/borschueren/energetische_gebaeudesanierung_mit_system_2011_cd.pdf
http://bdh-koeln.de/fileadmin/user_upload/borschueren/energetische_gebaeudesanierung_mit_system_2011_cd.pdf
http://www.bmub.bund.de/themen/klima-energie/klimaschutz-/klima-klimaschutz-download/artikel/klimaschutzplan-2050/?tx_ttnews%5BbackPid%5D=3915
http://www.bmub.bund.de/themen/klima-energie/klimaschutz-/klima-klimaschutz-download/artikel/klimaschutzplan-2050/?tx_ttnews%5BbackPid%5D=3915
http://www.bmub.bund.de/themen/klima-energie/klimaschutz-/klima-klimaschutz-download/artikel/klimaschutzplan-2050/?tx_ttnews%5BbackPid%5D=3915
http://www.dadina.de/dadina-aktuell/verkehrsmeldungen/
http://www.dadina.de/dadina-aktuell/verkehrsmeldungen/
http://www.thema-energie.de/strom/stand-by/stand-by.html
http://www.thema-energie.de/strom/stand-by/stand-by.html
http://www.initiative-energieeffizienz.de/

Integriertes Klimaschutzkonzept I'I INFRASTRUKTUR & UMWELT

fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg Professor B&hm und Partner

EA NRW 2010 EnergieAgentur Nordrhein-Westfalen (EA NRW): ,Beleuchtung —
Potenziale zur Energieeinsparung®, Broschire der EA NRW, 2010,
zu beziehen unter http://www.energieagentur.nrw.de

Energiegipfel 2011 Hessischer Energiegipfel: ,Abschlussbericht des Hessischen
Energiegipfels vom 10. November 2011“. Wiesbaden 2011

HMUELYV 2017 Integrierter Klimaschutzplan Hessen 2025, Wiesbaden Marz 2017

HStL 2010 Hessisches Statistisches Landesamt (HStL), Hrsg.: ,Ausgewahlte
Regionaldaten der Landwirtschaftszahlung 2010, Wiesbaden

HSL 2014 Hessisches Statistisches Landesamt (HSL): ,Hessische Gemein-
destatistik 2013 - Ausgewahlte Strukturdaten aus Bevolkerung und
Wirtschaft 2012"

ifeu 2014 ifeu - Institut fir Energie und Umweltforschung Heidelberg GmbH:

~-LEmpfehlungen zur Methodik der kommunalen Treibhausgasbilan-
zierung fur den Energie- und Verkehrssektor in Deutschland®, Hei-
delberg, April 2014

IOW 2017 Institut fir Okologische Wirtschaftsforschung (IOW) zusammen mit
dem Deutschen Institut fir Urbanistik (difu): ,Online-
Wertschdpfungsrechner flr energetische Gebaudesanierung®,
Webseite, April 2017

U 2015 Klimaschutzteilkonzept Integrierte Warmenutzung in den Kommu-
nen Minster und Gro3-Umstadt des Landkreis Darmstadt-Dieburg,
INFRASTRUKRU & UMWELT, Professor B6hm und Partner,
Darmstadt, Dezember 2015

IWU 2007 Institut Wohnen und Umwelt: ,Potentiale zur Reduzierung der
CO,-Emissionen bei der Warmeversorgung von Gebauden in
Hessen bis 2012", Darmstadt, 2007

KBA 2015 Kraftfahrtbundesamt (KBA): ,Fahrzeugzulassungen (FZ) Bestand
an Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeuganhangern nach Ge-
meineden®, FZ 3 1. Januar 2015

KLARLE 2016 Klarle Gesellschaft fir Landmanagement und Umwelt mbH /
Frankfurt University of Applied Sciences: ,Klimaschutzteilkonzept -
Erneuerbare Energien Landkreis Darmstadt-Dieburg®, Frankfurt
am Main, September 2016

Morcillo 2011 Morcillo, M.; ,,CO,-Bilanzierung im Klimabundnis®, Frankfurt a.M.,
November 2011

OEA 2012 Osterreichische Energieagentur - Austrian Energy Agency (OEA);
»1opprodukte®, http://www.topprodukte.at/; aufgerufen im Oktober
2012

Quaschning 2000 Volker Quaschning: ,Systemtechnik einer klimavertraglichen Elekt-

rizitdtsversorgung in Deutschland fir das 21. Jahrhundert®, Fort-

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 101


http://www.energieagentur.nrw.de/
https://wertschoepfungsrechner.difu.de/startseite/

Integriertes Klimaschutzkonzept Ill INFRASTRUKTUR & UMWELT

fur den Landkreis Darmstadt-Dieburg Professor B&hm und Partner

schritts-Berichte VDI, Reihe 6, Nr. 437, VDI-Verlag Dusseldorf,
2000

UBA 2010 Umweltbundesamt (UBA): ,CO,-Emissionsminderung im Verkehr
in Deutschland: Mdgliche MaRnahmen und ihre Minderungspoten-
ziale®, http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-1/3773.pdf

UBA 2013 Umweltbundesamt (UBA, Hrsg.): ,Potenziale des Radverkehrs fir
den Klimaschutz®, Ahrens, Becker et al., Dessau-Rol3lau,
Méarz 2013

UBA 2016 Umweltbundesamt (UBA): ,Entwicklung des Brennstoffausnut-

zungsgrades' fossiler Kraftwerke®, Webseite des UBA:
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/384/bil
der/dateien/6 _abb entwicklung-brennstoffausnutzungsgrad 2016-

06-14.pdf

IKSK LaDaDi - Endbericht_Rev-D2.docx Seite 102


http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3773.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/384/bilder/dateien/6_abb_entwicklung-brennstoffausnutzungsgrad_2016-06-14.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/384/bilder/dateien/6_abb_entwicklung-brennstoffausnutzungsgrad_2016-06-14.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/384/bilder/dateien/6_abb_entwicklung-brennstoffausnutzungsgrad_2016-06-14.pdf

“I INFRASTRUKTUR & UMWELT

Professor B6hm und Partner

Julius-Reiber-Stral3e 17
D-64293 Darmstadt

Telefon +49 (0) 61 51/81 30-0
Telefax +49 (0) 61 51/81 30-20

Niederlassung Potsdam

Gregor-Mendel-Straf3e 9
D-14469 Potsdam

Telefon +49 (0) 3 31/5 05 81-0
Telefax +49 (0) 3 31/5 05 81-20

E-Mail: mail@iu-info.de
Internet: www.iu-info.de



	1 Hintergrund und Aufgabenstellung
	1.1. Rahmenbedingungen im Landkreis Darmstadt-Dieburg
	1.2. Zusammenwirkung der verschiedenen Klimaschutz(teil)konzepte
	1.3. Bisherige Klimaschutzaktivitäten in den Kommunen des Landkreis Darmstadt-Dieburg

	2 Energie- und CO2-Bilanz
	2.1. Datengrundlagen und Methodik
	2.2. Energie-Bilanz für den Landkreis Darmstadt-Dieburg
	2.3. CO2-Bilanz für den Landkreis Darmstadt-Dieburg
	2.4. Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien, Reststoffen und Kraft-Wärme-Kopplung
	2.5. Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz für die einzelnen Kommunen

	3 Potenziale zur Senkung der CO2-Emissionen
	3.1. Vorbemerkungen zur Methodik der Potenzialanalysen
	3.2. Handlungsfeld Energieeinsparung Strom und Wärme
	3.2.1 Private Haushalte
	3.2.1.1. Einsparpotenziale Strom
	3.2.1.2. Einsparpotenziale Wärme

	3.2.2 Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie
	3.2.2.1. Einsparpotenziale Strom
	3.2.2.2. Einsparpotenziale Wärme

	3.2.3 Kommunale Liegenschaften und Einrichtungen
	3.2.3.1. Kommunale Gebäude
	3.2.3.2. Straßenbeleuchtung
	3.2.3.3. Kläranlagen
	3.2.3.4. Liegenschaften des Kreises


	3.3. Handlungsfeld klimaschonende Energiebereitstellung
	3.3.1 Ergänzungen zum Klimaschutzteilkonzept „Erneuerbare Energien“
	3.3.1.1. Biomasse und Biogas
	3.3.1.2. Kraft-Wärme-Kopplung

	3.3.2 Zusammenfassung der Potenzialanalyse Erneuerbare Energien und KWK

	3.4. Handlungsfeld Mobilität und Verkehr
	3.4.1. Strukturelle Rahmenbedingungen
	3.4.2. Verkehrsinfrastruktur und Mobilitätsangebot
	3.4.3. Reduktionspotenzial


	4 Szenarien zur Entwicklung des Energieverbrauchs und dessen Deckung Landkreis Darmstadt-Dieburg
	4.1. Annahmen zu den Szenarien
	4.2. Entwicklung des Energieverbrauchs
	4.3. Entwicklung der klimaschonenden Strom- und Wärmeerzeugung
	4.4. Entwicklung der CO2-Emissionen
	4.5. Beitrag der erneuerbaren Energien zur Emissionsvermeidung
	4.6. Wertschöpfungseffekte

	5 Energie- und klimapolitische Ziele
	5.1. Ziele auf Ebene des Bundes, des Landes und der Region
	5.2. Vorschlag für Klimaschutzziele des Landkreises Darmstadt-Dieburg

	6 Maßnahmenkatalog
	6.1. Gliederung des Maßnahmenkatalogs
	6.2. Zuständigkeiten bei der Umsetzung der Maßnahmen
	6.3. Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen
	6.4. Kurzübersicht des Maßnahmenkatalogs
	6.5. Fördermöglichkeiten

	7 Kommunikationsstrategie
	7.1. Allgemeine Aufgaben der Öffentlichkeitsarbeit
	7.2. Konkrete Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit
	7.3. Rollenverteilung zwischen Landkreis und Kommunen

	8 Controlling- und Monitoringkonzept
	8.1. Überwachung, Messung und Analyse
	8.2. Zielanpassung / Maßnahmenanpassung
	8.3. Klimaschutzberichterstattung

	9 Vorschläge für die Organisation des Umsetzungsprozesses / Verstetigungsstrategie
	9.1. Klimaschutzmanagement als Voraussetzung für die Organisation des Umsetzungsprozesses
	9.2. Energieagenturen als Instrument der Verstetigung
	9.3. Empfehlungen für den Landkreis Darmstadt-Dieburg und seine Kommunen

	Quellenverzeichnis

